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In Cinnabar laufen die Zeitlinien zusammen. 

Cinnabar ist die Stadt am Ende der Zeit und zugleich das Ende alles menschlichen Strebens.

In Cinnabar ist das Absurde normal und das Unmögliche alltäglich. 



Das beste Werk des Nebula-Preisträgers Edward Bryant.



Cinnabar ist die Stadt aller Städte, die Stadt im Zentrum des Zeitstroms, der Schnittpunkt zwischen innerer und äußerer Realität. Für den einen zwei Häuserblocks weit, für den anderen Lichtjahre entfernt, ist sie jedoch immer ein Ort, an dem die uns vertrauten Grundlagen der Realität zur Bedeutungslosigkeit verblassen. Hier trifft sich eine futuristische Schickeria, die der Langeweile entfliehen möchte. Hier begegnet man Menschen wie Timnath Obregon, einem seltsamen Wissenschaftler und Erfinder einer Computer-Katzenmutter, Tourmaline Hayes, Filmdiva und Sexstar aller Medien, Cougar Lou Landis, dem Mädchen mit den dreitausend Ehemännern, und Terminex, dem Ultimaten, aber manchmal auch etwas verrückten Computer. Cinnabar ist ein Ort  aber in gewisser Weise ist Cinnabar* auch ein Zustand …



* Englisch: Zinnober
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Edward Bryant wurde 1945 in White Plains geboren. Er studierte in Wyoming, arbeitete als Discjockey und Nachrichtenredakteur beim Rundfunk, kurzfristig auch als Lehrer, und ist seit 1970 als freiberuflicher Schriftsteller tätig. Er gilt als großes Talent unter den jüngeren amerikanischen Science Fiction-Autoren und wurde mehrfach für den Hugo und den Nebula nominiert. 1979 und 1980 gewann er den Nebula für die beste Kurzgeschichte des Jahres. Bryant, der gemeinsam mit Harlan Ellison einen auf einer geplanten, aber nicht realisierten Fernsehserie basierenden Roman schrieb, zeigt Einflüsse von J. G. Ballard und Cordwainer Smith und beherrscht wie diese den Entwurf symbolhafter Szenarien, die mehr von Andeutungen als von ausformulierter Stringenz leben, aber immer von beinahe halluzinativer Schönheit sind.
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Edward Bryant



EINE STADT

NAMENS CINNABAR



Herausgegeben und mit einem Nachwort von

Hans Joachim Alpers
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Voll tiefer Bedeutung und vielleicht die symbolkräftigste aller natürlichen Substanzen ist das Zinnober. Es ist ein Metall, Quecksilbersulfit, von kräftig hellroter Färbung, pulverisiert ein in der Malerei verwandter Farbstoff. Doch in der taoistischen Symbolik und Magie repräsentiert es die Kernkraft des vereinten Yang und Yin, die im inneren Schmelztiegel durch alchimistisches Yoga verbrannt wird, um die Unsterblichkeit des Yogi zu schaffen  ebenso wie Quecksilber durch Kalzinierung aus dem Erz gewonnen wird, wenn der Schwefel die schimmernde metallische Flüssigkeit entläßt.



Philipp Benson und Laszlo Legeza, Tao.






Einleitung



Vom täglichen Leben in der Stadt am Mittelpunkt der Zeiten





Das eigentliche Thema dieser Einleitung müßte lauten: Wo man seine Ideen herbekommt. Doch der obige Titel klingt unvergleichlich interessanter. Und nach guter alter Cinnabar-Tradition reflektieren sich diese beiden Titel gegenseitig wie die Bilder in einem Spiegelkabinett. Oder doch beinahe. Man wird vielleicht nach einiger Zeit erst bemerken, daß die Bilder dieser Prozession ins Unendliche nicht vollkommen deckungsgleich sind.

Entropie, das heißt Realitätsverlust, schleicht sich klammheimlich ein, und zwar sowohl in den Autor als auch in sein Werk. Doch das ist eine andere Geschichte …

Grundsätzlich geht es mir um die Klarstellung, daß Cinnabar eine Stadt unendlicher Diversionen, ist  ein Ort, wo es Gelegenheit zu zahllosen Alternativen gibt. Das mag oberflächlichidealistisch klingen, doch dieser Aspekt der Stadt beweist ihre Damokles-Natur.

Mögest du in einer interessanten Zeit leben! So lautet, wie man nicht vergessen möge, ein chinesischer Fluch.

Das ist es im Grunde, was ich über Cinnabar selbst berichten will. Muß ich besonders darauf hinweisen, daß das STADT ZENTRUM den Brennpunkt aller Zeiten darstellt? Daß der Zeiten-Strom sich als vieldimensionaler Wirbel in die Stadt Cinnabar ergießt? Daß die Stadt nur so weit von uns entfernt liegt wie gewisse geheime Ausgänge, unmeßbare Sekundenbruchteile und Jahrtausende? Die Details ergeben sich im Laufe der Erzählung.

Nun zu den Einwohnern von Cinnabar, soweit ich sie erwähne: Tourmaline Hayes, Medien-Sex-Star; Blau-Jade, die hybride Katzen-Mutter; Sidhe (Carcharadon megalodon); Harry Vincent Blake, der College-Boy aus dem 20. Jahrhundert, der durch ein Zeitloch gefallen ist; Puma Lou, die letzte Heldin; Leah Sand, eine melancholische Medien-Moderatorin; Obregon, der etwas, aber niemals völlig verrückte Wissenschaftler; und die übrigen. Ich hoffe, Sie werden Spaß an ihnen haben.

Zu alten Zeiten, als Vielfalt das große Schlüsselwort war, habe ich einmal etwas über literarische Ideen schreiben wollen. Ich möchte ausdrücklich betonen, daß Cinnabar keine bloße literarische Konstruktion ist; Cinnabar existiert auf der einen oder anderen Ebene. Auf welcher? Nun, in Cinnabar läuft unter anderem ein Stadterneuerungsprojekt mit dem Arbeitstitel Vielschichtigkeit.

Die vorliegenden Geschichten sind Ansichten der Stadt, durch mein Hirn gefiltert und zu einem nicht ganz unpersönlichen Mosaik zusammengesetzt. Eine gute Denkaufgabe muß gewisse Ansätze bieten. Hier einige subjektive Bruchstücke:

(a) Einst, in den späten dreißiger und frühen vierziger Jahren dieses Jahrhunderts, als meine Mutter eine junge Frau war und in Brooklyn wohnte, pflegte sie den Sommer auf einer Ferienranch bei Peakshill im Staat New York zuzubringen. Diese Ferienranch hieß Cinnabar.

(b) Mein Vater, in Colorado aufgewachsen, war von zu Hause weggelaufen und hatte bei der Handelsschiffahrt angeheuert. Von dort aus ging er zur US-Marine.

Daraus ergibt sich (c): Im Sommer 1940 saß mein Vater mit einem Kameraden auf der Marinewerft in Brooklyn herum. Sie überlegten, wo sie ihren Urlaub verbringen sollten. Mein Vater machte die Augen zu und tippte mit einem Bleistift auf die Karte des Staates New York. Sie haben richtig geraten: Peakshill. Cinnabar.

Fünf Jahre vergingen. Ich wurde genau drei Wochen nach der Bombardierung Hiroshimas geboren. Kann es jemanden verwundern, daß im Alltagsleben Cinnabars romantische Geschichten eine so integrale Rolle spielen?

(d) Ich wuchs im Süden des Staates Wyoming auf, verbrachte Jahre sowohl auf Farmen als auch in einer kleinen Stadt. Wie viele Leser von Science Fiction, die selbst zu schreiben beginnen, kam es mir bei dieser Literaturgattung zunächst auf ihren eskapistischen Aspekt an. In diesem Sinne suchte ich nach einer Bahnlinie, die irgendwo vor einer kleinen ländlichen Gemeinde endet.

(e) Katzen. Ich kann ihre Neigung verstehen, in eine anscheinend leere Ecke zu starren. Katzen wissen und begreifen, was hinter dem Spiegel ist. (Natürlich findet man dort unter anderem Wegweiser nach Cinnabar.)

(f) Im Juli 1969 nahm ich im Clarion Workshop an einem Kurs für Science Fiction teil. Dort stellte uns ein hospitierender Autor namens Harlan Ellison folgende kurzfristige Übungsaufgabe: jeder von uns Möchtegern-Schriftstellern sollte eine ganze Seite mit erzählerischen Anreizen zusammenstellen, solchen in die Augen springenden Anfangszeilen, die Interesse und Aufmerksamkeit des Durchschnittslesers erregen.

Für meine cleverste Schöpfung hielt ich die Zeile: Eines Tages vergaß der Papst, die Pille zu nehmen. Eine Geschichte, die ich nie geschrieben habe und vermutlich nie schreiben werde. Aber irgendwo am Ende der Seite stand der Satz: Ausgebrannte Hülsen einstiger Schulbusse säumten die Straße nach Cinnabar. Hier tauchte die Stadt zum ersten Mal in meiner Prosa auf.

(g) Viele Jahre lang habe ich die Werke des englischen Autors J. G. Ballard voller Bewunderung gelesen, besonders seine Ge schichten über die konstant dekadente Stadt Vermilion Sands.

(h) Vermutlich ist (g) der Grund, daß ich eine eigenartige Beziehung zu Venice im Staat California (Vermilion Sands West) entwickelt habe.

(i) Das Vorspannzitat kam nach dem Buch. Erst als alle Geschichten bis auf eine fertig waren, wies mich jemand darauf hin, daß das Metall Zinnober eine taoistische Bedeutung hat. Das hat mich natürlich erregt und fasziniert.





Cinnabar, Stadt der Hoffnungen, dem Untergang geweiht, Sammelplatz der Paradoxe! Die obigen historischen Anmerkungen dürften fürs erste genügen. Ich möchte diese Einleitung mit nur zwei Wünschen abschließen: erstens, daß man aus dieser Geschichtensammlung eine Summe ziehen möge, die größer ist als die simple Addition der einzelnen Posten; und zweitens, daß der Leser oder die Leserin an dem einen oder dem anderen Punkt wünschen möge, er oder sie befände sich in der Stadt, wo diese Geschichten spielen.

In lockerer Anspielung auf ein Wort von W. C. Fields: Wenn ich mir alles richtig überlege, dann würde ich persönlich auch lieber in Cinnabar leben.

Denver, August 1974 EDWARD BRYANT




Die Straße nach Cinnabar







Durch die Bodenverwerfungen der Wüste wand sich eine staubige Wegspur um windverschliffene Hügel, über trockene Strombetten, durch verklumptes graues buschiges Unterholz. In gerader Richtung, doch stets in Sichtweite der Straße, verlief der etwas erhöhte Bahnkörper. Seit Jahrhunderten waren dort keine Züge mehr gefahren, und die Geleise waren mit graugrünem Unkraut überwachsen. Auf den Signaldrähten blies der Wind atonale Scherzos, wenn auch selten jemand vorbeikam, der sie vernahm.

Weiter zur Stadt hin säumten ausgebrannte Hülsen einstiger Schulbusse die Straßenränder.

Dann kam der Grüngürtel, ein meilenbreiter Streifen baumbestandenen Graslandes, ständig von kleinen geräuschlosen Maschinen gepflegt. Liebespaare und Naturfreunde ergingen sich dort manchmal.

Endlich die Stadt Cinnabar  eine auswuchernde Anhäufung von gläsernen Türmen und metallenen Mauern oben auf den roten Klippen, an deren Fuße sich ein Geröllfeld bis zu einem schmalen Streifen Strand und dann ins Meer erstreckte.

Die Wüste. Der Grüngürtel. Die Stadt. Das Meer. Daraus bestand die Welt  viel mehr war es nicht. Die erhöhten Geleise führten, wie es hieß, zu einem Ort namens Eis. Aber ganz genau wußte das niemand; keiner erinnerte sich, jemals so weit gereist zu sein.

Auf der Straße nach Cinnabar tauchte eines Tages ein Mann auf. Soldatenlieder pfeifend kam er aus der Wüste und schritt in Richtung Stadt. Ein großer, magerer Mann. Sein schweißfleckiger weißer Burnus flatterte hinter ihm wie Fledermausflügel. Er hatte die Kapuze, um mehr Schatten zu haben, weit nach vorn gezogen, doch sie konnte die lange Hakennase nicht verbergen. Am Grüngürtel blieb er stehen. Flanierende Pärchen beäugten ihn ungeniert.

Ich suche ein Gasthaus oder Hotel oder dergleichen, rief er eines der Paare an. Die beiden blieben stehen und wechselten Blicke. Das Mädchen  bleich und schön, aber auf der Wange hatte sie eine lange ausgezackte Narbe  lachte lautlos vor sich hin, als fände sie die Frage aus irgendeinem persönlichen Grunde komisch. Ihr Begleiter dachte einen Moment nach und sagte dann: Probieren Sies im ‚Coronet.

Ich weiß hier nicht Bescheid. Sagen Sie mir, wo es ist, erwiderte der Reisende ungeduldig.

Gehen Sie einfach hier diesen Weg weiter, erläuterte der junge Mann.

Über dem Eingang ist eine Krone, sagte das Mädchen so leise, daß seine Stimme kaum das Rieseln des Brunnens übertönte.

Bedanke mich, entgegnete der Reisende, wandte sich ab und ging auf die Straße zu.

Fremder?

Er drehte sich um, und der junge Mann rief: Wie lange haben Sie für den Weg durch die Wüste gebraucht?

Der Wanderer öffnete den Mund, um zu antworten, doch verwirrt schloß er ihn wieder, denn er merkte, daß er die Antwort nicht wußte. Lachend gingen die beiden jungen Leute weiter. Der Fremde schüttelte den Kopf und trank aus einem der Brunnen; dann setzte er seinen Weg nach Cinnabar fort.





Die Kohlensäureperlen kribbelten Leah Sand hinten in der Kehle. Sie setzte ihr Glas mit geeistem Ginger-Ale nieder und lehnte sich zurück. Sie saß auf ihrem gewohnten Platz in der Gaststube des Coronet. Die Nachmittagssonne fiel über die Tischplatte aus gehobelter Eiche und erwärmte die scharf umgrenzten Hartholzvierecke. Eine Stimme durchschnitt den Dobro-Song der Musicbox und die rhythmischen unzusammenhängenden Gesprächsfetzen der Gäste: Möchten Sie ein Eis zu Ihrem Drink, Miss Leah?

Sie blickte auf. Was für Sorten?

Matthias Kaufmann, der Wirt, zählte langsam an den Fingern ab: Hmm  Ananas, Schokolade, Wasserkresse  diese drei.

Kein Zitroneneis?

Zitrone  nein. Ist diese Woche nicht mitgekommen. Lächelnd blitzte Leah ihn an. Dann warte ich solange. Kaufmann ging gewichtigen Schrittes zur Theke, doch wie immer war er von ihrer dunklen Schönheit bezaubert, und so wandte er den Kopf und erwiderte ihr Lächeln. Dabei geriet er einer Kellnerin in den Weg. Dem Wirt machte der Zusammenstoß nichts aus, doch das Mädchen stolperte auf einen Tisch mit Gästen zu, die der Katastrophe rindsäugig entgegensahen. Unter einem Schwall von Cola und Wasserkresse-Eis gingen die Gäste, der Tisch, das Mädchen zu Boden.

Die Serviererin jammerte, die Gäste wälzten sich wie zuckende Flundern, und Kaufmann war wütend. Ungeschicktes Frauenzimmer, idiotisches! schnauzte er. Das Mädchen schluchzte noch lauter.

Enrique! rief der Wirt. Gonzago! Zwei Männer, beide untersetzt und schwärzlich, erschienen aus einem der hinteren Räume. Das waren die Rausschmeißer, die gewöhnlich nur in der Nacht zu tun bekamen, wenn es im ‚Coronet etwas rauher zuging.

Bestraft sie! Kaufmann deutete auf die Serviererin, die jetzt an ihrem Schluchzen fast erstickte. Vielleicht lernt sie, wie man sich bewegt!

Gonzago packte das Mädchen bei den Handgelenken und zerrte die Schluchzende in die Mitte des Raumes. Enrique brachte ein aufgerolltes Seil zum Vorschein und band ihr die Hände zusammen. Dann warf er das andere Ende des Seils über einen Deckenbalken. Beide Männer zogen das Seil an, und alsbald baumelte das Mädchen in der Luft, die Zehen eine Paar Zentimeter über dem Fußboden.

Enrique packte den hohen Kragen ihrer Bluse und riß. Die Bluse klaffte; goldig schimmerte der Rücken des Mädchens im Abendlicht. Gonzago reichte Kaufmann eine lange schwarze Peitsche.

Für deine blöde Ungeschicktheit! sagte der Wirt und holte aus.

Was ist hier los?

Kaufmann erstarrte mitten in der Bewegung und ließ die Hand sinken. Alle Köpfe wandten sich gleichzeitig zur Tür.

Wer zum Teufel sind Sie? fragte der Wirt.

Der hagere Mann im Burnus trat ins Lokal. Cafter. Wylie Cafter.

So. Kaufmann wandte sich wieder dem baumelnden Mädchen zu und holte erneut aus.

Lassen Sie das! Mit drei Schritten war er bei Kaufmann und entriß ihm die Peitsche. Drohend kamen Enrique und Gonzalez heran, rechts und links von Cafter. Eine lange Sekunde starrten Kaufmann und der Fremde sich an.

Dann lenkte der Wirt ein. Er murmelte etwas Unanständiges und befahl Gonzago: Erledigt. Schneide sie ab. Kaufmann nahm seinen gewohnten Posten hinter der Theke wieder ein, das Mädchen sank ohnmächtig zu Boden und wurde alsbald von zwei vollbusigen Köchinnen in die Küche geschafft.

Gonzago und Enrique gingen wieder in ihr Hinterzimmer. Draußen war soeben die Sonne ins Meer getaucht.

Bei Sonnenaufgang ist der Strand von Tondelaya sogar noch schöner, sagte Leah. Cafter, der dicht neben ihrem Tisch stand, starrte aus dem Fenster.

Dieser lange Nachmittag rechtfertigt kaum einen so kurzen Sonnenuntergang, sagte er.

Es war ein langer Nachmittag für Sie?

Sehr lang. Und trocken.

Dann setzen Sie sich. Sie winkte einer Serviererin.

Cafter zog einen Stuhl unter dem Tisch hervor und setzte sich. Leah war sehr schön, und an den anderen Tischen war kein Platz. Dunkles Bier, bestellte er.

Was sind Sie von Beruf?

Ich bin Arbeitsorganisator.

Tatsächlich? Das finde ich faszinierend. Und Cafter wußte, daß sie die Wahrheit sprach.

Es gab einen dumpfen Knall, als wenn ein Korken aus der Flasche gezogen wird, und ein Gegenstand, so groß wie ein Finken-Ei und ebenso gefärbt, fiel auf die Tischplatte. Leah nahm ihn auf, klopfte ihn kräftig auf das Eichenholz und zog einen zusammengefalteten Zettel aus den Schalenstücken. Wahrscheinlich von der Redaktion, sagte sie, entfaltete das Papier und las mit stummer Bewegung der Lippen. Zettel und Eierschalen gingen in Luft auf.

Leah stieß ihren Stuhl zurück. Tut mir leid, Wylie. Ich muß gehen. Aber wir sehen uns noch.

Bald? fragte Cafter nach kurzem Zögern.

Bald für Sie. Ich muß zum STADT ZENTRUM.

Ich werde Sie vermissen.

Wirklich? lächelte Leah, doch etwas verwirrt, wie ihm schien. Das dürfen Sie nicht.

Cafter nippte an seinem Bier und senkte die Augen. Gewiß. Sagen wir also, ich wünschte, Sie würden nicht weggehen, und ich hätte Zeit, Sie besser kennenzulernen.

Wylie, das ist es nicht, was ich … Gedankenverloren stellte sie ihr Glas hin und stand auf. Unvermittelt beugte sie sich vor und küßte Cafter auf die Stirn. Wir sehen uns noch. Ein Aufrauschen des weiten Rockes, ein flüchtiges Lächeln für Kaufmann, und sie war verschwunden.

He, Peitschen-Mann, rief Cafter dem Wirt zu. Noch ein Bier!





Hier in den Außenbezirken von Cinnabar ging der Nacht nur eine ganz kurze Dämmerung voraus. Wie aus leeren Flaschen gegossen, drückte die Dunkelheit an Cafters Fenster, bevor er mit seinem Bier fertig war. Im Coronet war es inzwischen leerer geworden. Er trank seinen letzten Schluck und trat hinaus. Die Straße war verlassen; Cafter bog in eine rissige, holperige Nebenstraße ein. Dort gab es eine Reihe von Läden mit herabgelassenen Jalousien und verschlossenen Türen. Er bog um die erste Ecke und kam in einen kleinen Park mit einem grasigen Hügel in seiner Mitte, auf dem, von Bänken umgeben, ein mannshoher steinerner Obelisk mit einer glatten Platte stand. Cafter betastete das Metall. Seine Finger verrieten ihm, daß die Platte einst eine Inschrift getragen hatte, die aber nicht mehr lesbar war. Er versuchte, die Schrift abzutasten, doch sie war zu verschliffen. Nur vier tiefer eingeritzte Ziffern konnte er erkennen: eine 2, eine 3 … sie verliefen beinahe wie die Wirbel seiner Fingerspitzen … 96 …

Cafter setzte sich auf eine Bank und blieb sitzen, bis es völlig dunkel war. Er saß nach Süden zu, in Richtung auf die Wüstenstraße und die Bahnlinie nach Eis. Dicht überm Horizont leuchteten die Sterne klar und kalt wie die Augen von Wüstentieren, die für Sekundenbruchteile vom Feuerschein geblendet sind. Cafter zog mit dem Auge die wohlbekannten Sternbilder nach, hinauf bis zum Zenith, wo die Sterne in mannigfachen Farben funkelten. Er stand auf und wandte sich nach Norden, dem fernen Zentrum der Stadt Cinnabar zu. Dort blinkten die Sterne schneller, bis die Bilder im weißlichen Schimmer über der Innenstadt verschwammen.

In den Straßen gingen die Lichter an, Bäume, Rasen und Bänke wurden wieder Wirklichkeit, der dunkle Himmel trat zurück. Langsam ging Cafter wieder zum Coronet.

Über dreißig bodengängige Cyclusfahrzeuge parkten jetzt vor dem Gasthaus, und mühsam mußte sich Cafter seinen Pfad durch diesen stählernen Vorgarten suchen.

Ein schrecklicher Krach  er mußte sich durch ihn drängen wie durch eine zweite Tür, als er das Lokal betrat. Die Musicbox lief in voller Lautstärke und säumte die menschlichen Dezibels mit dem tiefen schweren Beat der Moog- und Schlagzeugsektion. Leahs Tisch, an dem er Platz nahm, war unbesetzt. Touristen waren nicht mehr da. Im vorderen Raum saßen die Cyclusfahrer, riesige muskulöse Männer mit ihren riesigen, muskulösen Frauen. Sie waren einheitlich gekleidet: unsaubere, enge, karierte Hosen, ärmellose Jacken mit Hakenkreuzen, deren Arme linksherum zeigten, auf die Rücken genäht. Alle, Männer und Frauen, waren vollständig kahl rasiert. Es roch nach Bierfürzen, Schweiß, Urin. Die kleinen Tische hatte man beiseite geschoben und ein Billard aufgestellt. Zwischen den rauhkarierten Fahrern bewegten sich Enrique und Gonzalez, die Rausschmeißer, weder verstohlen noch provozierend, doch mit dem Ausdruck der Bereitschaft. Matthias Kaufmann stand hinter der Theke und schenkte mit mechanischer Fertigkeit Bier ein.

Das greift alles so gut ineinander, sagte Cafter leise.

Kann ich Ihnen helfen, Sir?

Cafter sah zu dem Mädchen hoch. Ein dunkles Bier. Die Serviererinnen hatten alle blaue Augen.

Sofort, Sir. Alle Serviererinnen hatten lange blonde Zöpfe.

Ein leeres Tablett balancierend, begab sie sich zur Theke. Ob sich wohl alle diese Serviermädchen auch im Bett nach dem gleichen Muster anstellen? fragte sich Cafter mit einem gewissen Behagen.

Eine Stunde lang saß er da, nippte an seinem Bier und beobachtete den Betrieb im Coronet. Dann kamen ganz seltsame neue Gäste herein:

(1) Ein fast zweieinhalb Meter großer Mann, einen Kopf größer als der längste der Cyclusfahrer. Er war muskelbepackt, aber gut proportioniert, und sein Kinn so blauschwarz wie der Himmel vorm Gewitter.

(2) Ein Zwerg in rotgelb geschecktem Gewand. An kreuzweis über die Schulter geschlungenen Lederriemen trug er zwei silberne Kästen, so daß jeder auf einer Hüfte ruhte.

(3) Ein zierliches Albino-Mädchen mit einer viellinsigen Kamera, facettenglitzernd wie ein Spinnenauge. Das Trio kam im Gänsemarsch herein; der Zwerg und das Mädchen hüteten ihr Gerät vor den herumstehenden Cyclusfahrern. Außer Cafter nahm niemand von ihnen Notiz.

Die drei marschierten in einem Bogen, der bei Cafters Tisch endete, durch die schwitzenden Cyclusfahrern. Ohne Rücksicht vor dem am Tisch Sitzenden stellten der Zwerg und das Mädchen ihr Gerät direkt vor sein Bierglas.

Ich besorg uns was zu trinken, sagte der Anführer und ging zur Bar.

Aber schnell, Trillinor! rief der Zwerg ihm nach.

Cafter blickte unberührt zu dem Albinomädchen hoch und zu dem Zwerg hinüber, beide standen mit dem Rücken zu ihm. Trillinor nahm ohne zu fragen einen vollen Bierkrug direkt unter Kaufmanns Nase von der Theke; der Wirt kümmerte sich nicht um den Übergriff, sondern stellte wortlos einen der sauberen Krüge, die neben ihm auf einem Handtuch standen, unter den Bierhahn.

Das ist eine hübsche Kamera, sagte Cafter.

Das Mädchen und der Zwerg wandten sich langsam um. Der Zwerg sah Cafter an, dann blickte er neben ihn, über ihn, hinter ihn. Hast du das gehört?

Gewiß doch, Reg. Feine Falten erschienen auf der Stirn des Mädchens.

Ich sagte, das ist eine hübsche Kamera, wiederholte Cafter.

Habe es gehört, entgegnete Reg.

Es sieht sie, sagte das Mädchen.

Was sieht es? Trillinor war wieder da; seine langen Finger umfaßten einen Krug mit dunklem Bier.

Die Kamera, antwortete Reg. Es hat gesagt, es sieht sie. Fiona hat es gehört.

Das Mädchen nickte.

Natürlich sehe ich die Kamera, sagte Cafter. Denkt ihr, das verdammte Ding wäre unsichtbar?

Die drei starrten ihn an. Dann beugte sich Trillinor blitzschnell herunter, packte Cafter beim Kragen und zog ihn vom Stuhle hoch. Mit der freien Hand schlug der Riese ihm zweimal ins Gesicht und warf ihn in den Stuhl zurück. Cafter schwankte und stützte sich mit den Händen auf die Tischplatte.

Siehst du, äh, siehst du die Kamera immer noch? fragte ihn der Zwerg.

Ja, ich … konnte Cafter gerade noch sagen, da warf ihn ein neuer Schlag der offenen Hand des Riesen zu Boden.

Laß sein, warnte Fiona, du machst es kaputt.

Cafter, halb auf die Ellbogen gestützt, war klug genug, den Mund zu halten.

Wir wollen das lieber Leah melden, sagte Reg.

Einverstanden, entgegnete Trillinor, nehmt das Gerät auf.

Das Mädchen hing sich die Kamera, der Zwerg die Silberkästen um. In Reihe hintereinander, wie sie gekommen waren, gingen sie zur Tür hinaus. Das Mädchen Fiona wandte sich noch einmal um und sah Cafter ausdruckslos an.

Unter Schmerzen stand Cafter auf und stellte seinen umgeworfenen Stuhl wieder hin. Lieber hätte er etwas Stärkeres zu trinken gehabt, doch er goß den Rest seines Bieres hinunter. Aus seiner Nase tropfte Blut auf den Tisch. Es kitzelte etwas.

An der Theke versetzte Kaufmann soeben einer Serviererin einen Fausthieb. Sie hatte es zu eilig gehabt und einen vollen Krug umgeworfen.

Es war Zeit.





Arbeiten Sie gern für Kaufmann? fragte Cafter.

O ja, entgegnete die Kellnerin. Sehr gern, Sir.

Auch wenn er Sie schlägt?

Nun … Demütig sah sie zu Boden. Er ist ja schließlich der Chef, Sir.

Aber möchtest du nicht lieber zu arbeiten aufhören und Tourist werden? Ein gestricktes Hemd tragen, weißt du, mit einem Alligator über dem Herzen? Den ganzen Tag im Coronet sitzen und Fruchteis essen?

Ooo-ch  nein, Sir. Der leicht schwachsinnige Bursche wackelte heftig mit dem Kopf. O nein, Sir.

Hm, sagte Cafter, hm  na ja. Was würdest du denn gern sein mögen?

Ungläubig sah der Bus-Bursche ihn an. Alles was ich will?

Der Organisator nickte.

Der Junge lächelte so glückerfüllt, daß Cafter seinen Blick von den irren Augen abwandte. O Sir, Cyclusfahrer möcht ich sein.

Cafter lächelte flüchtig. Wir werden sehen.





Diese Plackerei braucht doch nicht ewig so weiterzugehen.

Die Oberköchin, Arme in die Hüften gestemmt, sah Cafter abschätzend an. Plackerei? Du lieber Gott, ich habe meine besten Jahre hier in der Küche verbracht. Sie seufzte, und Cafter konnte nicht umhin, sich von ihrem üblen Atem abzuwenden. Ich muß alles kosten, was ich würze, sagte sie entschuldigend. Und Sie? fragte Cafter die andere Köchin. Wären Sie nicht für bessere Arbeitsbedingungen?

Ich? Du lieber Gott, ich habe meine besten Jahre hier in der Küche zugebracht.

Ihr werdet ausgebeutet.

Ich nicht, erwiderte Enrique mit aufdringlicher Selbstzufriedenheit. Mit dem Boß komme ich gut aus. Das Gehalt ist nicht schlecht. Natürlich isses manchmal n bißchen gefährlich, ab und zu … Er zuckte die Achseln. Aber, zum Donnerwetter, dafür werde ich ja schließlich bezahlt.

Ich auch, bestätigte Gonzago.

Sie machen meine Angestellten verrückt, sagte Kaufmann.

Ich wecke ihren Sinn für Gruppensolidarität, erwiderte Cafter.

Hat aber nicht geklappt, hm? Mit raschen, sicheren Bewegungen baute der Wirt die Gläser zu einer ordentlichen Pyramide auf. Cafter bekam Lust, die Gläserpyramide umzuschmeißen. Nein.

Es wird auch nicht.

Hat das einen speziellen Grund?

Kaufmann stellte das oberste Glas an seinen Platz. Das ist eben die natürliche Ordnung der Dinge.

Weil ich nicht mit dem Herzen dabei bin, dachte Cafter.





In einem der vielen kleinen versteckten Parks von Cinnabar fanden sie Cafter. Über den Rand eines alten steinernen Springbrunnens gebeugt, studierte er gerade eine Sonnenuhr. In einiger Entfernung stiegen drei Wasserstrahlen empor, von denen ein feiner Tröpfchenvorhang im Nachmittagslicht herniedersank. Die Sonnenuhr war eine klare Kristallscheibe mit eingelegten Stundenzahlen. Sie hing über einem Wasserwirbel von einem halben Meter Durchmesser, dessen Zentrum das Wasser einsog und aufs neue in die Bahn brachte. Cafter ließ ein braungeädertes Blatt in den Wirbel fallen und sah zu, wie es im Uhrzeigersinn rotierte, erst langsam, dann schneller, bis es schließlich ins hohle Zentrum hineingesogen wurde.

Er fühlte eine Hand auf seiner Schulter und legte ohne hinzusehen die seine darauf. Es war eine sehr lange Nacht, sagte er.

Es war ein noch längerer Monat, erwiderte Leah.

Endlich wandte er den Kopf und sah über Leah hinweg auf die kleine Gruppe im Schatten des Kama-Baumes: der Riese Trillinor, der Liliputaner Reg und das korallenäugige Mädchen Fiona. Was haben die mit Ihnen zu tun?

Meine Mitarbeiter, sagte Leah, mein Aufnahmeteam.

Meine nächste Frage wissen Sie schon.

Vorwiegend historische Dokumentationen. Meine Spezialität. Ich bin noch Anfängerin.

Sie?

Ich führe Regie. Fast liebkosend zeichneten ihre Finger die Linie seines Unterkiefers nach.

Cafter zuckte zusammen  sie hatte eine wunde Stelle berührt. Ihr Trillinor … sehr sanft ist er nicht.

Er hat es mir erzählt. Als er merkte, daß Sie das Team sehen konnten, dachte er, Ihre Konditionierung sei gestört, und wenn er ein bißchen daran klopfte, würde sie wieder funktionieren.

Funktionieren, wiederholte Cafter ärgerlich. Ihr sprecht von mir, als sei ich ein Ding und kein Mensch.

Leah gab keine Antwort, sondern streichelte nur sein Gesicht.

Schon als ich aus der Wüste herauskam, fuhr Cafter fort, hatte ich Zweifel, ob ich überhaupt noch ein richtiger Mensch wäre. Ein Liebespaar fragte mich, wie ich durch die Wüste gekommen wäre. Und ich hatte keine Ahnung, wie das gewesen war. Sein Kopf sank auf seine Brust. Die Realität ist mein schlimmster Feind.

Das gilt für uns alle, murmelte Leah.

Aber ich mag Sie gern, sagte Cafter, ganz gleich, wer Sie sind. Er hielt inne. Vermutlich eine Abirrung meinerseits. Doch ich glaube nicht, daß …

Sie schwieg.

Nein, wahrscheinlich nicht … Cafter starrte in den Springbrunnen. Ein langer Schatten fiel über das kräuselnde Wasser. Cafter schloß die Augen. Sanft berührte Trillinor einen Nervendruckpunkt im Nacken.

Der Riese nahm Cafter auf und wiegte ihn leicht wie ein Kind. Simulat, ausländisches! sagte er und schüttelte langsam den Kopf dabei. Unverwandt blickte Leah in das Brunnenbecken.





Eines Tages tauchte auf der Straße nach Cinnabar ein Mann auf. Fertig zur Neuaufnahme, meldete Trillinor.

Leah saß auf ihrem Stammplatz im Coronet und wartete, daß Kaufmann ihr ein geeistes Ginger-Ale brächte. Es war ein warmer Tag, wie immer in Cinnabar. Doch Leah überlief ein Schauer. Sie wartete auf das Eintreffen des Hauptdarstellers. Und Sie überlegte, ob vielleicht irgend jemand in Cinnabar einen Dokumentarfilm über Regisseure drehte.




Blau-Jade







Und das, sagte Timnath Obregon, ist meine neueste Erfindung: ein Apparat, der die Zeit redigiert.

Das Quartett der verschwommenen und angewelkten Damen aus dem Craterside Park-Ästhetenzirkel säuselte ehrfurchtsvoll; es klang, als raschele ein trockener Wind durch die Abbildungen eines längst vergriffenen Kunst-Albums.

Die Zeit selbst!

Faszinierend, ja!

Absolut!

Die vierte Dame sagte gar nichts, sondern schob nur die runzligen Lippen vor und beäugelte den Erfinder kokett. Obregon sah woanders hin. Warum diese Hochschätzung? Schon wünschte er, die Damen würden ihn in seinem Laboratorium in Ruhe lassen.

Lieber Mr. Obregon, piepste die Dame, die bisher geschwiegen hatte, Sie können sich ja nicht vorstellen, wie sehr wir es genießen, daß wir Ihr Laboratorium besichtigen dürfen. Dieser Bezirk von Cinnabar wird langweilig. Es ist so erfrischend, sich mit einer solchen Berühmtheit wie Sie zu unterhalten.

Obregon lächelte leicht gequält. Ich danke Ihnen, aber mein Ruhm ist vielleicht sehr vergänglich.

Vier Gesichter waren voller Entzücken, und Obregon fuhr fort: Mein APE  die Damen zogen die Brauen hoch, und der Erfinder beeilte sich zu erläutern: Ach so  das ist eine nicht sehr geistreiche Abkürzung für Artifizieller Probabilitäts-Erhöher. Es sieht so aus, als ob mein Apparat gleichzeitig, oder, was noch schlimmer ist, mit Vorrang von einem Konkurrenten am Tancarae-Institut erfunden wird. Ein gewisser Dr. Sebastian LeGoff.

Dann ist Ihre Maschine also noch nicht … äh … vollständig erfunden?

Nicht vollständig entwickelt. Nein, ich fürchte nicht. Obregon glaubte, von einer der Damen ein ts-ts zu hören  er hatte immer gedacht, so etwas gäbe es nur in der Literatur. Doch er ist der Vollendung sehr, sehr nahe, berichtigte er rasch. Hier, ich zeige es Ihnen. Ich kann Ihnen natürlich keine volle Demonstration bieten, aber … Er lächelte gewinnend und setzte sich vor den vom Boden bis zur Decke reichenden kristallenen Pfeiler  das war APE. Er legte die Hände auf die Konsole aus angerauhtem Metall. Das hier ist die Tastatur. Mit ihr werden die gewünschten Probabilitätsveränderungen programmiert. Er drückte mit dem Zeigefinger ein paar Tasten; die Kristallsäule glänzte orangerot fluoreszierend auf. Der Apparat wird induktiv durch die Zeit-Wirbelströme gespeist, die im STADT ZENTRUM zusammenlaufen. Wieder stieß sein Finger vor, und die Säule wurde wieder durchsichtig. Im Moment ist das alles, was ich Ihnen zeigen kann, fürchte ich.

Aber das ist doch sehr hübsch.

Ich glaube, Blau wäre noch viel attraktiver.

Neulich habe ich einen wundervollen blauen Vorhangstoff gesehen.

Jetzt wäre ein Täßchen Tee wunderbar, Mr. Obregon.

Bitte, meine Damen  nennen Sie mich Timnath. Der Erfinder trat zu einem Gewirr von Plastikröhren auf einem antiseptischen Werktisch. Ich bin leidenschaftlicher Teetrinker, daher habe ich mir diesen Instant-Kocher konstruiert. Er schob einen weißen Schieber zur Seite und entnahm dem dahinter befindlichen Fach fünf zierliche doppelhenkelige Becher. Die heutige Mischung ist Black Dragon Pekoe. Sind Sie alle einverstanden?

Köpfe nickten; trockenes Rascheln sterbender Blätter.

Sahne und Zucker?

Die Lange, Dünne: Ziegenmilch, bitte.

Die Kleine: Zwei Stücken Zucker, bitte.

Die Verschwommenste: Nichts, danke.

Die Kokette: Muttermilch, wenns geht.

Obregon drückte die entsprechenden Tasten und stellte die Becher auf die Drehplatte unter dem Hahn.

Eine der Damen hinter ihm sagte. Timnath, was werden Sie mit Ihrer Maschine machen?

Obregon zögerte. Ich weiß wirklich noch nicht. Mir war es immer am liebsten, wenn alles so bleibt, wie es ist. Vielleicht ist es auch nur bloße Neugier.

Dann drehte er die Platte und reichte die Tassen herum. Sie nahmen Platz, nippten ihren Tee und sprachen über Wissenschaft und Kunst.

Ich bin fest davon überzeugt, sagte der Erfinder, daß die Wissenschaft eine Kunst ist.

Ja, sagte die kokette Dame, ich nehme an, Sie kümmern sich wenig um die praktischen oder kommerziellen Aspekte der Technologie. Hinter spitzigen Fingern lächelte sie ihn an.

Ganz recht. Im Institut halten mich manche Kollegen für einen Dilettanten.

Die lange dünne Dame sagte: Ich glaube, wir müssen jetzt gehen. Timnath, wir danken Ihnen, daß wir Ihre Zeit in Anspruch nehmen durften. Es war uns ein Vergnügen. Sie schmetterte die Teetasse auf den Fliesenfußboden. Die anderen Damen folgten ihrem Beispiel.

Obregon war über den unvermittelten Aufbruch so verwirrt, daß er fast vergessen hätte, seine eigene leere Tasse zu zerschmettern. Höflich stand er auf und ließ die Damen an sich vorbei zur Tür ziehen. In der Haltung waren sie einander merkwürdig ähnlich; in ihren braunen Kleidern erinnerten sie ihn an die resurrektronischen Kasuare in der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft, die ihm so gut gefielen.

Es war uns ein Vergnügen, wiederholte die lange dünne Dame.

Durchaus. (Die kleine).

Abgang der Koketten: Vielleicht sehen wir uns bald einmal wieder? Ihr Blick blieb sekundenlang an Obregon hängen, der mit einem gemurmelten Scherzwort die Augen abwandte.

Die vierte Dame, jene, deren Gesichtszüge anscheinend nicht ganz durchgebacken waren, blieb im Türrahmen stehen. Sie kreuzte die Arme und verbarg die Hände in den Achselhöhlen. Dann hüpfte sie ein paarmal in die Höhe, flatterte dabei mit den verkürzten Gliedmaßen und schrie: Krah, krah. Mit einem dumpfen Laut fiel die gepolsterte Tür ins Schloß.

Obregon war erschrocken. Er spürte das Verlangen nach einer weiteren Tasse Tee und setzte sich wieder hin. Aufrecht auf dem Tisch stand ein kleiner schwarzer Zylinder  ein Lippenstift vielleicht? Offenbar hatte ihn eine der Damen vergessen. Obregon nahm ihn auf und führte ihn an die Nase. Er roch nach Silberjodid-Emulsion  ein scharfer, unverkennbarer Geruch. Das scheint ja, sagte Obregon leise, eine leere Filmhülse zu sein.





Der Schrei eines Kindes in der Nacht. Schnurrende, tröstende Umarmung. Alptraum-Einsamkeit, die wache Welt, das unbestimmte Zwischenreich. Katzenhafter Zuspruch: Nicht schreien, mein Kleiner. Ich halte dich fest und wiege dich.

George vergrub sein Gesicht in dem weichen bläulichen Pelz, der seine Tränen aufsog. Blau-Jade, ich hab dich lieb.

Ich weiß, sagte die Katzen-Mutter sanft. Ich hab dich auch lieb. Nun schlaf weiter.

Kann nicht, antwortete George, Sie finden mich wieder. Seine Stimme wurde schrill, sein Leib wand sich ruhelos, er klammerte sich an Blau-Jades warme Flanke. Sie ziehen mich in den Schatten, welche halten mich fest, und der eine faßt nach …

Du hast geträumt, sagte Blau-Jade, die tun dir nichts. Doch im Innern spürte sie die Unwahrheit. Ihre weichen Pfoten streichelten den Kopf des Jungen und zogen ihn näher heran.

Ich habe Angst, flüsterte George, Tränen und Schrecken in der Stimme.

Trink jetzt! Die Kinderkatze leitete den Kopf des Jungen, bis seine Lippen die rauhe Zitze fanden und er instinktiv zu saugen begann. Ihre leicht narkotische Milch beruhigte ihn. Blau-Jade …  kaum hörbar war sein Flüstern  … ich hab dich lieb. Der kindliche Körper entspannte sich.

Blau-Jade wiegte ihn sanft, wischte sorgfältig die kleinen Milchtropen von seinen Mundwinkeln, streckte sich aus und schmiegte den Knaben an sich. Bald schlief sie auch.

Und erwachte schlaftrunken. Sie war allein. Mit abgerissenem bösem Fauchen arbeitete sie sich aus dem Bett. Sie ließ alle ihre Sinne spielen und fing den feinen Angstgeruch auf, das schwache reibende Geräusch von etwas Schlaffem auf dem Fliesenfußboden, das schnelle Gegeneinander von Schatten auf Schatten.

Eine schwarze, unbestimmt menschenähnliche Gestalt bewegte sich im Finstern bei der Tür. Blau-Jade vernahm Worte, doch so leise, als würden sie nicht gesprochen, sondern nur ausgeatmet: Miez, Miez  geh weg! Grinsend klaffte ein Mund. Er gehört zu uns, Katze.

Aufschreiend, mit gestreckten Klauen sprang Blau-Jade zu. Die Schattengestalt rührte sich nicht. Sie quiekte und kicherte, während die Katzen-Mutter sie zerriß. Große Stücken Schattenmaterie, leicht wie Asche, flogen herum. Das spottende Gelächter verklang.

Blau-Jade verhielt unter der Tür, ihre Flanken bebten, sie zog den Atem ein. Ihre großen pupillenlosen Augen mühten sich, das wenige Licht zu deuten. Scharfspitzige Ohren legten sich nach vorn. Das weitläufige Haus, sehr still, nur Blau-Jade trottete eilig die Diele entlang, schlängelte sich mühelos durch die ungeordnet herumstehenden Massen schlummernder Skulpturen. Sie lief lautlos, doch in ihrem Kopfe sprach es:

Ich dumme Katze! Dieser Schatten war nur Täuschung, Ablenkung. Ich blödes Frauenzimmer! Der Knabe ist mir anvertraut. Wenn ihm etwas geschehen ist, werde ich bestraft. Wenn ihm etwas geschehen ist, bringe ich mich um. Ein Laut! Das Spielzimmer. Weit können sie nicht mit ihm sein.

Merreile, dieses Biest! Ich könnte ihr die Gurgel herausreißen! Wie konnte sie ihm das antun! Ganz nahe jetzt. Still! Die Doppeltür des Spielzimmers stand weit offen. Blau-Jade schlüpfte durch ihren barock geschnitzten Rahmen. Ein großes, von Kindheits-Paraphernalien widerhallendes Zimmer: glotzäugige Schaukelpferde, endlose Regale mit halbfertigen Modellbauten, Bücher, Tonbänder und Punktkassetten in langen Reihen, Bälle, Schläger, abgewetzte Spieltiere mit herausquellender Füllung, Marterinstrumente, Brettspiele und ein Infrarotspektrometer. Vorsichtig schlich die Katzen-Mutter durch dieses Labyrinth der Kindheitserinnerungen.

An einer leeren Stelle am hinteren Ende des Kinderzimmers fand sie ihn. George lag auf dem Rücken, Arme und Beine ausgestreckt, schwach gegen unsichtbare Fesseln ankämpfend. Schatten umschwebten ihn, dunkle, sukkubusartige Gebilde. Eins war übet ihn gebeugt und strich mit Schattenlippen über sein Fleisch. Georges Lippen bewegten sich, und er miaute schwach, wie ein Kätzchen. Er hob den Kopf und starrte über den Schatten hinweg auf Blau-Jade.

Die Katzen-Mutter widerstand ihrer berserkerwütigen Reaktion. Statt dessen schlüpfte sie rasch zur Wand und suchte das Schaltbrett für die Beleuchtung. Sie drückte eine Taste, und dämmeriges Licht glomm von den Wänden; sie drückte stärker, und das Licht wurde heller, dann strahlend hell. Die Schlagschatten verschwanden, die schwebenden Gebilde räufelten sich auf wie schlecht gewebte Stoffe, und dann waren sie verschwunden. Blau-Jades Augen begannen zu schmerzen, und sie verminderte die Beleuchtung auf ein erträgliches Maß.

Halb bewußtlos lag George da. Mühelos hob Blau-Jade ihn hoch. Seine Augen standen offen, sie bewegten sich rasch und ungerichtet, doch er sah nichts. Sie nahm den Knaben in die Wiege ihrer Pfoten und ging über die langgestreckte Diele zum Schlafzimmer.

Den Rest der langen Nacht schlief George traumlos. Einmal, im halben Erwachen, bewegte er sich etwas und berührte Blau-Jades Brust. Muschmusch, sagte er, Muschmuschmusch. Freundliche Schatten senkten sich tief auf die beiden Schläfer herab, bis es Tag wurde.

Beim Erwachen spürte George einen sandigen Streifen innen an den Augenlidern. Er rieb sie mit den Fäusten, doch das Gefühl blieb. Sein Mund war trocken. Versuchsweise berührte er den Gaumen mit der Zunge; er fühlte sich an wie gerippte Plastik, ohne jeden Geschmack. Er streckte sich und stöhnte auf  die Gelenke schmerzten. Er kannte diese Symptome; es waren die Nachwirkungen böser Träume.

Ich habe Hunger. Er schmiegte sich in den blauen Satin. Ich habe Hunger, wiederholte er quengelig. Immer noch keine Antwort. Blau-Jade? Er war hungrig und ein bißchen einsam. Hunger und Einsamsein gehörten für ihn zusammen, ergänzten sich und waren allgegenwärtig.

George schwang die Beine aus dem Bett. Kalt! Er zog seine Plüschpantoffeln an und ging, sonst nackt, durch die Halle.

Skulpturen, in diversen Stadien des Erwachens, nickten George zu. Ein stilisierter David kratzte sich gähnend zwischen den Beinen, n Morgen, George.

Guten Morgen, David.

Die Kopie einer Dritten Odaliske kümmerte sich nicht um ihn, wie gewöhnlich. Dummes Biest, murmelte George.

Muttersöhnchen, spottete die Statue einer Triumphierenden Siegesgöttin. Stumm eilte George weiter. Die abstrakte Gaukler-Gruppe versuchte, ihn aufzuheitern, doch ohne jeden Erfolg. Endlich war George an den Skulpturen vorbei und schritt den getäfelten Gang hinunter, der schließlich eine enge Kurve beschrieb und in sich selbst zurücklief, von wo aus er in Timnath Obregons Laboratorium führte.

Leuchtende Perlwände sogen George durch die offene Tür. Drinnen wirbelten Labordämpfe. Er wußte, daß er sich eigentlich hätte bemerkbar machen müssen, doch er belauschte ein Gespräch:

Es wäre gut, wenn seine Eltern nach Hause kommen würden. Die Stimme war zärtlich-rauh, mit langgezogenen Vokalen. Blau-Jade.

Ausgeschlossen, erwiderte Obregons Tenor, sie sind jetzt schon zu nahe am STADT ZENTRUM. Ich kann noch nicht einmal anfangen, die subjektiven Jahre bis zu ihrer Rückkehr zu zählen.

Aber hätten sie sich nicht eine passendere Zeit für ihre zweiten Flitterwochen aussuchen können? fragte Blau-Jade vorwurfsvoll, oder sind es ihre dritten oder vierten   was weiß ich.

Achselzucken in den Wirten. Schließlich sind sie Forscher und neigen als solche zur Neugier. Und die Mirakel in unmittelbarer Nähe von STADT MITTE sind sagenumwoben. Ich kann ihnen nicht verdenken, daß sie mal von allem weg wollten. Sie haben ja lange genug in dieser Familien-Gruppe gelebt.

Ach Scheiß, du idiotischer Humanide! Du mit deinem rationalistischen Gerede!

Immerhin  Georges Vater und Mutter sind Wissenschaftler. Sie haben ein Recht auf ein eigenes Leben.

Und sie haben auch Verantwortung. Pause. Merreile. Diese vaterkomplexverkorkste kleine …

Das konnten sie nicht wissen, als sie sie einstellten, Blau-Jade. Ihre … hm … Eigenheiten wurden erst offenbar, als sie ein paar Monate lang Georges Gouvernante gewesen war. Und selbst dann hat noch keiner die letzten Details gewußt.

Gewußt! Sie haben sich einen Dreck darum gekümmert!

Das ist ein bißchen hart.

Hör zu, du blasse Imitation eines verständnisvollen Geistes! Merkst du denn nichts? Das sind doch die größten Egoisten der Welt. Alles wollen sie für sich. Für ihren Sohn bleibt nichts übrig.

Ein paar Sekunden Schweigen.

Dann wieder Blau-Jade: Du bist ein netter Mann, aber so verflucht dickhäutig.

Ich mag George sehr gern.

Und ich auch. Ich liebe ihn wie eins von meinen Jungen. Zu schade, daß ihn seine Eltern nicht lieben.

George, draußen auf dem Gang, war die Beute zwiespältiger Gefühle. Er vermißte seine Eltern schrecklich. Aber Blau-Jade liebte er auch. Also fing er an zu weinen.

Obregon bosselte an einem Labyrinth von Platindrähten herum. Blau-Jade lief im Labor hin und her und wünschte, sie könne mit dem verkümmerten Schwanz schlagen. George trank seine Milch aus und leckte sich die letzten Kuchenkrümel von der Handfläche.

Ein großer Rabe flog träge durch ein Fenster an der hinteren Seite des Laboratoriums herein. Kräh, kräh.

Ha! Der Erfinder schnippte mit den Fingern, glänzende Läden schoben sich vor, die Türen fielen zu, der Raum war versiegelt. Offensichtlich verwirrt flatterte der Rabe in engen Kreisen umher. Heiser hallten seine Schreie von den Wänden wider.

Jade, halte den Jungen fest!

Obregon griff unter die Konsole von APE und brachte eine gespannte, geladene Armbrust zum Vorschein. Der Vogel sah die Waffe, flog einen Looping und dann im Sturzflug auf das nächste Fenster zu. Er flog gegen den Laden und prallte ab.

George ließ sich von Blau-Jade unter einen Laboratoriumstisch ziehen. Mit wild schlagenden Flügeln hob sich der Rabe von der Wand ab und setzte zu einem Ausweichmanöver an. Kaltblütig zielte Obregon und drückte ab. Der kurze Bolzen mit dem quadratischen Kopf fuhr durch den Raben hindurch und grub sich in die Zimmerdecke. Der Vogel, die Schwingen im Flattern erstarrt, überschlug sich in der Luft und fiel Obregon vor die Füße. Schwarze Federn schwebten, Herbstblättern gleich, zu Boden.

Vorsichtig stieß der Erfinder mit der Zehe an den Vogel. Der rührte sich nicht. Dummkopf. Mich so zu unterschätzen. Er wandte sich zu Blau-Jade und seinem Neffen, die unter dem Tisch hervorkrochen. Vielleicht bin ich doch nicht so zerstreut, wie du mir immer vorwirfst.

Zierlich leckte die Katzen-Mutter ihren zerzausten blauen Pelz. Möchtest du mir das alles vielleicht erklären?

Obregon nahm den toten Vogel auf wie ein Stück besonders ekligen Abfalls. Ein Simulat, erläuterte er, eine Konstruktion. Würde ich ihn regelrecht sezieren, so würde ich ein ingeniöses Rezeptoren- und Führungssystem finden. Er sah Blau-Jade in die starren Augen. Ein Spion, verstehst du. Er warf den Leichnam in den Abfallbehälter, wo er in einer goldenen Stichflamme verging und einen rasch verwehenden Duft nach durchgebratenem Fleisch hinterließ.

Er war groß, sagte George.

Das hast du gut beobachtet. Flügelspanne mindestens zwei Meter. Größer als jeder natürliche Rabe.

Wer spioniert hier? fragte Blau-Jade.

Ein Konkurrent, ein Kerl namens LeGoff, ein Mann von wenig Ethik und noch weniger Skrupeln. Gestern schickte er seine Spioninnen zu mir, um auszukundschaften, wie weit ich mit meiner neuen Erfindung bin. Und zwar so ungeschickt, daß ich es merken sollte. LeGoff ist schlimmer als ein gewöhnlicher Dieb. Er verhöhnt mich. Obregon deutete auf APE. Das will er nämlich vor mir fertig haben.

Eine Kristallsäule? fragte Blau-Jade. Wie wundervoll.

Rede keinen Unsinn, Katze! Meine Maschine kann die Zeit redigieren. Mit ihr kann ich die Gegenwart durch Modifizierung der Vergangenheit verändern.

Mehr kann sie nicht?

Obregon machte ein angeekeltes Gesicht. In meinem eigenen Hause brauche ich keinen Spott.

Pardon. Es hörte sich so pompös an.

Der Erfinder lachte gezwungen. Mag sein. Soweit hat mich LeGoff schon gebracht. Und ich wollte nichts weiter als in Ruhe meine Theorien ausarbeiten. Jetzt werde ich zu einer Art Konfrontation gedrängt.

Und zu einem Wettrennen?

Obregon nickte. Warum, weiß ich nicht. Jahrelang habe ich mit LeGoff im Institut gearbeitet. Er war immer ein Mann von undurchsichtigen Motiven.

Du kannst gut schießen, sagte George.

Selbstbewußt verstaute Obregon die Armbrust wieder in der Konsole. Eine Liebhaberei. Bis jetzt hatte ich nur auf feste Ziele geschossen.

Kann ich mal versuchen?

Ich glaube, dazu bist du noch zu klein. Man braucht eine ganze Menge Kraft, um den Bogen zu spannen.

Zum Abdrücken bin ich aber nicht zu klein.

Nein, das nicht, lächelte Obregon. Nach dem zweiten Frühstück gehen wir auf den Schießstand. Da kannst du schießen.

Darf ich einen Vogel schießen?

Keinen lebendigen. Ich werde dir künstliche machen.

Timnath, sagte Blau-Jade, vielleicht  nein, wahrscheinlich doch nicht.

Was?

Deine Maschine. Träume kann sie sicher nicht verändern.





Mutter, Vater, helft mir doch, ich will diese Träume nicht mehr. Nur das warme Schwarze, weiter nichts. Mutter? Vater? Warum seid ihr weggegangen, warum kommt ihr nicht wieder? Ihr habt mich allein gelassen, das tut mir weh.

Onkel Timnath, mach, daß sie wiederkommen. Sag ihnen, ich hab Wehweh, ich brauche sie. Blau-Jade, halt mich fest schaukel mich hab mich lieb hol sie zurück gleich gleich! Nein nein faß mich da nicht an wie Merreile ich will keine bösen Träume mehr tu mir nicht weh …





Und jeden Abend kam Merreile in sein Schlafzimmer und holte ihn von seinen Spielsachen weg und machte ihn zum Schlafen fertig. Langsam zog sie ihn aus und streifte ihm das Nachthemd über, dann setzte sie sich mit gekreuzten Beinen ans Fußende des Bettes, und er lehnte sich in die Kissen.

Eine Geschichte vorm Einschlafen? Natürlich, Liebling. Soll ich dir wieder von den Vampiren erzählen?

Weißt du meine letzte Geschichte noch, Liebling? Nein? Vielleicht habe ich gemacht, daß du sie vergessen hast. Und dann lächelte sie und zeigte die roten Knorpelbänder da, wo die meisten Menschen ihre Zähne haben.

Es war einmal ein kleiner Junge, ganz so wie du, der wohnte in einem riesigen alten Haus. Da war er ganz allein, nur mit seinen Eltern und seinem Fräulein, das ihn lieb hatte. Ach ja, und auf dem Dachboden hatten sich Vampire eingenistet. Aber die waren überhaupt nicht wie lebendige Wesen. Selten nur wagten sie sich vom Dachboden herunter, und der kleine Junge durfte auch niemals heraus. Das hatten ihm seine Eltern verboten, obwohl es dort eine Menge interessante und lustige Sachen gab.

Und der Junge wurde immer neugieriger, und eines Nachts schlüpfte er leise aus seinem Zimmer und stieg ganz leise die Treppe hinauf zum Dachboden. Oben auf der Treppe blieb er stehen und dachte an das Verbot seiner Eltern. Dann dachte er an das, was er über die vielen seltsamen Schätze dort oben gehört hatte. Und da wußte er, daß Warnungen und Verbote von langweiligen Menschen kommen und daß man sich nicht um sie kümmern soll. Und daß Schranken dazu da sind, daß man darüber steigt. Und er machte die Bodentür auf.

Drinnen standen lauter Tische in langen Reihen mit allem erdenklichen Spielzeug. Dazwischen standen kleinere Tische mit Süßigkeiten und Kuchen und Gläsern voller köstlicher Limonade. Und der kleine Junge freute sich ganz toll.

Auf einmal kamen die Vampire heraus und wollten spielen. Sie sahen ziemlich aus wie du und ich, nur daß sie schwarz waren und ganz leise und so dünn wie Schatten.

Sie umschwebten den Jungen und flüsterten, er solle mit ihnen spielen. Sie hatten den Jungen sehr lieb, denn es kam selten jemand zu Besuch auf den Boden. Sie waren ganz ehrlich (denn so dünne Leute können nicht lügen), und der Junge merkte, wie dumm die Warnungen seiner Eltern gewesen waren. Dann gingen sie in das Zauberland an der anderen Seite des Bodens und spielten Stunden und Stunden.





Was für Spiele, Liebling? Warte, ich zeig dirs. Und dann machte Merreile das Licht aus und faßte ihn an.

Nein, Träume kann sie nicht verändern, hatte Timnath nachdenklich gesagt. Und dann hatte er durch die Augen der Katzen-Mutter hindurchgesehen, als ob Blau-Jade aus Glas wäre, und gesagt: Laß mir Zeit, ich werde darüber nachdenken.

Sie saßen im kleinen blauen Schlafzimmer und unterhielten sich. George hatte die Finger um die hochgezogenen Knie verschränkt. Hast du auch mal selbst Kinder gehabt, wie ich eins bin? fragte er.

Nicht solche wie du.

Ich meine, waren sie mehr wie Kätzchen oder mehr wie Babys?

Beides, wenn du willst. Oder keins von beiden, antwortete sie mit ausdrucksloser Stimme.

Das ist unfair. Antworte mir richtig! Es klang altklug und, aus langer Übung, flehentlich.

Was willst du denn wissen?

George trommelte sich mit den Fäusten auf die Knie. Deine Kinder  wie waren sie? Ich will wissen, was aus ihnen wurde.

Lange Stille. Kleine Falten erschienen unter Blau-Jades Lippe, als hätte sie etwas Bitteres im Munde. Sie waren überhaupt nicht wie irgendwas.

Versteh ich nicht.

Sie waren überhaupt nicht. Sie kamen aus dem Computer Terminex, sie lebten und starben in ihm; er schickte ihre lichten Bilder in mein Gehirn.

George setzte sich auf. Das war besser als eine Gutenachtgeschichte. Aber warum?

Ich bin die vollkommene Kinderfrau. Meine Mutterinstinkte sind erhöht. Ich habe Pfänder im Gehirn. Jedes Wort kam klar geschnitten, mit Kanten wie Brillantschliff.

Des Kindes Wißbegier sänftigte sich zu Mitgefühl. Das macht dich sehr traurig.

Manchmal.

Wenn ich traurig bin, weine ich.

Ich nicht, erwiderte Blau-Jade. Ich kann nicht weinen.

Ich will dein Sohn sein, sagte George.

In der Halle der Tages-Statuen war es still. Blau-Jade stöberte zwischen den Schatten und suchte nach flüchtigen Lauten, Gerüchen und Temperaturunterschieden. Die ineinanderfließenden Minuten frustrierten sie und machten sie nervös. So viele Nächte hatte sie schlaflos gewacht  und schließlich hatte ihr Körper sie getrogen. Wieder suchte sie ein verlorenes Kind.

Diesmal war er nicht im Spielzimmer; leer grinsten die Schaukelpferde.

Auch nicht in den zwanzig grauen Salons, wo Georges Ahnen, einbalsamiert und stumm, in ihren Wandnischen Nachtwache hielten.

Auch nicht auf dem staubigen, spinnwebdurchzogenen Dachboden.

Auch nicht im Speisesaal, so wenig wie im Wintergarten, im Observatorium, dem Familienzimmer oder den Leinenkammern.

Auch nicht  Blau-Jade raste den eichengetäfelten Korridor entlang, und die winzigen Spuren bestätigten ihre Ahnung. Immer schneller lief sie, und als sie sich in den Looping stürzte, der zu Timnath Oregons Laboratorium führte, wurde ihr ganz übel.

Die Tür öffnete sich auf ihre leise Berührung. Das Labor war von den verzerrten gelben Lichtern der Stadt Cinnabar dämmerig erleuchtet. Mehreres geschah auf einmal.

Dicht vor ihr schrak eine Gestalt auf, die an der Konsole von Oregons APE saß. Ein entrolltes Meßband fiel klappernd auf den Fliesenboden.

Weiter hinten im Labor unterbrachen ein paar tanzende Schattenfiguren ihre Beschäftigung mit Georges hingestrecktem Leib und blickten zur Tür.

Etwas Kreisendes, Vogelartiges kam von der dunklen Zimmerdecke herabgeflattert und hackte nach Blau-Jades Augen. Die Katzen-Mutter duckte sich und fühlte die Klauen harmlos durch ihr Fell streichen. Sie warf sich auf den Rücken und schlug mit ihren ausgestreckten Krallen zu. Sie erwischte etwas Schweres, Kreischendes; und Federschwingen flappten ihr um die Ohren. Sie wußte, daß sie es töten konnte.

Doch da preßte sich ein bestiefelter Fuß auf ihre Kehle, und Blau-Jade sah über das immer noch zappelnde Vogelding hinweg auf das Wesen, das Oregons Erfindung studiert hatte. Tut mir leid, sagte der Mann und drückte stärker zu.

George! schrie sie schrill und erstickt, hilf mir! Und dann war der Stiefel so schwer, daß überhaupt keine Worte mehr herauskamen. Die Dunkelheit wurde unerträglich dick.

Der Druck hörte auf. Sehen konnte Blau-Jade noch nicht, doch sie konnte  unter Schmerzen  wieder atmen. Sie konnte hören, doch sie wußte nicht, was für Geräusche das waren. Dann  helles Licht, Timnaths betroffenes Gesicht und seine Arme, die sie hochhoben.

Warmer Tee mit Honig in einer Untertasse. George streichelte sie; und von seinen Tränen schmeckte der Tee salzig.

Vorsichtig rieb sich Blau-Jade die Kehle und setzte sich auf; sie befand sich auf einem weißen Labortisch. Etwas weiter weg, auf dem Fußboden, lag eine unappetitliche Mischung aus Federn und rotem, feuchtem Fleisch. Etwas, das kaum noch als Mensch zu erkennen war, tat einen stockenden Atemzug.

Sebastian! flüsterte Timnath, der neben dem Körper kniete. Mein lieber Freund! Er weinte.

Kräh, sagte der Sterbende und starb.

Hast du ihn getötet? fragte Blau-Jade heiser.

Nein. Die Schatten.

Wie?

Unerfreulich. Timnath schnippte mit den Fingern, und glitzernde Laborratten kamen von den Wänden und machten sauber.

Tut dir noch was weh? Ich habe versucht, dir zu helfen, fragte George, der dicht neben seiner Kinderfrau stand.

Du hast mir auch geholfen. Wir leben ja noch alle.

Stimmt, sagte Timnath, für diesmal jedenfalls waren Georges Kreaturen mehr hilfreich als störend.

Aber trotzdem mußt du irgend etwas mit deiner Maschine unternehmen, sagte Blau-Jade.

Traurig blickte Timnath auf den toten Sebastian LeGoff. Wir haben Zeit.





Die Zeit verstrich im Sonnenlauf, und eines Tages erklärte Timnath seine Erfindung für fertig. Er rief George und Blau-Jade ins Laboratorium. Bereit? fragte er und legte den Finger auf den Knopf, der die Maschine in Aktion setzte.

Weiß nicht, sagte George und wollte sich hinter Blau-Jade verkriechen. Ich weiß ja nicht, was passieren wird.

Es wird ihm helfen, entschied Blau-Jade. Los, fang an!

Kann sein, er ist für dich verloren, gab Timnath zu bedenken.

Nein! jammerte George.

Meine Liebe ist groß genug, sagte die Katzen-Kinderfrau. Tu es!

Die Kristallsäule erglühte in leuchtendem Orange. Ein feines Summen jenseits des Hörbereichs stieg auf und kreiste. Timnath gab auf der Tastatur ein: GEORGES TRÄUME VON DEN SCHATTENVAMPIREN SIND NIE GEWESEN. MERREILE HAT NIE EXISTIERT. GEORGE IST OPTIMAL GLÜCKLICH.

Der Erfinder hielt inne und drückte auf den Knopf REVISION. Die Kristallsäule erglühte leuchtend orangerot. Ein feines Summen jenseits des Hörbereichs stieg auf und kreiste. Timnath tippte auf der Tastatur ein: GEORGES TRÄUME VON DEN SCHATTENVAMPIREN SIND NIE GEWESEN. MERREILE HAT NIE EXISTIERT. GEORGE IST EINIGERMASSEN GLÜCKLICH.

Timnath überlas den Code noch einmal und drückte auf den Knopf ACTION. Das wärs, sagte er.

Etwas geht weg von uns, flüsterte Blau-Jade.

Man hörte Schritte in der äußeren Halle. Zwei Personen. Ein Räuspern, ein elterliches Husten.

Wer ist da? fragte Blau-Jade. Doch sie wußte es schon.




Graue Materie







Die Stadt. Immer nur die Stadt. In ihr verrottet das Gewebe der Träume.

Tourmaline Hayes  die glänzende, sinnliche, manchmal zynische Tourmaline Hayes, wie der Star-Führer schreibt  grübelt an der schmalen Grenze zwischen Schlaf und Wachsein. Sie liegt allein. Auf eigenen Wunsch.

Am inneren Fenster ihrer Phantasie drücken sich Gesichter die Nasen platt. Das rührendste Gesicht gehört Francie, der vielgeplagten Naiven.

Tourmaline und Francie sehen einander an. Zwischen ihnen liegt ein grauer feuchter Strand. Francie kommt mit langsamen zögernden Schritten näher. Tourmaline öffnet die Arme, um sie willkommen zu heißen.

Sie blickt in Francies Gesicht. Durch die Öffnungen, die eigentlich Francies Augen sind, kann sie den Nachthimmel sehen. Angestrengt starrt Tourmaline, sucht in den Sternbildern nach Speculum, dem Spiegel.





Eine Party wie alle Partys, auch Walpurgisnacht genannt. Und dennoch öde. Soviel Sünde, und zu oft, gebiert Langeweile. Das ist allbekannt. Jeder weiß das.

Wer ist jeder? fragte Francie, was, ohne daß es ihr bewußt wäre, eine ganz vernünftige Frage ist. Lieblich lächelt sie empor zu Sternig, dem Kritiker des homosexuellen Dramas. Leicht saugt sie die Wangen ein, damit ihre hohen Wangenknochen besser zur Geltung kommen, welche sie, nach allem, was sie hört, in ein paar Jahren, wenn die Gesichtshaut sich zu spannen beginnt, schöner machen werden. Eine harmlose Täuschung.

Doch Sternig hat nicht viel von dieser Geste. Zwei Affinitätsgruppen hinter ihr und dem Kritiker räkelt sich der, den sich Francie für heute zum Bettgenossen erkoren hat: Kandelmann.

Er gockelt schrecklich vor drei schrill kichernden literarischen Sykophantinnen. Lässig lehnt er an einem Bücherschrank aus Walnußholz, Daumen im Gürtel, die Hüften provozierend vorgestreckt. Kandelmann kümmert es nicht, wie seine Hose sitzt. Es sieht aus, als habe er Tennisbälle hinterm Hosenschlitz.

 Erdnüsse, sagt Sternig.

Francie stößt das Kinn hoch. Was?

Oder Brezeln. Oder sonstwas. Was die Trolle essen, wissen Sie.

Ach so. Ich dachte, Sie meinen …

Nach dem zweiten Gesetz der Gastrodynamik zerfallen die auf Partys dargereichten Lebensmittel progressiv.

Francies kleine, bösartige Zunge stößt zwischen den Lippen hervor.

Ich brauche einen Drink, sagt Sternig und fügt, offensichtlich uninteressiert, hinzu: Sie auch?

Nein. Mechanisch lächelt sie. Wollen Sie mich bitte entschuldigen? Ich muß mich sprayen.

Sternig sieht ihr nach: Ihr Hinterkopf verschwimmt im aphrodisischen Schimmer, wird immer kleiner; es dauert lange, bis er ganz weg ist. Sternig wischt sich das lange braune Haar aus den Augen. Er murmelt etwas Selbstbemitleidendes und sehnt sich nach Bier, dunklem frischen Bier.





Das Badezimmer ist in dem Stil gehalten, den der Katalog modern erotisch nennt. Golden, undurchsichtig und kalt schimmern die Flächen. Francies Gesicht reflektiert explosiv aus dem prismatischen Spiegel. Die Kacheln, Weiß in Weiß, perspektivisch verkürzt, haben etwas unbestimmt Arktisches.

Sie nimmt das Röhrchen aus der Handtasche und lüftet den Rock. Es zischt leise. Francie entspannt sich und genießt die flüchtige Kühle an den Lippen. Duftig erregt, nicht mehr so abgestumpft   kein Jäger hat je mit soviel Sorgfalt die gleitenden Teile seiner Waffe geölt.

Francie studiert ihr Bild im facettierten Spiegel des Medizinschränkchens. Warum ist die Haut um ihre Augen so aufgequollen? Einst waren ihre dunklen Augen zupackend gewesen  das hatte ihr einmal ein Liebhaber in einem Motel-Zimmer am Tondelaya-Strand nach einem Abend voller Leidenschaft gesagt.

Francies herzförmiges Gesichtchen bekommt plötzlich Falten vor Stirnrunzeln, und ihre Augen haben den fleckigen Schimmer überreifer Oliven.

Die Tür springt auf und wieder zu. Ein Geist …

Hast du eine Dusche übrig? fragt die Eingetretene.

Was ich habe, brauche ich selbst, Marlene.

Marlene nimmt eine Haarbürste aus ihrem Täschchen. Was du nicht sagst. Gib mir einen Schuß!

Für Tourmaline? Lässig reicht sie ihr das juwelenbesetzte Röhrchen. Aber gern.

Kichernd entblößt Marlene ihre Raubtierzähne. Eifersüchtig, Francie? Ich wars damals nicht.

Francie schnappt ihr Täschchen zu; beinahe hätte sie Marlenes Fingerspitzen erwischt. Halt den Mund!

Du bist sehr empfindlich, Liebling. Sind sie auch empfindlich?

Die Bürste zischt durch Marlenes glattes Haar. Die Striche laufen im Takt mit ihren Worten: Mir ganz gleich, Süßes. Bloß weil die meisten Typen Milchfetischisten sind … Ich hoffe, es hat sich gelohnt.

Bestimmt.

Kandelman steht ganz groß auf Brustwarzen. Marlene lacht. Sie läßt die Bürste fallen, klappernd rutscht sie auf den Fußboden. Außerordentlich groß.

Francie lächelt. Damit werde ich schon fertig.

Willst du mal ein Rätsel hören? fragt Marlene maliziös. Es ist acht Zoll lang und glüht im Dunkeln auf.

Glüht auf?

Entschuldigung. Blüht auf, meine ich.

Francie, schon an der Tür, blickt zurück. Herrlich.





Sternig unterhält sich mit Tourmaline, dem Sex-Star. Einen halben Kopf größer als er, lehnt sie lässig am Piano, um ihm seine Befangenheit zu nehmen. Sternig lächelt; er merkt ihre wohltätige Absicht.

Ich habe deine letzten Vorstellungen mitbekommen.

Nicht eben dein Geschmack, würde ich sagen.

Ein Mann und seine Arbeit sind nicht dasselbe, erwidert Sternig.

Tourmalines Augen passen zu ihrem Namen. Sie bekommt Fältchen in den Lidwinkeln, wenn sie lächelt. Sternig erwidert ihr Lächeln, gelöst. Ich weiß, Sternig, du liebst alle, aber hauptsächlich Frauen. Liebst du mich, Sternig?

Natürlich, lächelt er.

Sie lacht. Lügner. Du liebst eine. Nur eine.

Er verkrampft sich. Tourmaline …

Von dir selbst mal abgesehen natürlich.

Tourmaline, bitte nicht …

Nicht daß ich sie etwa nicht leiden könnte …

Reden wir von dir, Tourmaline, will Sternig ablenken.

Du lernst es nie, nicht wahr?

Ich versuche nur …

Dem Gespräch eine andere Wendung zu geben, beendet Tourmaline seinen Satz. Weißt du, wie oft wir das durchgesprochen haben?

Herrgott, erwidert Sternig, ich will nicht darüber sprechen. Ich will nicht einmal darüber nachdenken.

Tourmaline berührt seine Wange (wie Seide auf Sandpapier). Das eine ist leicht genug.

Flüchtig küßt er ihre Fingerspitzen. Ich fange an, das andere zu vergessen.

Doppelter Lügner! Sie zieht die Hand weg. Sternig, du blöder Esel.

Ich brauche poch etwas zu trinken, sagt er, du auch?

Ich habe noch, lehnt sie ab und schwenkt ihr Glas. Und mit dir bin ich auch noch nicht fertig.

Wieso mit mir? fragt er.

Du bist meine gute Tat für dieses Jahrtausend. Sie wirft ihr  an diesem Abend  langes grünes Haar zurück. Ich kann dich nicht vor dir selbst retten, aber vielleicht kann ich … Der Rest geht in Gelächter unter. Die Party ist wieder zum Leben erwacht.

Genau das habe ich also gesagt. Der Kerl konnte es nicht glauben. Halblautes Nach-Gelächter läuft durch das Party-Volk. Das war Jack Burton, der Star der beliebten Serie Jack Burton, der Unsterbliche. Seine Show ist gerade in die tausendste Saison gegangen, was mit dieser Party gefeiert wird.

Tourmaline lächelt und imitiert mit halblauter Stimme einen Sportberichterstatter: Jack Burton grinst seine Freunde an, schüttelt Hände wie Pumpenschwengel, küßt Lippen, doch seine Fröhlichkeit hat etwas Gezwungenes. Wenn er durch den Saal geht, wendet man sich ihm zu, doch die Gratulationen wirken oberflächlich, flüchtig. Seine Augen  und wie ich ihn um ihr durchdringendes Blau beneide  funkeln vor Geist, doch wieder und wieder sehe ich sie unbestimmt flackern. Jack Burton ist wie eine rohe, reife Tomate  voller Würmer.

Was? sagt Sternig entsetzt.

Würmer. Sie fressen sich bereits durch seine Augen.

Sternig verzieht das Gesicht. Morbide.

Achte auf seine Augen, Sternig. Du wirst es sehen. Auf einmal sind es nur noch hohle Löcher.

Ich muß mir was zu trinken holen, sagt Sternig. Bleib hier. Ich bringe zwei Gläser.

Als er zurückkommt, lehnt Tourmaline Hayes noch immer am Piano. Stumm nimmt sie den Drink entgegen.

Sternig nippt gedankenverloren. Nach der Party …

Sie sieht ihn an. Er kann ihren Gesichtsausdruck nicht entziffern. Ich möchte, daß du nach der Party zu mir nach Hause kommst.

Tourmaline lächelt, mehr für sich als für Sternig. Tut mir leid, ich kann nicht.

Sternig würde gern fragen: Warum? … jedoch …

Vielleicht ein andermal, sagt sie. Wir sind nicht darauf eingestellt. Ich gehe mit Marlene nach Hause.

Ich …

Sie läßt ihn nicht weitersprechen. Und deine Francie geht mit Kandelman nach Hause. Und Jack Burton mit seinem Agenten. Und wer geht mit dir nach Hause, Sternig?

Sternig fühlt sich auf einmal ganz einsam. Er möchte weinen. Doch das kann er nicht. Er ist kein kleiner Junge mehr. Schon länger, als er zurückdenken möchte. Länger, als er zurückdenken kann.

Wer? wiederholt Tourmaline.

Sternig muß es träumen, denn die Erinnerung ist zu alt und zu verborgen, um wieder bewußt zu werden:

Sie waren entschlossen, für immer miteinander glücklich zu sein. Durch eine Freundin hatte Francie das kleine Haus an jenem einsamen Strand mieten können. Mit ein paar Sachen aus seinem vollgestopften Appartement in der Stadt war er dort eingezogen. Die ersten Abende verbrachten sie auf der offenen Veranda und sahen aufs Meer hinaus, horchten auf die Wellen, spürten die letzten Spritzer ihres Schaums. Sie empfanden den Rhythmus der Wogen, die den Sand des Strandes millimeterweise wegsaugten. Das Haus stand hundert Meter vom Wasser ab. Auf lange Zeit hinaus brauchten sie sich keine Sorgen zu machen.

Am Tage schwammen sie, von der frühen Morgensonne bis zum Frühstück. Der Vormittag gehörte der Arbeit. Mehrmals in der Woche flog Sternig mit dem Windhover in die Stadt und kümmerte sich um den Umbruch der Spalte. Francie verbrachte den Vormittag mit dem Schreiben von Gedichten und dem Abhören von Bändern aus der Zeit, da sie sich brennend für Politische Geschichte interessiert hatte. Sie schrieb Essays, die, wie Sternig versicherte, gute Aufnahme finden würden, hätte sie sich nur die Mühe gemacht, sie irgendwie anzubieten.

Nachmittags war die Luft schwer und süß. Der Vormieter hatte hinterm Haus einen ausgedehnten Blumengarten angelegt. Üppige Beete wechselten mit quadratischen Grasflächen  es wirkte wie ein Flickenteppich. Nichts Exotisches; scharlachrote Tigerlilien, purpurne Iris, leuchtend gelber Löwenzahn. Blumen, die immer wieder blühten und kaum Pflege brauchten.

Francie und Sternig liebten sich im Grase. Dann lagen sie reglos und atmeten ihren eigenen, mit dem schweren Blumenduft vermischten Geruch.

Das soll immer so weitergehen, sagte Francie und sah zu ihrem Liebsten auf. Kann es das nicht?

Ja, gewiß, antwortete Sternig; doch da hatte er die Täuschung der Zeit noch nicht begriffen.

Wie alle seine Träume verwelkte auch dieser beim Erwachen, hinterließ weder bestimmte Worte noch Bilder  nur Gefühle. Kandelman bewundert ihre Brüste. Er möchte sie jetzt anfassen, doch anstandshalber muß er damit noch warten. Immerhin halfen fünfzig Prozent seiner Augenkontakte unterhalb ihrer Schlüsselbeine. Unter seinen Blicken versteift sich das erogene Gewebe, und ihre Brustwarzen stoßen an den weichen Kleiderstoff. Sie findet es herrlich.

Was schreiben Sie zur Zeit? fragt Francie.

Ich stecke tief in meinem Roman, sagt Kandelman. Es ist etwas Psychosexuelles.

Sehr interessant. Francie schiebt das Kinn vor, wodurch, wie sie recht gut weiß, die Backenknochen besser zur Geltung kommen. Wovon handelt es?

Brüder und Schwestern. Das ist ziemlich alles, was ich Ihnen zur Zeit sagen kann. Das Buch schreibt sich selbst. Ich bin nur wenig daran beteiligt, außer daß ich das Papier füttere.

Haben Sie schon einen Titel?

Brüder und Schwestern, denke ich.

Oh. Francie verliert das Interesse an dem Roman. Es sei denn, natürlich, daß Kandelman eine besonders kitzlige Stelle zitieren würde.

Kein eigentliches Erotikum, erläutert er, obwohl es sich vom Titel her nach so etwas anhört.

Oh, entgegnet sie unbestimmt, nach dem Titel hätte ich gedacht, es würde so etwas sein.

Vielleicht kommt es noch dazu, beeilt er sich einzuräumen, doch zur Zeit ist es ein sehr ernsthaftes Buch.

Erotika können durchaus ernst sein, sagt sie gewichtig.

Er starrt auf ihren Ausschnitt. Er findet jetzt, daß ihre Brüste direkt etwas Gebirgiges haben. Sie sind groß, aber nicht einmal andeutungsweise hängend. Sie ragen ohne sichtbare Stütze. Kandelman fragt sich, warum ihm das nicht schon vor der Party aufgefallen ist.

Ich glaube das wirklich, redet Francie weiter.

Was? Kandelman reißt sich aus seiner Versunkenheit. Ach so. Ja, natürlich, durchaus ernsthaft.

Sie müßten mal ein wirklich erotisches Buch schreiben.

Nun ja, sagt Kandelman.

Ich würde Ihnen gern dabei helfen.

Kandelman merkt, daß er den gesamten Ablauf dieses Gesprächs hätte voraussagen können, und ist froh, daß er es nicht getan hat.

Diese Party ist so spröde, denkt Sternig, daß sie jeden Moment in Stücke brechen kann, wie Kandiszucker. Die große Marmorhalle ist von Streifen aus Bonbonpapierkrepp durchzogen. Luftballons in den Formen ausgestorbener Tiere schweben an langen Fäden. Sternig nippt seinen Drink im Schatten eines Hippogryphen. Mißvergnügt starrt er über die wirbelnde Masse der Party auf Francie und Kandelman, die in lebhafter Unterhaltung auf einer Schaumgummicouch im Schutze des ausladenden Geweihes eines gasgefüllten Elchs eng beieinander sitzen.

Miststück, sagt Sternig.

Wer? fragt Tourmaline, Kandelman oder deine Francie?

Hör auf! Sternig runzelt die Stirn. Sie ist nicht meine.

War sie das nicht einmal?

Als sie mit mir nach Hause ging? überlegt Sternig. Es war einmal … Jack Burton feierte eine seiner Neuauflagen. Nach der Party gingen wir nicht zu mir nach Hause, sondern an den Strand. Miteinander …

Auf der Autobahn fuhren sie aus der Stadt hinaus. Er fuhr Francies Wagen, ein niedriges starkes Cabriolet. Bei der schnellen Fahrt durch die engen Kurven des Kleeblattzubringers schien die Straße in sich selbst zurückzulaufen. Francie kuschelte sich an ihn, lachte, flüsterte ihm ins Ohr. Bei Tondelaya Beach verließen sie die Autobahn, und zwischen den hohen roten Klippen und der weiten Fläche der See fanden sie ein Motel.

Von der See reflektiertes Licht schlug Wellen an der Zimmerdecke. Sanft legte er sie auf das Bett und begann, Haken, Ösen und Knöpfe zu lösen. Sie lächelte zu ihm hinauf, und er sagte ihr, daß ihre dunklen Augen vor Erregung zitterten.

Doch dann, als er neben ihr lag, übermannte ihn seine eigene Erregung, und er wandte sich ab, Entschuldigungen murmelnd.

Nein! sagte sie, mach gefälligst jetzt nicht schlapp!

Aber … Es tut mir leid, konnte er nur wiederholen  sonst war wenig zu sagen.

Doch was sie darauf sagte, war so grausam, daß er sich nicht daran erinnern mochte.

Ich weiß noch, murmelte Sternig, als … als …

Ja?

Ich habe es vergessen, brach er ab. Und jetzt muß ich noch einen Drink haben.

Kannst du dich nicht erinnern? Oder willst du nicht?

Kann nicht, erwiderte er, das glaube ich wenigstens … kann nicht … aber ich bin mir da nicht ganz sicher. Von Zeit zu Zeit laß ich mir das Gehirn ausspülen. Du nicht auch?

Tourmaline nickt. Gelegentlich. So selten wie möglich. Mir ist es lieber, so viele Erinnerungen zu behalten, wie es geht. Andernfalls tendiere ich dazu, meine Fehler zu wiederholen.

Mit der Zeit, erwidert Sternig, wiederholen wir uns alle.

Manche mehr als andere. Sie deutete über die Halle. Francie geht einmal im Jahr zur Gehirnspülung, vielleicht auch öfter. Ich habe sie im Verdacht, daß sie jeden Monat hingeht, vielleicht sogar jede Woche.

Wahrscheinlich sind ihr ihre Erinnerungen zuwider, mutmaßte er.

Sie übertreibt das Vergessen. Ihr Hirn ist immer frisch für die nächste Party. Gewaschen, gespült, gewirbelt, nochmal gespült und trockengeschleudert. Ich könnte weinen.

Aber du weinst nicht.

Nein, muß Tourmaline zugeben.

Du solltest sie nicht hassen … beginnt Sternig.

Ach, halt den Mund! Aber ihre Stimme ist noch sanft. Nun hol dir schon einen Drink.



In gewissen Abständen, aber nie so oft, daß die Abgeschiedenheit des Ortes beeinträchtigt wurde, kam Tourmaline zu Besuch im Häuschen am Strand. Am allerliebsten schwamm sie nackt in der See. Am späten Nachmittag lag sie mit Francie auf dem Floß, während Sternig an Land das Abendessen bereitete. Mit ihren kräftigen aber sanften Fingern massierte sie Francies verspannte Nackenmuskeln.

Sag mir, warum du so durcheinander bist.

Francie versuchte, es abzustreiten.

Nein, sagte Tourmaline, ich kenne dich zu lange und zu gut.

Eine Zeitlang ließ Francie wortlos den Kopf unter Tourmalines knetenden Fingern hin und her rollen. Auf einmal fragte sie: Hast du Angst vorm Sterben?

Nicht mehr, antwortete Tourmaline.

Nicht dein Körper, sagte Francie, ich meine, du selbst.

Meinen Geist? Francie antwortete nicht, und Tourmaline sprach weiter: Ich werde gelegentlich darüber nachdenken.

Ich habe nachgedacht, erwiderte Francie, und ich habe Angst.

Dann vergiß es jetzt.

Mein Vater  hast du ihn gekannt?

Nein.

Er war zu alt für die Therapie, doch er lebte ein ganzes Stück in sein zweites Jahrhundert hinein. Als er älter wurde, geschah irgend etwas mit seinem Geist.

Senilität.

Ja, das war es. Er wohnte bei uns, und ich beobachtete ihn jeden Tag. Ich mußte ganz, ganz leise sein, sonst regte er sich auf. Und manchmal kannte er mich nicht.

Besänftigend strich Tourmaline über Francies Haar.  War das nicht ein friedlicher und sanfter Abbau?

Es war ein Zerfall, sagte Francie und fing an zu weinen. Dumpf klang ihre Stimme aus dem weichen Frotteetuch. Mein Vater wurde beerdigt, als er hundertdreißig war. Aber gestorben ist er schon lange vorher.

Tourmaline küßte Francie sanft. Denk nicht darüber nach, sagte sie nochmals, nicht denken.



Der Medien-Star Jack Burton wirkt einschüchternd. Er ist über zwei Meter groß und verfügt über ein Muskelgewebe von ausgezeichnetem Tonus, das seiner Größe entspricht. Er macht alle seine Stunts selber. Nur sein flammenrotes Haar ist Betrug. Burton hat Francie und Kandelman in eine Ecke gedrängt. Schwankend schwingt er angetrunkene Reden: Und da hab ich denen vom Fernsehen gesagt: ‚Verdammt, Jungs, hab ich gesagt, ‚das ist das beste Script des Jahrhunderts. Es ist dramatisch, es hat Bedeutung, es hat  verflucht noch mal  echten Ernst. Und wißt ihr, was diese Saukerle gesagt haben?

Nein, erwiderte Francie gelangweilt.

Mannie! schreit Kandelman, komm mal her!

Sie haben gesagt, redet Burton weiter, … haben gesagt … ihr würdets nicht glauben, was sie gesagt haben. Diese Schweine.

Kandelman stößt mit dem Finger über Burtons Schulter hinweg. Verflucht, Mannie!

Die Schweine haben gesagt, es würde meinem Image schaden.

Francie kichert. Aber wir lieben Ihr Image, Jack!

Nach all diesem Scheiß-Melodrama. Das hätte was werden können. Ein totaler Wendepunkt für mich  für die Rolle, meine ich. Aber die Medien …

Mannie kommt  Burtons Agent, Wächter, Geliebter. Er legt seine manikürte Hand auf Burtons Arm. Party vorbei, Jack. Zeit zum Heimgehen.

Burtons Augen weiten sich mechanisch und starren auf das Paar in der Ecke. Er kümmert sich nicht um Mannie. Die Realisation, versteht ihr? Alle Zellen im Körper können sich regenerieren. Alles kann sich erneuern. Nur nicht die Gehirnzellen.

Mannie faßt fester zu. Komm, Jack.

Eine Epiphanie: wenn sie sterben, sterben sie. Für immer, verflucht und verdammt.

Vergiß es, sagt Mannie, komm jetzt!

Für immer. Burtons Kinn fällt herab, sein Gesicht ist entseelt. Er fängt leise zu weinen an. Der kleine untersetzte Mannie führt Jack Burton weg wie ein gekauftes Tier. Sie tauchen in der Menge unter.

Cortex, sagt Francie, graue Materie. Sie sucht die Fachausdrücke aus irgendeiner vagen Erinnerung zusammen und blickt dann erwartungsvoll zu Kandelman auf, des Lobes gewiß.

Cerebrum, sagt Kandelman säuerlich.

Francie versteht das Spiel nicht richtig. Was?

Schon gut. Spekulierend starrt er auf ihre Brüste. Komm. Fahren wir los.





Der Pavillon schmilzt in den gedämpften Farben von tausend künstlichen Tropenvögeln. Über dem Gemurmel der Menschen tönt das Schwirren der Flügel. Francie und Kandelman treten zwischen Zwillingssäulen wirbelnder Tauben ins Freie. Federleicht berühren die Schwingen ihre Kleidung.

Sternig beobachtet sie»Seine Eifersucht sitzt tief eingebettet. Das Paar verschwindet jenseits des Pavillons, Sternig dreht sich wieder zu Tourmaline und seinem allgegenwärtigen Drink um. Er weiß, daß sie ihn ansieht und runzelt abwehrend die Stirn. Ihre Miene verrät nicht, was sie darüber denkt.

Ja einst … wann war das nur? Oder wann wird es sein? Einst, zusammen …



Sie hatten ein Zimmer genommen, diesmal nicht am Wasser, sondern in einem Gasthof am Rande der Wüste. Francie trug ihren Sonnendreß, schmale gelbe Bänder über ihrem mahagonifarbenen Fleisch, das wie aus nachgedunkeltem Holz war, von schimmerndem Schweiß wie poliert.

Sie lachte und wollte eine Sanddüne hinunter; unten kam sie auf die Füße. Ihre Haut war leicht mit Sand bestäubt. Sie wischte sich die Körner aus den Augen. Komm zurück ins Zimmer, sagte sie, ich will duschen.

Weg von der ermüdenden Hitze, die Leiber gesäubert und eingeölt, liebten sie sich. Francie schrie, schlug um sich, biß, winselte, saugte und kratzte. Endlich, während einer Ruhepause, fragte er sie, ob es schön gewesen sei; und nach langem Zögern erwiderte sie: Nein, eigentlich nicht. Er fragte warum, und sie erwiderte, daß sie nie richtig befriedigt wäre. Er bohrte weiter nach Einzelheiten, Sie versuchte zu erklären.

Ein Sysiphus-Orgasmus, dachte er laut.

Sie wollte wissen, was er damit meine, und er erzählte ihr die alte Sage. Das langweilte sie, und sie betastete ihn, schon wieder hungrig. Er schwieg und versuchte, jeden Millimeter ihrer Haut zu küssen.

Endlich  wiederum  schrak sie erschauernd vor dem Gipfel zurück. Als er eben einschlafen wollte, bat Francie ihn, ihr etwas Schönes zu erzählen.

Nichts Schlimmeres gibt es, als sich in Zeiten der Not des Glücks zu erinnern.

Das ist hübsch.

Von Dante, sagte er.



Armer Sternig, sagte Tourmaline. Kein Mitleid, bitte.

Nein. Ich hasse Mitleid. Es ist nur Mitgefühl.

Ich brauche dein Mitgefühl nicht, antwortet er finster.

Sie fährt leicht mit der Hand durch sein Haar, als sei er ein Kind, dann zeichnet sie mit dem Zeigefinger den Umriß seines Unterkiefers nach. Ich habe dich gern, Sternig. Du erinnerst mich an einen alten Freund. Ich mag nicht, wenn du dir selbst weh tust und immer wieder deine alten Fehler durchspielst.

Was war mit deinem Freund?

Er ist, glaube ich, gewissermaßen tot, sagte Tourmaline tonlos. Vielleicht ist er verrückt und irgendwo eingesperrt. Oder wahnsinnig und läuft frei herum.

Ich weiß, was ich tue, sagt Sternig.

Nein, du weißt es nicht. Du denkst vielleicht, du weißt es.

Du denkst, ich soll Francie vergessen.

Ja, antwortet sie geduldig, ja, das sollst du.

Und wenn nicht?

Dann verlierst du deinen Verstand, deine Seele  alles verlierst du.

Ich weiß nicht recht, antwortet Sternig nachdenklich.

Zornig runzelt sie die Stirn. Sternig, spring ab von diesem Karussell!





Sex auf den Auto-Rücksitzen. Seniler Rückfall in pubertäre Erinnerungen. Kandelman lenkt Francies Wagen zu einer kahlen Klippe über der See. Heute nacht ist das Wasser glasig. Ein paar Minuten lang starren sie auf die Wasserspiegelungen der Sterne, die bis zum Horizont am Himmel glitzern. Wunderschön, das Meer, eröffnete Francie mit dem alten Gambit.

Kandelman krümmt sich innerlich. Nicht schöner als du.

Nicht sprechen, sagte Francie, liebe mich, bitte. Sie liegt quer überm Sitz, den Kopf in Kandelmans Schoß. Wann habe ich mich zuletzt gesprayt? überlegt sie, und wie mag ich riechen?

Kandelman streichelt ihr Haar, hebt ihren Kopf zu sich empor, küßt sie, sanft und zärtlich zuerst, dann fordernder. Sie legt sich zurück, er streichelt ihre Schenkel, ihren Leib. Kleine animalische Schreie kommen aus Francies Kehle, sie zittert wie vor Kälte. Kandelmans Finger streicheln und streicheln. Er will sich diese wundersamen Brüste für zuletzt aufheben, wie der Gourmet sein Dessert.

Doch als er diese Brüste berührt, die zum ersten Mal nackt vor seinen Augen liegen, erstarrt seine Hand mitten in der Bewegung. Noch einmal tastet er, zögernd, die Brüste. Und hält wiederum inne.

Was ist? fragt Francie mit geschlossenen Augen.

Sie fühlen sich nicht richtig an, sagte Kandelman.

Francie öffnet die Augen. Gefallen sie dir nicht?

Sie sehen wunderbar aus. Aber da ist irgendwas …

Ich habe sie extra für dich richten lassen, ruft Francie aus.

So ein seltsames Gefühl. Vorsichtig tippt Kandelman mit einem Finger an.

Prima sind sie! Non-allergisch. Die beste Alloplastik, die …

Da stimmt was nicht. Irgendwas ist unnatürlich …

Die Warzen sind elektrostimulabel, angeschlossen an …

Ich will eine Frau! sagte Kandelman.

Francie nimmt ihre Zuflucht zu Tränen, und Kandelman streichelt ihr Haar. Unvermittelt hört sie auf zu weinen, forscht mit der Hand, hebt den Kopf. Nein, sagt sie, mach jetzt nicht schlapp!

Er versucht, mit einem Scherz darüber hinwegzukommen, spielt herum. Das Schweigen dauert an, er starrt aufs Meer hinaus. Nach ein paar Minuten sagt sie: Wie wärs mit einem bißchen Französisch?

Scheiße, sagt er.

Dann herrscht wieder Stille, und schließlich rückt Kandelman mißmutig zur Seite. Francie seufzt, setzt sich auf, starrt aus dem Fenster.

Fahren wir wieder zur Party, sagt sie.





Die Tanzfläche hängt in der Nacht. Tourmaline und Sternig sitzen an einem Tischchen am Rande. Paare driften vorbei, Gruppen, hier und da auch jemand allein.

Gehirnwäsche und Erneuerung, sagt Tourmaline. Sie haben wieder über die Vergangenheit gesprochen. Aber die Zeit reicht tief. Wir neigen dazu, in endlosen Wiederholungen zu leben. Die Rinnen sind zu tief eingeschnitten. Ausbrechen kann man durch einen höheren Willensakt.

Diesen Willen bringe ich nicht auf, entgegnet Sternig. Das weiß ich nun.

Du hast es schon vorher gewußt. Ich kann mich daran erinnern. Du nicht?

Wortlos sieht er sie an.

Wie ist es möglich, daß du es weißt, fragt sie, und trotzdem nicht danach handeln kannst?

Sternig sieht, daß Francie auf der anderen Seite der Tanzfläche wartet. Er steht auf und blickt Tourmaline ausdruckslos an. Nächstes Mal hilfst du mir, bitte. Ja? Er stammelt ein bißchen.

Vielleicht nächstes Mal, antwortet sie.

Sternig geht. Auf halbem Weg bleibt er zwischen den wirbelnden, tanzenden Paaren stehen, lächelt und blickt traurig auf Tourmaline zurück.

Sie sieht den beiden nach, die in der Dunkelheit verschwinden. In der Liebe, sagt sie zu sich, kriegt man immer den Partner, den man verdient; aber sie weiß genau, daß sie ganz etwas anderes fühlt.

Tourmaline seufzt, blickt suchend über die Gäste, späht aus nach der klaren Schönheit von Marlenes schimmerndem Haar.




Die Legende von Puma Lou Landis







Sterbend lag Yakov der Gärtner im Geröll der Wüste. Er wälzte sich auf die linke Seite, die Augen nach Osten, und sah die Sterne über Cinnabar verschwimmen. Oh  etwas Wärme! Stirbt man so vor Kälte? Yakov hatte immer gemeint, Erfrieren sei ein langsames Absinken in einen sanften Schlummer. Gewiß, zuerst kam der scharfe Zubiß des Frostes. Doch dann kam der Tod wie ein Schlaf immer näher. Aber nicht für Yakov: er lag schon stundenlang in gespannter Erwartung. Unerträglich schmerzte seine Haut in dem scharfen Geröll. Sein Herr hatte ihn geschlagen und ihm dabei einige Knochen gebrochen. Yakov wimmerte leise und betete, die Kälte möge ihn töten.

Und da war eine Antwort im Wind, Yakov horchte gespannt. War es sein Herr, der wiederkam, um ihm noch mehr Schmerzen zu bereiten? Yakov versuchte, Geröll über sich zu scharren, den Schatten zu vertiefen, in dem er sich verbarg. Wieder brachte der Wind die Stimme heran, noch näher diesmal. Ist jemand dort? Wer ist da?

Mit seiner gesunden Hand zerrte Yakov an einem kleinen Steinblock. Wider Willen wimmerte er.

Ich höre dich. Du bist am Fuß der Düne. Was ist dir?

Eine Gestalt erhob sich in der Nacht und beugte sich über ihn. Angstvoll krümmte sich Yakov und schloß die Augen. Leise kitzelnd strich Haar über sein Gesicht.

Du bist verletzt, nicht wahr? Sanft berührte eine Hand Yakovs gebrochene Gliedmaßen.

Yakov öffnete die Augen und versuchte, sie einzustellen. Wer bist du?

Ich will dir helfen. Die Stimme war leise und mitfühlend. Vorsichtig untersuchten ihn die Finger der Frau. Lieg ganz still!

Es tut sehr weh.

… tut sehr weh.

Lohnen sich die Schmerzen? fragte ihre Mutter.

Sie starrte auf ihre Hände, bog mehrmals die Finger, machte dann eine Faust. Sie streckte den Zeigefinger und führte ihn langsam an die Nase. Der Finger berührte die Oberlippe, und sie schrak zurück. Sie haben sich gelohnt, versicherte sie. Dieses seltsame Gefühl  nun, das ist etwas anderes.

Ich glaube, du liegst im Sterben.

Ich weiß. Seit Stunden will ich sterben.

Dir ist kalt, sagte die Frau. Sie zog ein Stück Stoff, weich und warm, über Yakov. Sie knipste ein Feuerzeug an. Hier wird es wohl kein Brennholz zum Feuermachen geben.

Yakov starrte in ihr Gesicht. Ich kenne dich. Ich habe von dir gehört. Du bist Puma Lou. Mit müdem Staunen blickte er auf ihr langes bräunliches Haar und die großen veilchenblauen Augen. Dann erlosch die Flamme. Wirst du mir helfen?

Du weißt doch, daß du sterben mußt.

Ich will Rache.

Wer hat dies getan?

Josephus der Verwalter. Ich arbeitete in seinem Gewächshaus. Seine Lieblingsorchideen waren die Flammenden Falter. Irgendwie sind sie am Rost eingegangen. Josephus war wütend.

Der Hundesohn, sagte Puma Lou.

Ich glaube, es wird kälter.

Es tut mir leid, daß ich dir nur meinen Umhang geben kann.

Gut, daß du gekommen bist. Yakov verschluckte sich an hochkommendem Blut und drehte den Kopf zur Seite, um es auszuspucken.

Möchtest du, daß dieses Schwein stirbt?

Der Operationssaal glitzerte wie Sonnenlicht auf Schnee. Ihr war, als müsse sie sterben; dann fiel ihr ein, wie bald, wie großartig sie leben würde.

Verzerrt lächelte Yakov in der Dunkelheit.

Leg dich wieder lang, sagte Puma Lou. Ich kann es dir leichter machen.

Yakov hustete rasselnd. Er zog die Knie hoch wie ein Embryo. Zu spät …

Nein, erwiderte sie, hier! Und sie preßte einen Metallenen Würfel an die Schläfe des Gärtners. Sein Leib verkrampfte sich.
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Die Fruchtblase riß, das Kind stieß sich frei und schmeckte fremde Luft, wünschte sich somatisch die lindernde Flüssigkeit zurück. Es wimmerte, bekam einen Klaps, wurde gebadet, gewickelt, gewiegt. Später nahm es Nahrung auf.

Da! sagte es und deutete. Eine stolze Stimme: Er hat es gesagt, sein erstes Wort!

Ein anderes Mal kam das zweite Wort: Ha-m!

Der Stolz der Eltern: so köstlich, so klug!

Wir haben dich lieb. Und jedesmal, wenn es schrie, wiegten sie es.

Brosie, Brosie, sagte Kenneth, sein Spielgefährte. Klein Baby Brosie. Kenneth war zweimal so groß wie Brosklav; Brosklav warf ihn mit einem Stein.

Brosklav, du wirst es weit bringen, sagte seine Mutter.

Hör auf deine Mutter, sagte sein Vater.

Sie schubsten ihn, stimulierten ihn mit Büchern und Tonbändern und Hologrammen. Aber nicht zuviel Musik. Sehr wenig Kunst. Er erwarb viele Fähigkeiten, viel Wissen; und er ahnte sogar, wie gut er wirklich war.

Brosklav, du wirst es weit bringen, sagte sein Hauslehrer, mach nur so weiter.

Als junger Mann unterhielt er eine lange Reihe von Geliebten.

Manchmal frage ich mich, was ich eigentlich hier mit dir soll, sagte Sex-Star Tourmaline Hayes nachdenklich. Krankhafte Neugier vielleicht?

Er lachte und koitierte nochmals mit ihr.

Nur die allerbeste Erziehung, sagte sein Vater. Die Seiden-Universität!

Die Polizei? fragte seine Mutter.

Wahre Macht ist die Kontrolle über menschliches Verhalten, zitierte ihr Sohn.

Du hast doch alles, was du brauchst, sagte jede seiner Frauen irgendwann einmal. Was willst du denn noch?

Ich habe alles, was ich wollte, korrigierte er sie; je älter ich werde, um so mehr Neues zum Wünschen entdecke ich.

Polizeichef von Craterside Park, sagte seine Mutter bei einem Besuch. Sehr eindrucksvoll für einen so jungen Mann.

Brosklav lächelte.

Seine Mutter: Wann wirst du in die Stadtverwaltung aufsteigen?

Das kommt noch.

Brosklav schlenderte eine der sauberen, gut beleuchteten Straßen von Craterside Park hinunter. Eine Frau trat zwischen zwei Spiraltüren hervor und blieb vor ihm stehen. Er starrte auf ihre geschmeidige Gestalt.

Ich kenne Sie doch, sagte er. Sie sind …





Ein letztes konvulsivisches Zucken, und Yakov der Gärtner war tot. Puma Lou nahm das kalte Stück Metall von seiner Schläfe. Sie nahm ihr Cape wieder um und betrachtete den Toten ein Weilchen. Im Sternenlicht hob sich Yakov kaum vom Geröll der Wüste ab.



… lieber sonstwer sein als die, die ich bin. Herausfordernd blickte sie ihre Mutter an.

Dein Jugendalter ist doch schon verlängert worden, sagte Anita.

Sie nahm einen Filmbetrachter auf und schleuderte ihn gegen die Wand. Er zersprang in tausend schimmernde Stücke.

 Tu das nicht, sagte Anita milde. Sie faßte nach dem Schnitt an ihrer Stirn, und ein Finger war rot.



Erschauernd rieb sich Puma Lou die Hände. Sie waren klebrig von Yakovs Blut. Es war wirkliches Blut, und der Geruch verursachte ihr Übelkeit.





Eines Nachts zerbarst die Stille von Craterside Park, weil ein Mann eine Statue in einem der vielen Szenarien-Parks des Bezirks attackierte. Die Statue stellte ein ins Heroische stilisiertes Mastodon dar. Die massiven Füße waren fest in der Grundplatte verankert. Es konnte sich nicht bewegen, nur den Rüssel in den Nacken biegen und den Angreifer mit Wasser bespritzen. Der Mann lehnte sich gegen die Flanke der Statue und hieb ihr mehrmals die Faust in die Rippen. Es dröhnte hohl. Die Statue blökte verzweifelt auf und verspritzte wirkungslose Wasserstrahlen.

Schließlich verständigten anonyme Anwohner von Craterside Park die Polizei. Flüsternd schwebte ein Streifenwagen über den Platz und setzte auf. Vorsichtig näherten sich die beiden Beamten dem Angreifer.

He! sagte der kleinere Polizist … Hören Sie auf damit! Drehen Sie sich um und halten Sie die Hände so, daß ich sie sehen kann!

Der zweite Beamte hob seinen Stürmer, für alle Fälle.

Langsam drehte sich der Mann um, als er die Stimme hörte. Unbestimmt starrte er die Polizisten an. Er war ein großer, kräftiger Kerl, mindestens einen Kopf größer als der Größere der Polizisten.

He …, warnte der erste Beamte, immer mit der Ruhe!

Sie leuchteten dem Mann mit ihren Taschenlampen ins Gesicht.

Der erste Beamte riß die Augen auf. Präsident Brosklav? Sie sind es?

Der Präsident? sagte der zweite Beamte und trat einen Schritt näher.

Präsident? echote der Mann. Präsident? Schlaff hing sein Unterkiefer herab. Er drehte sich zu dem stilisierten Mastodon um und fing aufs neue an, es in die Flanke zu hauen. Es dröhnte weit über Craterside Park.

Marie-Elouise Olvera-Landis kam ziemlich früh am Morgen nach Hause. Leise schloß sie auf und ging geräuschlos in das alte Haus am Feldspar Drive. Nur einer ihrer drei Vertragsgatten begrüßte sie. Schlafen Richard und Nels? fragte sie.

Macy erhob sich von der Couch am Kamin und streckte sich. Sie haben es nicht länger als bis Mitternacht ausgehalten.

Lou küßte ihn. Sie bemühte sich, keinen vorzuziehen, doch Macy besaß ihre besondere Zuneigung. Er war der Praktische unter ihren Gatten, derjenige, der mehr dachte als fühlte. Oft spürte sie seine innere Unruhe, einen Zustand, als versuche er, sich aus einem imaginären Labyrinth herauszufinden. Richard, ihr erster Gatte, war disziplinlos und geil. Sie fand ihn aufregend. Der zweite, Nels, war ätherisch und anbetend, aber meistens stak er tief in seinen Forschungen am Tancarae-Institut.

Wo warst du?

Aus.

Kartenspielen bei deinen Eltern?

Sie hob die Hände zum Hals und löste die Schnalle ihres Capes. Ich habe den Windhover genommen und war am Grüngürtel. Ich wollte allein durch die Wüste streifen.

Hast du einen brennenden Dornbusch gesehen? fragte er lächelnd. Macy war Bibliothekar und kannte alle die alten Geschichten.

Sie schüttelte den Kopf. Ich habe einen Sterbenden gefunden.

Jemanden, den wir kennen?

Mach keine Witze! fuhr sie ihn an. Es war ein Fremder.

Ich dachte, es könnte dein Sinn fürs Dramatische gewesen sein.

Sie nickte. Ja, du hast recht, ich habe das nur so gesagt. Vergiß es.

Möchtest du einen Drink?

Etwas Heißes. Nichts Stimulierendes.

Sie saßen am Kamin und tranken Minzen-Tee. Wie lange dauert es noch, bis es hell ist? fragte Lou.

Drei Stunden, vielleicht vier.

Ich möchte hier am Kamin schlafen.

Der Teppich ist dreckig. Nels hat gestern nicht saubergemacht.

Er hats vergessen, sagte Lou.

Na ja, es ist eben noch dreckig.

Ich leg mein Cape unter, spottete sie, hast du etwas dagegen?

Ich bin nicht pingelig. Er griff nach ihr, und sie ließ es zu, daß er sie an sich zog. Nachdem sie sich geliebt hatten, brannten die künstlichen Scheite immer noch hell. Stell das Feuer klein, sagte Macy schläfrig.

Lou drehte an der Röhre. Bist du müde?

Ja. Er kuschelte sich an sie wie ein Kind, das linke Bein über ihrer Taille.

Ich nicht.

Er öffnete ein Auge. Was möchtest du?

Sie lächelte kindlich. Eine Geschichte.

Macy stöhnte und setzte sich auf. Es war einmal eine tapfere Frau namens Robin Hood …





Macy sah so erschöpft aus, daß es selbst bei dem schummerigen Licht des Kamins auffiel. Bist du denn noch nicht müde?

Sie schüttelte den Kopf.

Du bist ja schlimmer als ein Kind. Na schön  worüber möchtest du denn jetzt sprechen?

Ganz egal.

Er überlegte. Da ich der neueste von deinen Gatten bin  sprechen wir über dich.

Schön.

In deinem Zimmer ist eine Holographie. Ist das deine Schwester?

Sekundenlang schwieg sie. Darauf war ich nicht gefaßt.

Du brauchst nicht zu antworten.

Die Holographie ist nicht meine Schwester. Das bin ich.

Sie sieht dir aber gar nicht ähnlich, entgegnete er überrascht.

Der Bequemlichkeit halber, sagte der Chirurg, haben wir Standardmuster.

Sie schüttelte den Kopf. Ich habe meine eigenen Spezifikationen mitgebracht.

Die Familie ist wohlhabend, erläuterte Lou, wir können uns Wunder kaufen. Hast du eine Ahnung, wie ich als Kind war?

Extravertiert, aufgeweckt, sportlich. Ich kann mir vorstellen, daß du der Mittelpunkt von ganz Craterside Park warst.

Falsch. Ich war intelligent, aber auch ungeschickt und dick. Ich war introvertiert bis zur Katatonie. Monatelang wollte ich überhaupt nicht aus dem Hause gehen. Ich las viel und hatte heroische Phantasievorstellungen  die Heilige Johanna, Robin Hood, Gerry Cornelius und so weiter. In der Phantasie lebte ich alle möglichen anderen Menschen zu verschiedenen Zeiten.

Wirklichkeitsflucht.

Hast du nie dergleichen geträumt?

Natürlich.

Wovon?

Er dachte über die Frage nach. Ich kann mich nicht erinnern.

Ich träumte mich als Helden. Ich sah mich stark und geschmeidig wie ein Puma. Zu meinem Geburtstag schenkten mir meine Eltern alles das. Die Rekonstruktion dauerte Monate. Und dann nochmals Monate für die körperliche Ausbildung.

Macy war fasziniert. So ein Unterschied zu diesem Hob  kaum zu glauben.

Manchmal wünschte ich, ich wäre wieder so wie früher.

Das ist ja blöd. Sanft küßte er die Linie ihres Kinns. Jetzt bist du schön.

Würdest du das auch empfinden, wenn ich die auf dem Holo wäre?

Er zögerte. Doch  ich glaube schon.

Das ist nur eine Annäherung an Ehrlichkeit. Sie lachte. Du bist immer so verflucht politisch.

Meine schöne Puma Lou.

Sie fuhr hoch. Was?

Du hast doch davon geträumt, ein Puma zu sein. Puma Lou. Es paßt.

Es paßt, murmelte Lou, und es klang wie eine Frage. Es ist schon fast hell. Komm noch mal.

Vor Sonnenaufgang traten sie an die hohen Ostfenster.

Besser, als mit einem Buch in einer introvertierten Welt zu liegen …?

Er sah auf. Hast du etwas gesagt?

Langsam schüttelte sie den Kopf.

Weißt du, sagte Macy, daß du im Schlaf sprichst?

Die Alt-Matriarchin der Olivera-Landis erschien kurz nach Mittag. Lou begrüßte ihre Mutter an der Tür.

Guten Tag, Marie-Elouise, sagte Anita. ‚Sind deine Gatten da?

Macy ist ausgegangen, antwortete Lou, Nels ist im Institut, und Richard ist mit ein paar Freunden auf der Seesnarkjagd.

Sehr schön. Ich wünsche mit dir allein zu sprechen. Sie führte Lou in den Salon. Es ist nichts, wovon du nicht schon gehört hättest.

Ich habe es erwartet.

In der Familie wird über dich geredet, fuhr Anita fort. Wir machen uns Sorgen um dich. Glaubst du nicht, daß dieses Haus vielleicht ein bißchen zu groß für dich ist?

Ich habe drei Männer.

Und ist das nicht vielleicht auch ein bißchen viel?

Ich schaffe es schon.

Wirklich, Liebes? Sie legte ihre rundliche Hand auf den Arm ihrer Tochter. Du bist jung und eigenwillig, Marie-Elouise, aber damit kommst du nur bis zu einem gewissen Punkt. Was willst du eigentlich machen?

Ich will hier leben, antwortete Lou und folgte mit den Augen dem Teppichmuster. Ich will den Menschen helfen.

Helden? hatte Macy früher einmal lachend gesagt. Heldinnen? Mörder und Diebe  Ausgestoßene. Wütend hatte sie ihn aus ihrem Bett gewiesen.

Anita lachte. Meine Liebe, um den Menschen zu helfen, gibt es Maschinen. Wir haben Besseres zu tun.

Lou schwieg verstockt.

Die Familie hat keine Lust mehr, dich auf diese Weise zu erhalten. Du hast deinen Spaß gehabt. Nun komm nach Hause.

In den Familienbetrieb?

Wenn du magst. Wir wollen dich nicht zwingen.

Und meine Männer?

Drei? Das finde ich ein bißchen extravagant. Behalte doch …  sie rollte mit der Schulter  … ach, einer genügt.

 Willst du mich also heiraten?

Warum nicht? hatte Macy erwidert. Die Bedingungen sind gut.

Ist das alles?

Liebes, wir spielen hier nicht LA MORT DARTHUR.

Mutter  kann ich mir das überlegen?

Noch mal? Na schön, bitte. Aber du mußt bald nach Hause kommen. Die Spesen, weißt du. Ein Zweithaus in Craterside Park zu unterhalten  das ist ja lächerlich. Du kannst nicht erwarten, daß diese Geburtstagsextravaganz ewig dauert.

Das sehe ich ein.

Dann reden wir bald noch einmal darüber. Anita erhob sich zum Gehen. Oh, hast du das von unserem feinen Polizeichef gehört?

Was ist mit ihm?

Ich habe es heute früh in den Nachrichten gesehen. Er wurde diese Nacht von seinen eigenen Leuten festgenommen. Er hat versucht, eine Nacktskulptur auf einem Platz zu beschädigen.

Wie merkwürdig, sagte Lou.

In der Tat. Und was noch merkwürdiger ist  er schien vollkommen das Gedächtnis verloren zu haben. Die Polizei hat den Verdacht, daß da etwas stinkt.

Craterside Park war doch immer so friedlich.

Ja, stimmte die Mutter zu, aber heutzutage  wo soll das alles bloß noch hinführen!





Als ihre Mutter weg war, begab sich Lou in ihr Sonderzimmer. Dort schlief niemand mit ihr. Es war ein Zufluchtsort. Der Fußboden schwamm auf einer zirkulierenden Flüssigkeit. Holovistas öffneten die Wände ins Unendliche. Heute wählte Lou sich eine Baumperspektive. Damit saß sie in einem rauschenden illusionären Wald. Sie legte sich auf den Waldboden.

Gesegnete Ruhe! Immer noch träumte sie sich als Puma Lou, doch beim Aufwachen erinnerte sie sich dieser Träume nicht mehr.

Sie lag im Halbschlummer, schlief jedoch nicht richtig ein, schreckte auf, unorientiert, verwirrt. Sie starrte ins Unterholz und wünschte sich, ein einziges Mal möge ein unprogrammiertes Tier hervorbrechen und sie grüßen. Sie wälzte sich herum und sah die Wolken über den hohen blauen Himmel treiben.

Nimm den Reichen, gib es den Armen … Das war von Macy und den zerfledderten Seiten eines alten verstaubten Buches.

Was tue ich? dachte sie. Wie kann ich eine Vergangenheit wieder wegschaffen, die vermutlich nie existiert hat? Wem kann ich helfen helfen helfen …





Wach auf, wach auf, flüsterte der Nachtwind. Lou fuhr hoch. Ja, ja, sagte sie, ich bin ja wach. Die Wälder schalteten sich ab, und Lou war allein in dem kleinen grauen Zimmer.

Draußen wartete Nels auf sie. Er war offensichtlich erregt. Es tut mir leid, begann er, ich muß es dir, glaube ich, sagen  Macy und Richard duellieren sich.

Sie rieb sich die Augen. Warum?

Um dich.

Ich schlafe wohl noch, murmelte Lou, wieso um mich?

Komm, sagte Nels und zog sie in die Diele hinaus.

Warum sollte ich der Grund sein?

Nels stolperte über seine Worte. Es handelt sich um deine Familie. Wir haben gehört, daß du zu ihr zurückgehst. Du behältst nur einen Mann …

Komm! Eilig schritten sie den Korridor hinunter, Nels knochige Beine gaben das Tempo an. Wer hat dir das erzählt?

Meine Cousine Ingrid, gestand Nels verlegen. Die Tante ihrer Zofe ist Zweite Haushälterin bei den Olvera-Landis. Die Tante hörte eine Diskussion über dich beim Dinner und konnte es nicht für sich behalten. Er zog den Kopf ein. Entschuldige. Ich habe es Richard erzählt, und dann ging das mit ihm und Macy los.

Idioten! sagte Lou.

Klappernd rannten sie die Treppe hinunter. Richard und Macy waren im Speisesaal. Sie hatten den Tisch zur Seite geschoben und standen im freien Raum. Sie hatten jeder nur eine lockere weiße Hose an, die an der Taille und an den Knöcheln zugebunden war. Unter ständigem Hüpfen beschimpften sie sich.

Lou blieb am Fuße der Treppe stehen. Sie wußte nicht, ob sie lachen sollte. Was machen sie denn da?

Die Hosen, erläuterte Nels und wies mit dem Finger. Jeder hat ein resurrektronisches Frettchen in der Hose. Der, dessen Frettchen sich zuerst durch den Stoff beißt, ist Sieger.

So ein Blödsinn! rief Lou aus. Sie rannte in den Speisesaal und packte Macy an der Schulter. Ohne die Augen von Richard zu wenden schob er sie zur Seite.

Laß uns in Ruhe, sagte Richard. Er war untersetzt und langarmig, und sein Schädel war so blank wie ein Stein in der Wüste. Aus den Hosen beider Männer ertönte schrilles Quieken.

Idioten! schrie Lou. Wenn die Frettchen mit euch fertig sind, taugt keiner mehr zum Ehemann!

Geh weg, sagte Macy, wir müssen das austragen. Erst wir beide, dann Nels.

Nels, hilf mir, sie auseinanderzubringen! Lou packte einen der spillerigen Eßsaalstühle und schmetterte ihn gegen die verdächtige Ausbeulung an Macys Wade. Ihr Gatte schrie auf und stürzte seitlich hin. Etwas zuckte und wand sich unter dem Stoff seiner Hose. Mit dem abgebrochenen Stuhlbein schlug Lou noch einmal zu und hörte, wie das komplexe Schaltwerk zerbrach.

Hol dich der Teufel! schrie Macy und wollte ihre Hand packen. Sie schlug ihm ins Gesicht.

Lou fuhr herum und sah, daß sich Nels und Richard auf dem Fußboden wälzten. Nels hatte die Beine um Richards Taille geschlungen. Zusammengekrümmt wie ein Taschenmesser hieb er mit der Faust auf eine Ausbeulung an Richards Fußgelenk ein.

Richard! Es ist aus! Ihr erster Gatte glotzte sie von unten herauf an; dann nahm er die Hände von Nels Kehle. Die Vier betrachteten einander mißtrauisch. Macy wischte sich die blutige Nase mit der Hand, und Lou gab ihm eine Serviette aus der Anrichte. Nels massierte vorsichtig seinen Hals. Richard saß auf dem Boden und machte ein böses Gesicht.

Ihr blöden Kerle, schalt Lou, ist Nels der einzig Vernünftige?

Es stimmt also? Du gehst zu deiner Familie zurück? fragte Richard.

Wer von uns wird abgeschoben? drängte Macy.

Anita war heute bei mir. Deswegen.

Und was wirst du also tun?

Ich weiß noch nicht. Aber eins weiß ich: ich will nicht, daß ihr um mich kämpft wie die Zuchtbullen.

Ich denke, du bist so romantisch? fragte Macy voller Hohn.

Lou wandte sich ihm zu. Nein, so nicht. Jetzt macht, daß ihr rauskommt, alle drei! Laßt mich gefälligst allein!

Die drei Männer starrten sie an. Soll einer von uns später noch zu dir kommen? fragte Richard.

Sie schüttelte den Kopf. Ich fühle mich nicht wohl und will allein sein. Sie wandte sich um und schritt zur Treppe. Die Männer blickten ihr nach, bis sie hinter dem obersten Treppenabsatz verschwand.





Sie saß auf der allerhöchsten Fensterbrüstung des höchsten Türmchens des alten Hauses und baumelte mit den Beinen im freien Raum. Das künstliche Pumafell schützte gegen den vom Meere her wehenden Wind.

Wer bin ich? dachte sie. Ich bin Puma Lou Landis.

Nein, antwortete Marie-Elouise Olvera-Landis. Ich bin ein häßliches, ungeschicktes Mädel, das irgendwelche Wunder nur aus zweiter Hand findet. Meine Helden sind in Büchern und Geschichten und Tonbändern und Erzählcomputern. Ich bin in eine wandelnde Phantasie eingeschlossen. Aber das ändert nichts an mir. Ich bin immer noch Marie-Elouise.

Ich bin die neue Wirklichkeit, dachte Puma Lou. Ich existiere in meiner Stärke und Schönheit.

Du wirst immer Marie-Elouise sein, entgegnete Marie-Elouise.

Nein. Nein?

Puma Lou starrte hinaus auf das STADT ZENTRUM, wo die Sterne immer schneller flackerten und schließlich verschwammen. Morgen, dachte sie, kommt Anita wieder und holt mich. Ich bin ein solches Kind! Ich werde tun, was sie sagt.

Wäre ich doch der Held, für den ich mich ausgebe!

Unten flimmerten die weitverstreuten Lichter von Craterside Park. Einer dieser winzigen Sterne bezeichnete das Heim von Josephus dem Verwalter. Yakov, flüsterte sie, kleiner Gärtner, du bist die letzte Chance für meine Selbstachtung.

Puma Lou stand auf und balancierte sorglos auf der steinernen Brüstung … Stufen. Stufen waren am schwersten. Zuerst erfaßte sie die neue Perspektive nur langsam. Tastend schritt sie hinab und häufig trat sie fehl. Der schöne schlanke Körper pulste unterfrischen Wunden. Sie schlang das Ende ihres Lassos um eine der Zinnen und verknotete es. Dann warf sie das Knäuel in die Dunkelheit hinaus. Sie verhakte das Lasso an einer Öse in ihrem Gürtel, dann schlang sie es um ihre Hüften und ließ sich vom Turm hinab.

Als junges Mädchen hatte sie an Garden-Partys auf Josephus Anwesen teilgenommen. Puma Lou kannte den Weg. Sie nahm Seitenpfade, kletterte über Dächer und vermied die sicheren Straßen von Craterside Park.

Zwei Streifenpolizisten saßen neben dem Eingang zu Josephus Anwesen und erzählten sich Geistergeschichten … … und aus dem Schrank kamen Totenschädel mit offenen Mäulern … Die Worte schwebten in der Luft, während Puma Lou durch das Unterholz schlich.

Es würde nicht schwierig sein, dachte sie, an Josephus heranzukommen. Wahrscheinlich gab es nur wenige Sicherheitsvorrichtungen. Craterside Park war relativ frei von Kriminalität. Die Beamten gingen Streife, weil Polizeichef Broklav Wert auf die Dienstvorschrift legte.

Sie war gut am Tor vorbeigekommen und lief über den Schachbrettrasen bis zur Hinterfront des Hauses. Eins der Fenster ließ sich lautlos nach innen öffnen, und Puma Lou stieg in Josephus Küche ein. Sie blieb stehen, um sich in der Dunkelheit zu orientieren, suchte im Gedächtnis ihrer Jungmädchenzeit und erinnerte sich, daß der Schlafraum des Hausherrn im zweiten Stock lag, im Südflügel. Ein paar Minuten brauchte sie für Treppen und Korridore. Bald stand sie vor der richtigen Tür. Sie schob sie auf und entnahm ihrer Gürteltasche einen kalten Metallwürfel.

… brachte uns Erinnerungen an ein besseres Leben. Warum? Sie wandte den Blick ab von verdrehten Gliedmaßen und geschrumpften Seelen.

Reichtümer habt ihr nie besessen.

Sie starrten sie an.

Es wurde strahlend hell. An der gegenüberliegenden Wand saß Josephus aufrecht im Bett und lächelte sie an. Marie-Elouise, wie nett! Sie werden erwartet.

Puma Lou fuhr herum, doch Diele und Gänge waren voller schwarzuniformierter Polizisten, die Stunner in den Händen hielten. Sie wandte sich wieder dem Schlafzimmer zu, bereit, an Josephus vorbei mit einem Satz aus dem Fenster zu entkommen.

Der Verwalter hob die Hand, und sie blickte in das Rohr eines Stunners. Sie müssen müde sein. Schlafen Sie jetzt, am Morgen sprechen wir uns. Sie fühlte einen kurzen Stich, dann nichts mehr.

Langsam erwachte Marie-Elouise. Sie starrte auf den dunklen schlanken Mann und fragte sich, wer er sei. Die Frau neben ihm kam ihr ebenfalls bekannt vor. Blinzelnd begriff sie, daß die Frau ihre Mutter war. Und der Mann war Josephus. Sie schrie leise auf und wollte sich auf die Seite drehen, weiterschlafen. Josephus faßte sie bei der Schulter und schüttelte sie.

Trink etwas Tee, Liebling, sagte ihre Mutter. Sie warteten, bis sie sich aufgesetzt und getrunken hatte. Nach ein paar Minuten konnte sie wieder richtig sehen und setzte die Tasse hin.

Anita?

Du bist zu Hause, meine Liebe. Josephus hat dich in den frühen Morgenstunden hergebracht. Anscheinend bist du unartig gewesen.

Josephus lächelte leise. Er öffnete die Hand, und drei Metallwürfel rollten auf den Tisch. Gedächtniswürfel. Sie wollten einen davon bei mir anwenden?

Für Yakov, antwortete Marie-Elouise, ich hatte es versprochen.

Für wen? fragte Anita.

Mein ehemaliger Gärtner, ein Dummkopf und Faulpelz. Ich war ziemlich grob zu ihm. Er spielte mit dem Würfel. Das Gedächtnis stehlen … natürlich, Brokslav. Wir haben mehrere Meldungen.

Noch drei, eine Frau und zwei Männer. Glückliche Menschen; sie hatten Macht und alles, was sie brauchten. Angeborene Gaben. Ich gab ihre Gedächtnisse drei Krüppeln, die ich im Grüngürtel umherirrend fand.

Anita schob die Lippen vor. Du bist ein sehr ungezogenes Mädchen.

Ich? blitzte Puma Lou. Behandle mich nicht so herablassend! Ich bin kein Kind mehr!

Josephus schlug die Handfläche kräftig auf den Tisch und lachte. Wer handelt hier herablassend? Glauben Sie etwa, wenn Sie jemanden umbringen, indem sie ihm das Gedächtnis wegnehmen und es jemandem geben, den Sie für weniger glücklich halten, dann handeln Sie nicht herablassend?

Nein.

Kind, du mußt noch viel lernen.

Was habt ihr vor?

Du mußt bestraft werden, sagte Anita.

Bestraft, stimmte Josephus zu. Es ist ein häßliches Wort, aber ich hatte noch mehr im Sinn.

Die Stahlrute.

Nichts so Brutales. Sie müssen begreifen, daß ein Gedächtnis zu haben viel mehr bedeutet als die historischen Romanzen, mit denen Sie sich so lange Zeit durchtränkt haben. Sie werden jetzt ein paar weniger erfreuliche Erinnerungen durchleben: meine spezielle Auswahl.

Sie ekeln mich an, sagte Puma Lou.

Wieder lächelte Josephus. Ich denke, etwa tausend subjektive Jahre werden angemessen sein. Dann werden Sie Ihren früheren Körper zurückbekommen.

Dazu habe ich mich bereits entschlossen.

Wie meinen Sie?

Puma Lou lächelte; dann verging das Lächeln langsam. Sie haben mich erwartet. Woher wußten Sie …

Was denken Sie wohl?

Dann brachte man sie hinaus, in die Halle, wo ihre drei Gatten warteten.

Welcher von euch Hundesöhnen war es? fragte Puma Lou. Wer hat mich verraten? Sie blitzte Nels an. Du? Du hattest mir die Würfel aus dem Institut besorgt.

Jeder von uns könnte es gewesen sein, sagte Macy, oder alle. Du sprichst ja im Schlaf.

Warst du es?

Wer kann wissen, wen von uns du abgeschoben hättest? Unverbindlich spreizte Macy die Hände. Spielt auch keine Rolle. Wer hat dich mehr geliebt? Wen würde der Verrat am schwersten treffen?

Mich.

Aus welchem Buch hast du das gestohlen? fragte Macy.

Sie starrte ihn an, bis er zur Seite blickte. Aus keinem Buch, antwortete Puma Lou. Aus meinem Leben.

Josephus griff nach ihrem Ellbogen, um sie hinauszuführen. Sie schüttelte seine Hand ab.




Tourmaline Hayes und der Heterogyn







Am 22. November 1963 wurde ein sechzehn Jahre alter Student der Universität von Denver von einer Zeitbeschleunigungsmaschine erfaßt und metaphorisch getötet. Getötet heißt hier nicht, daß er buchstäblich oder permanent sein Leben verlor. Der Student mit Namen Harry Vincent Blake wurde effektiv von seinem persönlichen Hier und Jetzt getrennt und irgendwoandershin transferiert. Irgendwoanders. Das ist Tod.

Gestank nach schmorendem Isoliermaterial.

Ein scharfer metallischer Geschmack auf der Zunge.

Der Ton einer Rippensäge in feuchtem Holz, schneidend und verklemmt.

Die leise, verschwommene Atmosphäre der Bibliothek hatte er bewußt gar nicht wahrgenommen. Der leichte Staub- und Modergeruch der Bücherstapel war ihm so vertraut, daß er unter der Bewußtseinsschwelle blieb. Vincent Blake war in Gedanken versunken: zum soundsovielten Male überdachte er seine Vorbereitungsnotizen für einen Test im zoologischen Labor. Er trat in die Drehtür und streckte die Hände vor. Seine Finger trafen auf nichts; er stürzte nach vorn … und nach vorn …

Mehr wie brennende Autoreifen, dieser Geruch …

Der Geschmack in seinem Schlund war Erbrochenes.

Das Jaulen der Kreissäge wurde harmonisch.

Dort hinten in der Mary Reed-Bibliothek hatte niemand auf die Drehtür geachtet; niemand hatte ihn eintreten oder nicht hinausgehen sehen. Das Mädchen am Ausgabetisch stellte das Radio lauter; empörte Gesichter wandten sich ihr zu. O mein Gott! sagte jemand.

Tourmaline Hayes und Timnath Obregon hatten soeben einen Liebesakt im Laboratorium des letzteren vollzogen. Sie lagen locker umschlungen auf dem breiten Experimentiertisch, der an einem Ende leicht schräggestellt war, der Bequemlichkeit halber. Obregon und die Hayes waren alte Freunde, die ihre intermittierenden, wenn auch oft stürmischen Perioden der Freundschaft zu schätzen wußten.

Müde?

Sex mit dir hat immer so etwas Festliches, entgegnete Obregon.

Deswegen bin ich ja auch ein Star, antwortete Tourmaline.

Sollte das etwa eine Kritik sein?

Nein, nur ein Kommentar. Vielleicht auch eine Kodifizierung und Beteuerung.

Alles auf einmal? Sie lachte leise und melodisch. Sanft strich sie mit den Fingernägeln über seinen Thorax.

Tu das nicht, ich habe noch zu arbeiten.

Was für ein Projekt?

Diese Woche erfinde ich das Zeitreisen.

Sie ließ die Nägel tiefer gleiten, über seinen Bauch. Manchmal bist du einer der grandiosesten Menschen, mit denen ich jemals Liebe gemacht habe. Du hast Spaß daran, mich immer wieder mit etwas Neuem in Erstaunen zu versetzen. Tatsächlich Zeitreisen?

Obregon gab einen Seufzer von sich, der ebensogut Zustimmung wie Lust bedeuten konnte. Vorsichtig nahm er ihre Hand weg. Tatsächlich.

Sie legte die Finger wieder auf seinen Bauch und drückte zart. Einmal, in einer meiner Langeweile-Perioden, habe ich im Fernsehen einen Vormittagskursus in Zeitphysik mitgemacht. Der Professor meinte, die Aussichten für praktisches Zeitreisen seien verschwindend gering.

Typischer Populärwissenschaftler. Keine Phantasie. Wieder schob er ihre Hand weg.

Und wieder legte sie sie auf die gleiche Stelle. Ich weiß. Deswegen treibt meine Neugier mich manchmal hierher ins Institut. Oder hast du gedacht, ich käme wegen der schwächlichen Aufmerksamkeiten, die du mir zu erweisen geruhst?

Sie lachten beide. Zeitreisen gibt es, sagte Obregon. Überall in Cinnabar kannst du Beweise dafür sehen.

Ich?

Unvermittelt richtete er sich hoch und stützte sich auf die knochigen Ellbogen. Achte nur einmal auf die Natur der Zeit-Wirbelströme über der Stadt. In der Innenstadt bewegen sie sich schneller als die Bänder draußen in den Vorstädten. Die Stadt ist so riesig, da bemerkt man es nicht immer. Doch der Unterschied ist ganz deutlich, wenn man von einem Band in das andere kommt.

Halt mir hier keinen Vortrag, sagte Tourmaline und kniff ihn zart. Das kann ich mir alles über die Medien anhören.

Obregon zuckte zusammen … Pardon. Manchmal vergesse ich, daß ich kein Pedant mehr bin.

Offiziell, heißt das. Ich habe dich im Verdacht, daß du dir manchmal zum Vergnügen eine Vorlesung ausdenkst.

Hör mal, willst du nun etwas über Zeitreisen wissen oder nicht?

Sie stellte sich eingeschüchtert. Jawohl, hoher Meister, ich möchte etwas über Zeitreisen wissen.

Dann bedenke folgendes: Ein Mensch, der sich dem STADT ZENTRUM in einer geraden Linie nähert, würde effektiv auf die objektive Zukunft zugehen. Jedes der konzentrischen Zeitbänder, das er auf dem Wege in Richtung STADT ZENTRUM betritt, würde ihn vorwärts akzelerieren.

Worauf hin?

Das ist theoretisch. Auf den exakten Mittelpunkt hin  was vermutlich den schließlichen Zusammenbruch und die Neuerschaffung des Universums bedeuten würde.

Gut  aber das ist noch keine Zeitreise. Ich rede davon, daß jemand in seine persönliche Vergangenheit oder Zukunft reist.

Das, wovon ich rede, ist eine Frage der Perspektive, entgegnete Obregon. Ich stelle lediglich fest, daß Zeitverschiebungen hier bei uns existieren, wo wir sie beobachten können.

Sei doch nicht so eklig, schmollte Tourmaline, beugte sich vor und ließ ihr langes Haar langsam über seine Oberschenkel streichen.

Obregon murmelte irgend etwas.

Wie?

Ich habe dich im Verdacht, daß du gar nicht richtig an Zeitreisen interessiert bist.

Bin ich aber, Timnath. Sie legte ihm die Hände auf die Schultern und zog ihn unwiderstehlich zu sich nieder. Es würde mir Freude machen, durch die Zeit zu reisen. Wann wird dein Fahrzeug fertig sein?

Ich habe kein Fahrzeug.

Sondern? Sie setzte sich auf ihn.

Resignierend erklärte er ihr: Ich habe ein Zeitschlepp-Experiment laufen. Das ist die Initialphase; die eigentlichen Zeitdurchquerungs-Apparate kommen später. Es braucht seine Zeit, bis das Programm steht.

Tatsächlich? murmelte Tourmaline und setzte sich zurecht. Obregon legte ihr die Hände auf die Hüften. Ich bin enttäuscht, fuhr sie fort. Du hast also keine hübsche kleine Maschinka wie die, von der ich bei diesem wundervollen Mr. Wells gelesen habe?

Nein. Er ließ die Finger über ihre Hüften gleiten. Es ist, als ob ich an einen breiten Fluß gekommen bin und das Boot noch nicht erfunden habe. Ich stehe am Ufer mit Leinen und Wurfhaken. Ich sehe allerlei vorbeitreiben, und manches davon kann ich auch an Land ziehen. Aber ich habe noch kein Fahrzeug, mit dem ich mich auf den Fluß wagen kann.

Tourmaline zog ihre Muskeln zusammen, und sein Rücken reagierte spürbar darauf. Das ist ja eine gräßliche Metapher. Der Professor im Fernsehen hat gesagt, der Vergleich der Zeit mit einem Strom wäre das älteste Klischee in der ganzen Zeitmechanik.

Obregon gab ein lusterfülltes Ächzen von sich.

Artikuliere dich, Timnath!

Ich sagte, du kannst als Vergleich benutzen, was du willst. Die Zeit paßt in beinahe jedes Bild hinein, das du dir vorstellen kannst … oh … ohhh.

Zeit ist wie … Wasser, das in einen Ausguß abfließt.

Banal. Er hob die Hände um ihre Brüste. Im Prinzip korrekt, aber zu gewöhnlich.

Die Zeit ist wie … eine reife, fleckige Banane.

Sei nicht albern.

Sie lachte. Zeit ist wie … wie eine Froschzunge.

Obregons verzerrte Züge wurden sekundenlang normal. Stimmt. Genau richtig. Woher weißt du?

Was soll ich wissen? fragte Tourmaline. Ihre Augen blickten ihn an, doch durch ihn hindurch.

Obregon wackelte unter ihr. Du weißt es, stieß er lachend, durch die Zähne zischend hervor, und du weißt ganz genau, daß du es weißt.

Irgendwo schlug leise eine Glocke an.

Es funktioniert! rief Obregon und versuchte, sich aufzusetzen; dabei stieß er sich die Stirn an Tourmalines Kinn. Er war plötzlich in höchster Spannung.

Was machst du denn da?

Die Glocke schlug nochmals, dreimal. Es funktioniert! Obregon entwand sich ihr, schwang das Bein von der Tischplatte.

Timnath, du …  ihre Stimme bebte  … du Esel! Was …

Er packte ihre Hand und zerrte sie vom Tisch, so daß sie beinahe hingefallen wäre. Komm, komm, der Alarm! Da ist etwas im Zeitstrom  mein Apparat hat es erfaßt!

Timnath! jammerte sie.

Sie stolperten durch das Labor. Vielleicht haben wir den ersten Zeitreisenden erwischt, keuchte Obregon.

Ach Scheiß! sagte Tourmaline.





Vincent Blake stürzte durch das perlgraue Medium, das keine anderen sensorischen Charakteristiken aufwies. Das einzige, was er sah, war das Ding, das mit ihm fiel, eine zweimal drei Fuß große Flügelkonstruktion aus Sperrholz, die flatternd über einem würfelförmigen schwärzen Kasten rotierte. Vincent hatte keine Ahnung, was das für eine Maschinerie sein mochte, obwohl er eine ganze Weile darüber spekulierte. Die Maschine umkreiste ihn langsam, doch ihr Perigäum betrug etwa einen Meter, und das war zu weit ab; er konnte sie nicht erreichen. Die subjektive Zeit dehnte sich aus.

27 (F): Der Prozeß der sexuellen Reproduktion des Genus

Paramecium heißt … (A): Kopulation oder Paarung.

Er war räumlich so unorientiert, daß er nicht einmal versuchen konnte, so etwa wie oben, unten, rechts oder links festzulegen. Und doch wußte er, daß er fiel. Er hatte im vorigen Sommer Fallschirmabsprung probiert, und das war ein ganz ähnliches Gefühl gewesen, nur daß hier kein Wind an seiner Kleidung zerrte. Freier Fall, dachte er. War es das, was Colonel Glenn gespürt hatte? Aber freier Fall in  was? Englische Literatur 412, letztes Quartal. Alices unendlicher Fall durch das Karnickelloch fiel ihm ein.

79 (F): Warum hat das männliche Opossum einen gabelförmigen Penis? (A): Weil das Weibchen zwei Vaginen hat.

Vinces Zeitsinn war ausgeschaltet. Ab und zu sah er auf seine Uhr, doch die Zeiger blieben unverrückt auf 11 Uhr 28. Er wußte nicht mehr, ob Vor- oder Nachmittag.

192 (F): Die primären männlichen Hormone heißen  (A): Androgene.

Irgend etwas Wichtiges war ihm verblieben  das konstante, bohrende Wissen um die Wichtigkeit der heutigen Zoologie-Tests. Er hatte die letzten Wochen gebummelt … Karen … sein Examen hing an einem Haar. In Gedanken stellte er sich die Fragen und beantwortete sie in endloser Folge.

460 (F): Welche charakteristischen Brunstsymptome sind weiblichen Katzen und Kaninchen gemeinsam? (A): Beide okulieren spontan.

Und die ganze Zeit sang, ganz hinten in seinem Schädel, Muzak in unendlichen Kaskaden: Hör auf den Takt des Regenfalls … Er fragte sich ernsthaft, ob er wohl gestorben sei und zur Hölle fahre.

1.386 (F): Richtig oder falsch: Ein männliches Stachelschwein muß auf das Weibchen urinieren, um es sexuell empfänglich zu machen. (A): …

Richtig! sagte er laut; doch er hörte den Laut nur, weil die Schallwellen von seinem Kehlkopf über die dazwischenliegenden Gewebe und Knochen direkt zu seinen Ohren geleitet wurden.

Laute, die aus seinem Munde kamen, wurden, sobald sie den grauen Raum zu durchdringen versuchten, von diesem verschluckt. Das war ein ganz gespenstisches Gefühl.

1.387 (F) …

Piß drauf! dachte er  und dann fiel ihm Frage 1.386 ein. Er grinste; dann mußte er an Karen denken und verfiel Hals über Kopf in tiefe Depression. Das war nichts Neues. Fast seit einem Quartal hatte Karen bei dem abendlichen funktionellen Sektionskurs nicht mehr neben ihm gesessen. Er hatte kaum mit ihr zu sprechen gewagt, außer Freitag; da hatte sie ihren Bleistift vergessen und sich einen von ihm borgen wollen. Karen war schön, neunzehn Jahre alt, unnahbar für Vince. Während des ganzen Quartals war sie der Star seiner Masturbationsphantasien gewesen. Jungfräuliche Träume.

Vor Karen war da eine rundgesichtige Brünette mit langsamen, müden Augen gewesen, Angela mit Namen. Kurs Englisch 412. Schüchtern hatte Vince sie gebeten, mit ihm zum Eröffnungsball zu gehen. Sie hatte unhöflich abgelehnt. Gelacht hatte sie. Nächstens gehe ich noch mit meinem kleinen Bruder aus! Für sie war es eine unbedeutende Episode gewesen, und sie hatte überhaupt nicht gemerkt, daß Vince sich für den Rest des Quartals in eine andere Bankreihe gesetzt hatte. Vince dagegen vergaß es nicht, er war tief verletzt und brütete beständig darüber. Mehr und mehr ärgerte es ihn, daß er sechzehn und frühreif war. Pubertät war ein komplizierter Zustand.

Wie das wohl sein mochte, wenn man mit einem Mädel … Unendlich oft war er am Freitagabend durch den Vorraum des Schlafsaals gekommen, um allein ins Kino zu gehen! Der Vorraum war immer voller Typen, die auf ihre Mädchen warteten. Die von der Schwimm-Mannschaft und vom Baseball-Team. Vince hörte sie lachen und coole Sprüche klopfen  wie das wohl sein mochte? In diesem Herbst war das große Schlagwort fummeln. Immer wenn Vince versuchte, so zu reden wie die da, klang es unsicher und angeberisch. Doch da er sowieso nicht oft mit jemandem sprach, war es vielleicht nicht so wichtig.

Fummeln.

Er merkte, daß die Bewegung sich veränderte. Er hatte das Gefühl, daß schon seit einiger Zeit eine Veränderung im Gange war, nur war sie zu schwach gewesen, so daß er sie nicht wahrgenommen hatte. Er fiel immer noch, doch jetzt spürte er eine seitlich gerichtete Kraft, sie zog ihn mit sanfter aber deutlicher Beständigkeit. Kurs Physik 532, und vorher natürlich schon Allgemeine Naturwissenschaften in der Cherry Creek Junior High School: Ein bewegter Körper bleibt solange in der ursprünglichen Bewegung, bis eine andere Kraft auf ihn einwirkt. Ganz einfach. Aber er konnte keine Ursache für diese andere Kraft entdecken. Die Maschine mit den Sperrholzflügeln zog immer noch ihre lautlosen Kreise um ihn, ihr gemessener Orbit hatte sich nicht verändert.

Eine Welle von Brechreiz fiel ihn an. Er schloß die Augen, schluckte, öffnete die Augen wieder und starrte. Er kreiste am oberen Rande einer kosmischen Röhre. Ihm war, als blicke er an der Innenwand dieser Röhre meilentief hinab. Das Grau war nicht mehr so einförmig. Es lichtete sich zu einem metallischen Schimmer und wurde schließlich an einem Punkt tief unten im Zentrum so gleißend hell, daß es weh tat. Vinces Augen versagten an diesem Punkt; es war, als wenn er in die Sonne blickte. Verwirrende Bilder ließen seine Augen tränen. Das war wieder der Kurs 412 (Englische Literatur): Edgar Allen Poe, der Rand des Malstroms. Er kam sich vor wie ein winziger Span, der gleich in den riesigen Wirbel abstürzen würde. Er hatte keine Vergleichsmöglichkeit; er konnte nicht irgendwie realistisch abschätzen, wie tief der Abgrund unter ihm war.

An der ihm näheren Seite der Röhre sah er ein paar dunkle Flecken; sie bewegten sich im Uhrzeigersinn, auf seine eigene Position bezogen. Weiteres Treibgut? Ob wohl irgendwo Menschen oder Apparate waren? Oder noch etwas anderes?

Die seitliche Kraft zog jetzt stärker. Schmerz verkrampfte seinen Bauch. Er schrie auf, und wie vorher erstarb der Ton auf seinen Lippen. Ihn schwindelte  jetzt glitt er in das Loch hinunter. Und an diesem Punkt sproßte der Schmerz wie eine Metastase auf, und das Grau verdunkelte sich zu Schwarz.

Als Vince aufwachte, standen zwei nackte Menschen über ihm. Zum ersten Mal in seinem Leben sah er leibhaftig eine nackte Frau.

Obregon hockte sich nieder und faßte das rechte Handgelenk des Jungen, nach dem Puls suchend. Wie fühlen Sie sich? Haben Sie Schmerzen?

Der Magen … tut mir weh. Die Augen des Jungen hafteten einen Moment an Tourmaline, dann blickte er rasch zur Seite.

Das ist ein Zeitreisender? fragte Tourmaline. Er ist so jung.

Ist Ihnen schlecht? fragte Obregon.

Der Junge nickte.

Mit einigem Glück ist das Schlimmste vorbei. Obregon nahm ein Glas mit einer sprudelnden Flüssigkeit vom Chemikalienbord und trat wieder neben den Jungen. Tourmaline half, ihm den Kopf hochzuhalten, damit er trinken konnte. Obregon stellte das leere Glas weg. Wie heißen Sie?

Vince. Harry Vincent Blake. Wo bin ich? Er rappelte sich in sitzende Stellung hoch. Ist das ein Hospital?

Ein Forschungslaboratorium am Tancarae-Institut.

Wo ist das?

In der Nähe der Vorstadt von Cinnabar.

Verwirrt antwortete Vince: Ich war in Denver. Was ist passiert? Wo liegt Cinnabar?

Timnath, mischte sich Tourmaline ein, er will uns nicht ansehen. Was hat er denn?

Ich glaube, antwortete Obregon, wir haben einen Zimperling aus dem Zeitstrom geangelt. Vince, stört es Sie, daß wir nackt sind?

Vince wurde feuerrot und murmelte etwas Unverständliches.

Wie merkwürdig, sagte Tourmaline, dann werde ich lieber unsere Sachen holen.

Vince warf eine scheuen Blick auf sie, und sein Erröten vertiefte sich ins Unwahrscheinliche. Erstaunt schüttelte sie ihre blaue Mähne und schritt davon. Vincent sah ihren schwingenden Hüften nach. Dann wandte er sich wieder Obregon zu: Was ist passiert?

Ich hatte gehofft, Sie würden mir ein paar Details geben können. Sie sind gereist. Er deutete auf den schwarzen Kasten mit den krönenden Holzflügeln. Das da hat Sie hergebracht.

Was ist das? Als ich … losfuhr … da tauchte es plötzlich neben mir auf.

Ihre Zeitmaschine natürlich.

Doch nicht meine, wehrte Vince verwirrt ab. Ich weiß doch gar nicht, was das ist.

Ich sage es Ihnen ja: eine Zeitmaschine. Haben Sie sie nicht gebaut?

Nein.

Waren Sie lediglich ein Experimentierobjekt für den Erfinder?

Nein. Ich sage Ihnen doch …

Sie haben tatsächlich keine Ahnung. Gewiß. Das ist seltsam, sagte Obregon.

Da kam Tourmaline zurück. Sie hatte ein knielanges saphirblaues Hemdchen an. Ich hoffe, das ist züchtig genug. Sie warf Obregon ein braunes grobgewebtes Kleidungsstück zu.

Obregon wand sich das Ding um die Hüften, steckte das freie Ende unter. Wissen Sie, was eine Zeitmaschine ist? fragte er Vince.

Ich habe Science Fiction gelesen, aber ich weiß, daß es keine Zeitmaschinen geben kann.

Darüber haben wir ja gerade ausführlich gesprochen, Timnath, warf Tourmaline ein.

Zeitmaschinen sind möglich, glauben Sie mir, versicherte Obregon. Eingehend betrachtete er den schwarzen Kasten von allen Seiten. Unkompliziert. Offenbar nur so zusammengebastelt. Er bückte sich und sah genauer hin. Da ist eine Metallplatte angeschraubt: Eigentum der Physikalischen Abteilung des Central Texas College of Science. Er sah Vince an. Kommen Sie von dort her?

Nie gehört. Ich bin Student an der Universität von Denver.

Wo ist das?

Colorado.

Nie gehört. Obregon tippte vorsichtig an die elektronischen Komponenten. Das ist bestimmt ein Prototyp.

Vincent holte tief Atem. Ist das hier die Zukunft?

Nicht für uns.

Sie reden wie die Personen in Alice im Wunderland. Seine Stimme und sein ganzer Körper zitterten. Wild starrte er vom einen zum anderen. Er schluchzte erstickt.

Du armer Kleiner! Tourmaline umfaßte ihn und schmiegte sein Gesicht zwischen ihre Brüste. Sein Rücken bebte, und sie streichelte ihn beruhigend. Ist schon gut, weine nur. Dir passiert nichts, und wir sind deine Freunde. Vorwurfsvoll wandte sie sich an Obregon: Rede doch nicht so kompliziert mit ihm!

Ein gewisser kultureller Schock ist unvermeidlich.

Doch sie starrte weiter vorwurfsvoll, und schließlich sagte Obregon: Mit einfachen Worten läßt sich das nicht erklären. Wir haben auch nicht genug Daten.

Vince schnaubte sich die Nase in ein Taschentuch, das Tourmaline ihm gegeben hatte. Bin ich wirklich durch die Zeit gereist?

Obregon nickte. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß Sie sich, auf Ihren Ausgangspunkt bezogen, in der Zukunft befinden. Wie weit Sie gereist sind, weiß ich nicht. Meine Instrumente haben nur eine begrenzte Rückwärtsreichweite. Vielleicht kann mir Terminex helfen.

Terminex?

Der Computer.

Ich möchte aber immer noch wissen, wie ich hierhergekommen bin.

Ich auch. Mein Apparat hat Sie aus den wirbelnden Zeitströmen herausgefischt.

Ich erinnere mich an eine Art riesigen Stromwirbel. Vinces Miene verdüsterte sich, als versuche er, die verfitzten Fäden eines Alptraumes zu entwirren.

Im Zentrum aller Zeit laufen die Ströme zusammen, erläuterte Obregon, und so sind Sie eben hier.

Kann ich wieder zurück? fragte Vincent rasch.

Das weiß ich nicht.

Der Junge kniff die Augen zusammen; die Muskeln seines Gesichts verkrampften sich zu harten Flächen. Wieder begann er am ganzen Leibe zu zittern. Tourmaline wollte ihm die Hand auflegen, doch Obregon hielt ihr Gelenk fest. Nach einer Minute atmete Vincent ein paarmal tief und frei; dann öffnete er die Augen. Er blickte sich im Labor um, als sähe er es zum erstenmal. Gibt es hier keine Fenster?

Abgeschirmt, erläuterte Obregon. Er klatschte zweimal in die Hände, und Sonnenlicht durchflutete den Raum, glänzte und gleißte auf Tischen, Schränken und Gerät. Vince starrte auf den grünen Abhang, der sich bis an den Fuß der Türme erstreckte. Über uns sind noch weitere Institutsgebäude. Links können Sie die ersten Häuser von Craterside Park sehen. Noch ein Stückchen weiter ist das Meer. Die Wüste liegt hinter uns.

Das hier ist die Stadt, sagte Tourmaline. Cinnabar.

Ich bin in New York und Los Angeles gewesen, sagte Vince, aber so etwas habe ich noch nie gesehen. Er hielt inne. Ist das die Welt? Die Erde, meine ich.

Wir nennen es Erde, erwiderte Obregon. Die Welt, wo man zu Hause ist, heißt, glaube ich, immer und überall Erde.

Ich wünschte, ich wäre zu Hause. Wieder schimmerten Tränen in seinen Augen. Wie zum Schutz legte ihm Tourmaline die Hand auf den Arm.

Was ist denn das?

Alle drei fuhren herum, denn der bis jetzt lautlose Kasten summte plötzlich.

Ich glaube, ich bleibe lieber allein mit dieser Zeitmaschine, sagte Obregon. Kümmerst du dich ein Weilchen um ihn, Tourmaline?

Natürlich.

Hastig bedeutete Obregon ihnen, das Labor zu verlassen. Ich sehe euch dann später. Vincent, essen Sie etwas und ruhen Sie. Haben Sie keine Angst. Es kommt schon alles wieder zurecht. Er lächelte ermutigend.

Dann war das Laboratorium plötzlich weg: Tourmaline und Vincent standen allein auf dem Abhang.





Unsicher streckte Vince die Finger aus, als wären die Wände des Labors noch da, aber irgendwie transparent geworden. Wo ist er hin?

Obregon? Das ist so ein kleiner Trick von ihm, wenn er ein gefährliches Experiment vorhat. Terminex wäre sehr ärgerlich, wenn das Labor in die Luft flöge und halb Craterside Park mit.

Aber wie macht er das?

Ich bin keine Gelehrte, sagte Tourmaline achselzuckend, nur Touristin.

Ich weiß nicht einmal, wie Sie heißen.

Tourmaline.

So heißt ein Halbedelstein. Ein hübscher Name.

Danke. Mein Freund heißt Timnath Obregon.

Ist er Regierungswissenschaftler?

Tourmaline zögerte. Er ist Dilettant, sagte sie schließlich, wie wir alle.

Versteh ich nicht.

Tourmaline ging nicht weiter darauf ein, sondern wechselte das Thema. Suchen wir uns erst mal einen Platz zum Ausruhen und etwas Kühles zu trinken. Sie nahm Vince bei der Hand und ging mit ihm den grünen Abhang hinunter. Auf halbem Wege zu den Türmen schwirrte eine Schar roter Vögel vom Boden hoch. Kardinale! rief Vincent höchstlich verwundert aus. Seit ich in New York war, habe ich keine mehr gesehen.

Wie alt sind Sie? fragte Tourmaline.

Sechzehn.

Sie sah ihn scharf an. Jahre?

Was sonst? Und wie alt sind Sie?

Tourmaline dachte an Timnaths Bemerkung über den kulturellen Schock. Wie alte sehe ich denn aus?

Oh  vielleicht zwanzig.

Nun ja  ein bißchen älter bin ich doch schon.

Fünfundzwanzig? So alt sehen Sie aber nicht aus.

Sie lächelte. Manchmal fühle ich mich so alt.

Sie erinnern mich an jemanden.

An wen?

Ach  bloß ein Mädchen namens Karen. Das interessiert Sie nicht.

Aber doch, Vince. Erzählen Sie mir von ihr!

Und er erzählte ihr von Karen, ganz überrascht von der Unbefangenheit, mit der er jetzt zu völlig fremden Menschen sprach, und dazu zu einer fremden Frau. Er redete, und sie hörte aufmerksam zu, und dann kamen sie an eine Tür aus geöltem Mahagoni am Fuße des ersten Turmes.

Wir gehen in mein Apartment, sagte Tourmaline und hielt ihm die Tür auf.

Vince zögerte an der Schwelle. Es ist dunkel dort drinnen.

Beruhigend faßte sie ihn am Arm und führte ihn hinein.

Es ist ganz ungefährlich. Er war ebenso orientierungslos wie in Denver, als es ihn aus der Universitätsbibliothek gerissen hatte. Erfreulicherweise dauerte dieser Zustand diesmal bei weitem nicht so lange. Vince hatte das unwirkliche Gefühl, durch einen langen Gang zu schlendern, nur daß seine Gelenke wie Gummi und seine Füße schon ein ganzes Stück weiter waren als er. Dann waren seine Füße am Ziel, und sein übriger Körper schnellte an sie heran, als ob ein straffgespanntes Gummiseil losgelassen würde. Sein Magen kringelte sich verdächtig. Mir wird wieder so …

Das ist der klein-Effekt, beruhigte ihn Tourmaline, tief atmen, dann ist es wieder gut.

Und es war gar kein dunkler Raum und kein schummeriger Gang. Wieder standen sie im Sonnenlicht, diesmal von Blätterschatten betupft. Ein mächtiger Baum schlug seine Äste um sie. Offenbar befanden sie sich in einem kleinen Hain; Vince sah die gewölbten grünen Kronen der anderen Bäume, doch diese lagen etwas niedriger. Tourmaline und er standen auf einer Art Plattform. Diese Plattform, aus unbehobelten Brettern gefügt, war eine Scheibe von etwa zehn Yard Durchmesser. Sie stak wie ein Nest in der Gabelung dreier Äste, deren jeder so dick war wie Vincents Leib. In der Mitte war ein Loch, durch das der Stamm des Baumes ragte. Mehrere Leitern und Treppen aus schwarzem Schmiedeeisen führten offensichtlich zu den höheren Ästen des Baumes.

Es war das größte und kunstvollste Baumhaus, das Vince jemals gesehen hatte, und das sagte er auch.

Ich benutze es schon eine ganze Weile, meinte Tourmaline dazu, aber ich bin seiner noch nie überdrüssig geworden. Sie schritt voran die Stufen einer Wendeltreppe hinauf, die um den Baumstamm lief. Gehen wir in die Küche. Die Küche war eine zweite Plattform, deren eines Ende so weit herausragte, daß es vom hellen Sonnenschein überflutet wurde. Möchten Sie etwas essen? fragte Tourmaline.

Nein, mein Magen … begann Vincent automatisch, doch dann überlegte er es sich und stellte fest, daß er tatsächlich Hunger hatte. Ja, bitte.

Tourmaline öffnete eine Schiebetür im Baumstamm und holte eine Schale mit frischem Obst hervor. Was möchten Sie trinken?

Milch, bitte.

Sie nahm aus dem gleichen Fach einen Krug hervor, sah sich um, sagte: Ach, entschuldigen Sie, und da wuchs auch schon ein Tisch mit einigen pilzförmigen Stühlen aus dem Boden.

Bald lag ein Häufchen Obstschalen und -kerne vor Vince. Wohnen Sie immer hier? fragte er.

Tourmaline schüttelte den Kopf. Ich wohne mal hier, mal da; aber hier mit am liebsten. Furchtbar gern schalte ich die Abschirmungen aus und schlafe auf der obersten Plattform im Freien.

Das muß ja eine Menge Geld kosten. Sind Sie reich?

Wieder schüttelte Sie den Kopf. Nur in dem Sinne, daß eine beträchtliche Zahl von Menschen Freude an meinen Talenten hat. Der Medienkonzern richtet mir diese Wohnungen ein.

Er sah sie fragend an.

Meine Arbeitgeber. Unterhaltungsindustrie in der Hauptsache.

Sie sind im Show-Geschäft?

Ich bin Unterhaltungskünstlerin.

Vince hatte die letzte Orange gegessen.

Noch mehr?

Lieber nicht, sagte er bedauernd.

Nachdenklich sah sie ihn an. Wollen wir eine kleine Fahrt machen?

Wohin?

Durch gewisse Viertel von Cinnabar.

Doch gern. Er breitete die Arme aus. Wenn ich schon mal hier bin, kann ich mir auch die Sehenswürdigkeiten anschauen. Kann Mr. Obregon mit uns Verbindung aufnehmen?

Sagen Sie Timnath. Ja, wenn er uns etwas mitteilen will, kann er uns erreichen. Es fiel Tourmaline auf, daß Vince zum erstenmal seit seiner Ankunft in Cinnabar lächelte, als bekäme er jetzt erst Spaß an seinem Abenteuer.

Wohin gehen wir? fragte er. Bitte nicht wieder durch diesen  Rollkorridor, ich habe zuviel gegessen.

Ich habe ein anderes Fahrzeug, beruhigte sie ihn; es eignet sich großartig für so eine kleine Rundfahrt. Sie warf die Überreste von Vinces Mahl auf die Plattform, wo die Vögel sie aufpicken konnten. Dann kletterten sie beide Treppe um Treppe bis zum Wipfel des Baumes.

Als sie aus den letzten Zweigen der Krone auftauchten, atmete Vince tief ein. Ooch! Ein Luftschiff? Er starrte auf den achtzig Fuß langen zigarrenförmigen Sack.

Ein Heliumballon, erläuterte Tourmaline.

Die metallene Wendeltreppe führte den Pfeiler hinauf, der als Landemast diente. Die Hülle war tiefblau, dunkler als der Himmel. Am letzten Drittel des ziemlich dicken Gasschlauches hingen zwei Aggregate mit vierflügeligen Propellern. Dahinter war die Steuerung angebracht.

Wo sitzen wir denn? fragte Vince.

Vor den Motoren ist eine Passagierkanzel. Jetzt ist sie transparent.

Ich glaube, undurchsichtig wäre sie mir lieber.

Sie kamen unterhalb des Schattens dieses seltsamen Luftschiffes aus dem Baum, Tourmaline machte eine Handbewegung, und die Passagierkanzel erschien  nichts weiter als eine Plattform mit einfachem umlaufenden Sicherungsgeländer. Vorsichtig stieg Vince hinüber und merkte zu seinem Erstaunen, daß die Plattform überhaupt nicht wackelte.

Es ist ganz ungefährlich, sagte Tourmaline, die ihm gefolgt war.

Vince entdeckte, daß die Kanzel mit weichen, tiefen, bequemen Kissen ausgelegt war. Auf Händen und Knien spähte er vorsichtig über die vordere Kante. Unter ihnen schwankten die Bäume.

Haben Sie was dagegen, wenn ich das hier ausziehe? fragte Tourmaline. Beim Fliegen mag ich nur Sonne und Luft auf der Haut haben.

Bitte, bitte  ist ja schließlich Ihr Luftschiff.

Ballon heißt das. Sie zog das Hemdchen über den Kopf und warf es hinaus. Es flatterte abwärts und hing wie eine blaue Fahne an einem der höchsten Zweige. Sie sollten das auch versuchen.

Danke  ich fühle mich ganz bequem so.

Aber Sie können mich ruhig anschauen. Es macht mich nervös, wenn Sie weiter so tun, als hätten Sie jedesmal, wenn Sie mich sehen, einen blinden Fleck im Auge.

Vincent wurde wieder einmal rot.

Tourmaline warf die Halteleine los. Die Zwillingspropeller begannen zu rotieren. Leise schwirrend stieß das Luftschiff in den Himmel über Cinnabar.

Lässig beschrieb Tourmaline einen Kreis mit dem Arm. Das da ist im Grunde die ganze Welt: die Wüste, der Grüngürtel, die Stadt, das Meer.

Gibt es denn keine anderen Städte?

Nicht daß ich wüßte. Vielleicht eine. Können Sie sehen? Sie deutete hinaus in die bräunliche Öde der Wüste. Vince visierte über ihrem Unterarm.

Was ist das  eine Straße?

Der Überrest eines Bahnkörpers. Ich habe den hiesigen Bahnhof gesehen. Die Schienen sind alt und verrostet.

Wo führen sie hin?

Keine Ahnung, ich habe Geschichten gehört, daß er durch die ganze Wüste geht und zu einer Stadt namens Eis führt. Aber niemand, den ich kenne, erinnert sich daran, daß jemals ein Zug aus Eis angekommen wäre.

Haben Sie denn nie versucht hinzufahren?

Niemals. Die Wüste ist mir unheimlich. Sie dachte kurz nach. Eines Tages, wenn ich mich sehr langweile, probiere ich es vielleicht.

Ich würde es probieren.

Sie haben hier in Cinnabar genug zu entdecken. Sie drehte sich zur Stadt um und erklärte ihm diverse Einzelheiten. Das Tancarae-Institut, Craterside Park, das Neontolorium, das Ehrwürdige Dorf oder Serenun V, wo die unheilbar Alten leben, die Ballonfabrik …

Von wo dieser Ballon herkommt?

Sie nickte. Dann die Naturwissenschaftliche Gesellschaft  das lange, niedrige Gebäude dort. Und noch weiter hinten können Sie, wenn Sie Ihre Augen beschatten, die Klippen erkennen; unter ihnen liegt der Tondelaya-Strand.

Was ist das? Vince deutete auf ein länglich-rundes Gebäude, das wie ein riesiges Aluminiumei schimmerte.

Das ist das Biogenese-Center.

Zoologie ist mein Hauptfach. Ich weiß noch nicht, worauf ich mich spezialisieren werde, aber auf alle Fälle will ich Biologe werden.

Dann wird Sie das Center wahrscheinlich interessieren, entgegnete sie, möchten Sie es sich einmal näher ansehen?

Gewiß. Wird dort wirklich Leben hergestellt? Dort wo ich herkomme, ist man immer noch bei dem Versuch, einen Virus synthetisch herzustellen.

Im Biogenese-Center kann man praktisch alles machen. Man geht dort jeder individuellen Anregung nach.

Retortenbabys auch?

Tourmaline wußte anscheinend nicht, was er meinte.

Mühsam suchte Vince nach dem Fachausdruck. Äh  Ektogenese. Die Entwicklung eines menschlichen Embryos außerhalb der Mutter.

Aber wie denn sonst? fragte Tourmaline schockiert.

Na  auf natürliche Weise.

Im Leib der Mutter?

Ja, gewiß.

Scheußlich! sagte Tourmaline. Barbarisch! Das ist neocrealistisches Dogma.

Vincent war erschüttert. Wo ich herkomme, da haben die Mütter Kinder.

Hier nicht. Hier tut das kein vernünftiger Mensch.

Sind Sie …?

Aus dem Reagenzglas. Wie meine Mutter und die Mutter meiner Mutter.

Das ist ja tatsächlich gespenstisch.

Also, von meinen Bekannten ist der einzige, von dem ich weiß, daß er ein Kind im eigenen Leib ausgetragen hat, Timnath.

Jetzt war Vince an der Reihe, verwirrt zu sein. Aber er ist doch ein Mann  oder?

Verlassen Sie sich nicht auf den äußerlichen Genotyp. Der läßt sich verändern. Timnath war im Center und hat sich einen Uterus implantieren lassen. Er hat das Kind fast voll ausgetragen. Nachdenklich hielt sie inne. Timnath ist der neugierigste Mensch, den ich kenne, und sogar er wollte es nicht bis zum Ende durchstehen. Er ließ den Fötus auf eine Wirtsmutter übertragen.

Auf eine Frau?

Nein, auf eine Kuh.

Mühsam versuchte Vincent, das alles zu verdauen. Wollen Sie mich veralbern?

Nein, keineswegs.

Aber … eine Kuh?

Tiere sind sehr liebevolle Mütter, erklärte sie sachlich … Seit der biologischen Befreiung des Menschen glaube ich manchmal, die Tiere sind die neue unterdrückte Klasse.

Und was ist mit dem Mutterinstinkt? fragte er skeptisch.

So etwas gibt es nicht.

Hat es aber gegeben.

Reden wir doch präzise, erwiderte Tourmaline. Es gibt eine biologische Basis für den Geschlechtstrieb und die Aufzucht der Jungen jeder Spezies. Was den speziellen Schwangerschaftstrieb anlangt  vielleicht gab es den einmal. Doch nach der Befreiung durch die Technologie haben wir ihn wegkultiviert, er existiert nicht mehr.

Sie reden wie ein Professor von der Universität Denver.

Ich habe einmal im Fernsehen ein paar einschlägige Propagandaspots gemacht; dazu habe ich mich mit diesen Dingen befaßt. Sehen Sie, nicht alle sind bereits biologisch befreit … Sie hielt inne, denn die Kanzel hätte fast einen überhängenden Felsen gestreift; Vince konnte gerade noch den Kopf einziehen.

Das Luftfahrzeug senkte sich in sanfter Spirale zum Biogenese-Center hinab. Vince spähte über das Geländer. Ungefähr zehn Meter unter ihnen standen etwa dreißig einfach gekleidete Männer und Frauen, die wütend zu ihnen hinaufdrohten. Es flogen auch ein paar Steine. Sie führten Plakate mit sich, auf denen stand:



NUR NATURGEMÄSS!



Was ist denn da los? fragte Vince.

Neo-Crealisten. Ich glaube, wir besuchen das Center heute lieber nicht.

Was sind das für Leute?

Sie bezeichnen sich als kreative Anachronisten. Mißgeleitete Romantiker, die eine Vergangenheit zurückhaben wollen, die nie existiert hat.



MUTTERSCHAFT IST HEILIG!



Von den Frauen waren mehrere offensichtlich schwanger.

Sie sind gegen die Ektogenese, weil sie sie für historisch unnatürlich halten.

Können sie denn nicht ihre Kinder kriegen, wie sie wollen?

Selbstverständlich.

Warum schmeißen sie denn dann mit Steinen?

Sie haben ihre Wahrheit entdeckt, und nun zerren sie sie herum, wie ein Hund den Knochen. Sie wollen uns anderen ihre krankhafte Nostalgie aufzwingen.



ZWEI GESCHLECHTER

NICHT MEHR NICHT WENIGER!



Eine wütende Stimme drang zu ihnen empor: Nieder mit der Hure des Heterogynen!

Sie haben mich erkannt, sagte Tourmaline. Das hat man davon, wenn man ein Star ist.

Des Heterogynen?

Timnath. Es paßt ihnen nicht, daß er schwanger war.

Das Schiff hob sich über die wütende Menge, und die Stimmen verklangen.

Wir können es morgen noch mal mit dem Center probieren. Wahrscheinlich wird es den Anachronisten zu langweilig, und sie gehen weg. Sie sind eher lästig als gefährlich. Tourmaline stellte etwas an den Hebeln des Luftschiffes, dann reckte sie die Arme und gähnte. Vince sah, wie sich ihre Brüste bei der Bewegung hoben. Er wollte mit aller Gewalt nicht rot werden, doch konnte er, wie er genau wußte, nicht verhindern, daß ihm das Blut ins Gesicht schoß. Wohin fahren wir jetzt? fragte er.

Ich habe beigedreht, wir bleiben vorm Wind liegen. Zwei graue Möwen umkreisten neugierig die Kanzel und flogen weiter. Tourmaline rückte näher an Vince heran. Nach und nach bekomme ich eine Vorstellung von eurer Kultur, sagte sie, und wie bei den Neo-Crealisten bin ich ein bißchen entsetzt.

Das tut mir leid, erwiderte Vince automatisch.

Keine Ursache. Was mich schockiert, ist ein Weltbild, in dem die logischen Möglichkeiten so begrenzt sind. Ich kann mir nur schwer eine Kultur vorstellen, in der die Vermehrung automatisch mit den Schmerzen und Peinlichkeiten des Gebärzwanges gleichgesetzt wird. Haben Sie jemals darüber nachgedacht, was Gebären für ein Gefühl sein muß?

Nein, gestand Vince.

Kann ich mir denken. Sie stecken fest in Ihrem Rollenmuster.

Aber Sie haben doch auch noch kein Kind gehabt, verteidigte er sich, wie können Sie es dann wissen?

Das kann man hochrechnen. Außerdem kenne ich Sensorenbänder über Schwangerschaft und Geburt. Die Medien senden sie ab und zu in Horror-Serien. Sie ergriff seine Hand. Sie denken wahrscheinlich, ich sei feige  nun, das bin ich auch. Aber es sind nicht nur die Schmerzen. Ich habe das Gefühl, daß die monatelangen Unannehmlichkeiten der Schwangerschaft in mir ein Gefühl aufkommen lassen würden, als ob das Kind mir etwas schulde  und ich hasse Besitzdenken. Das da …  sie führte seine Hand  … war niemals für solchen Mißbrauch gedacht.

Vince erstarrte, doch duldete er es, daß sie ihn berührte.

Diese Karin, sagte sie, was wollten Sie denn von ihr?

Vincent überlegte. Sie sollte mich lieben.

Tourmaline lachte. Etwas genauer, bitte!

Mich küssen.

Ist das alles?

Nein.

Sag mir alles.

Er sagte es ihr, und sie tat es.

Als der Abend kam, wurde es kühl auf der verschatteten Kanzel unter dem Luftschiff. Tourmaline räkelte sich unruhig und weckte Vincent auf. Es wird kalt. Wir wollen zurückfahren.

Ich fühle mich wirklich erheblich besser, sagte Vincent.

Das will ich mir auch ausgebeten haben. Sie ließ die Motoren schneller laufen und setzte sich an die Handsteuerung. Sollen wir bei Timnath vorbeifahren und sehen, wie weit er ist?

Gewiß, daran habe ich eben auch gedacht, erwiderte er. Summend kreuzte das Luftschiff über den Himmel. Mit gespielter Beiläufigkeit legte Vince seine Hand ziemlich hoch auf den Oberschenkel der Pilotin.

Du bist ja auf einmal ein wahrer Energiekessel, lachte sie. Warst du wirklich noch Jungfer?

Er nickte und nahm die Hand weg.

Das soll keine Beleidigung sein, versicherte sie, ich habe nur schwere Bedenken gegen eine Kultur, die einen Sechzehnjährigen zwingt, diese Spannungen zu unterdrücken und aufzuspeichern. Das muß sehr unangenehm sein.

Scheußlich ist es. Weißt du, ich habe im Schlafsaal gesessen und zugehört, wie die Jungen nach Hause kamen und von den Mädchen erzählten, mit denen sie ausgewesen waren. Manchmal wußte ich ja auch, daß sie schwindelten, aber ab und zu sagten sie wohl die Wahrheit. Und selbst als ich noch wirklich jung war, habe ich mich gefragt, wann ich so weit sein würde, oder ob überhaupt jemals. Dann versuchte ich, für ein Examen oder irgendwas zu arbeiten, aber schließlich gab ich es auf und machte die Türe zu und ging zu Bett, und dann … holte ich mir einen runter.

Mitfühlend hörte sich Tourmaline diesen Erguß an und versuchte, sich daran zu erinnern, wie einem zumute ist, wenn man so jung ist. Ihre Erinnerungen an diese Zeit waren lückenhaft und undeutlich. Sie küßte ihn und schmiegte den Kopf in den Raum zwischen seinem Kinn und Hals.

Schau! sagte Vince, ich kann das Labor sehen, und da raucht es …

Das Laboratorium war ein zweistöckiger weißer Bau oben auf einer Anhöhe. Dichter schwarzer Qualm drang aus dem Erdgeschoß. Davor waren durcheinanderlaufende Menschen zu erkennen.

Da muß was passiert sein. Sie legte einen Hebel um, und das Summen der Propeller wurde schrill.

Die Zeitmaschine, sagte Vince, vielleicht ist sie explodiert.

Das Luftschiff ging in stumpfem Winkel auf die schwarze Rauchfahne nieder. Eine der wimmelnden Gestalten neben dem Labor sah zum Himmel hoch und rief etwas Unverständliches. Sie waren so dicht heran, daß sie das Prassern der Flammen hörten.

Das sind keine Feuerwehrleute.

Hol sie der Teufel, sagte Tourmaline, das sind Neo-Crealisten. Das Feuer roch nach verbranntem Steak. Timnath …!

Er ist auf dem Dach, sagte Vince und deutete hin.

Der wirbelnde Rauch teilte sich sekundenlang, und sie sahen Obregon, der wild die Arme schwenkte. Unten fingen die Neo-Crealisten an zu brüllen und mit Steinen und Flaschen zu werfen. Gewichtig senkte sich das Luftschiff auf das Dach hinunter.

Au  das ist ja wie im Kino, sagte Vince, die Guten kommen gerade noch rechtzeitig zur Rettung.

Sei nicht so romantisch, verwies ihn Tourmaline, die Neo-Crealisten sind romantisch genug.

Obregon wartete nicht, bis das Luftschiff aufsetzte. Als die Kanzel in Höhe seines Kopfes war, sprang er hoch und erwischte die Sicherheitsleine. Gerade noch rechtzeitig, sagte er, nichts wie weg von hier!

Das Luftschiff stieg. Der Auftrieb durch die heiße Luft wird das zusätzliche Gewicht kompensieren, sagte Tourmaline; bis zum Baum schaffen wir es leicht. Schrille wütende Rufe vom Boden her hallten ihnen nach.

Haben die Neo-Crealisten das angerichtet?

Obregon nickte. Das ist mit das Erstaunlichste, was mir je passiert ist. Ich hatte das Labor aus dem Raum zurückgebracht und war mit der Zeitmaschine auf die zweite Ebene gegangen. Inzwischen hatten sich die Neo-Crealisten herangeschlichen und hatten eine Brandbombe ins Erdgeschoß geworfen  ich nehme an, sie haben den Druckkörper aus einer Brennstoffspraydose zusammengebastelt. Im zweiten Stock ist nicht viel anderes als Lagerraum; also kletterte ich aufs Dach. Aber ich bekam Angst; vielleicht würde ich springen und versuchen müssen, mit diesen Leuten zu verhandeln.

Gibt es denn keine Polizei? fragte Vince.

Wenn ein Bezirk Vorschriften braucht, macht er sie sich selbst. In Craterside Park zum Beispiel ist law and order ganz groß, doch hier draußen sind sie nicht mehr zuständig. Außerdem ist man nie auf die Idee gekommen, daß die Neo-Crealisten gewalttätig werden könnten.

Tourmaline berichtete ihm von dem Mob, der das Biogenetische Center belagerte.

Die werden ja tatsächlich unruhig, meinte Obregon dazu, ich werde froh sein, wenn dieser Nostalgie-Quatsch vorbei ist.

Sie wollten dich umbringen.

Das kam mir auch so vor. Ich hätte vielleicht gar nichts dagegen gehabt, mich mit ihnen herumzuschlagen, wenn mir nicht soviel daran liegen würde, dieses Zeitreise-Experiment abzuschließen.

Die Zeitmaschine! rief Vince erschrocken.

Kein Problem, beruhigte ihn Obregon. Das Summen war nur ein eingebauter Alarm, der anzeigte, daß der Treibstoff zu Ende war.

Nein, das Feuer …

Ja, das war Pech, sagte Obregon bekümmert. Inzwischen dürfte die Maschine ziemlich sicher vernichtet sein.

Was nun?

Keine Ahnung.

Sitze ich hier fest?

Das weiß ich leider auch nicht.

Eure Sachen stinken nach Rauch, sagte Tourmaline zu den beiden Männern, werft sie über Bord, das Gewicht ist sowieso überflüssig.

Beide gehorchten, Vince nach einigem Zögern. Die hellen Stoffstücke segelten hernieder, verschwanden im dunklen Schatten, fielen zu Boden. Vince sah ihnen nach, und als sie weg waren, kam er sich verloren vor.





In Anflughöhe war der Baum von gelblich-bräunlichem, unruhigem Licht durchleuchtet. Vince mußte an den traditionellen Christbaum denken, den er zwar niemals selbst gesehen, von dem ihm aber seine Großmutter erzählt hatte: die lebendigen Zweige mit flackernden Kerzen geschmückt. Er blickte in das Blätterdach empor und konnte nicht entscheiden, was noch Kerzen und was schon Sterne waren. Lebendiges Gras deckte den Boden. An der einen Seite war das Laub so hochgezogen, daß es eine flache Schale bildete. Wasser sprudelte aus einer verborgenen Pumpe über den Rand und floß in dünnen Streifen ab; lange bevor es den Waldboden erreichte, hatte es sich schon in feinen Nebel aufgelöst.

Obregon saß zwischen zwei Lilienbüschen und rieb sich die rußigen Arme. Ich komme mir vor, als hätte ich den ganzen Tag Rennwagen gefahren. Reib mir doch mal jemand den Buckel ab.

Ja, sagte Vince. Er kniete sich hinter Obregon auf eine Bank. Ein bißchen höher! befahl Obregon.

Heute früh, sagte Vince, nachdem Sie das Labor … verschwinden ließen  haben Sie da etwas herausgefunden?

Verschiedenes. Ich habe mich gefragt, ob ich es Ihnen sagen soll.

Ich möchte es wissen.

Tourmaline kam die Wendeltreppe von der Küche herunter. Sie trug ein Tablett und kam über das weiche Gras zu ihnen. Ich habe mir mit der Suppe Mühe gegeben, sagte sie. Das ist kein programmiertes Rezept.

Ich habe einen rasenden Hunger, sagte Obregon und plumpste zu Boden wie eine lahme Fischotter.

In den hölzernen Schalen war eine dicke Suppe von Fleisch und Gemüse. Außerdem gab es Obst, fingerdicke Schnitten dunklen Brotes und bündelweise fadenförmigen Käse. Tourmaline schenkte drei Becher ein.

Vincent nippte mißtrauisch. Das schmeckt wie Ginger-Ale mit Lakritze. Er hob das Glas nochmals an die Lippen, doch Tourmaline tippte ihm aufs Handgelenk. Langsam, sagte sie, das muß man genießen.

Einen Trinkspruch, sagte Obregon, und die Gläser klangen dumpf aneinander. Auf Sie und Ihre Zeitgenossen Mr. Herbert George Wells!

Tatsächlich? rief Tourmaline. Das ist ja aufregend!

H. G. Wells? Der ist ja schon vor meiner Geburt gestorben.

Dicht genug daran, meinte Obregon, wenn man die überlieferte Geschichte aller bekannten Welten in Betracht zieht. Aus solchen Angaben wie Universität Denver und Central Texas machte ich ein weitläufiges Programm randomistischer Assoziationen zurecht und gab es Terminex ein.

Terminex  ist das der Computer?

Obregon nickte selbstgefällig. Die Resultate kamen aus einem der entlegensten Speicher randomisierter Assoziationen, über die Terminex verfügt. Ich entdeckte 640 engrammierte Jahrgänge von irgend etwas, das sich New York Times nennt.

Das war eine Zeitung …

Allem Anschein nach die Trivialinformationen einer ganzen Kultur auf einem Haufen. Aber ich fand eine Anzahl Hinweise auf Sie. Ich fand auch einen Querverweis auf das Texas Central College of Science. Er stand in den Lokalnachrichten vom 22. November 1963 nach Ihrem Kalender.

Das ist heute, sagte Vince.

Ich fand einen Hinweis in einer kleinen Notiz auf einer der inneren Seiten. Es war ein Bericht über den Tod zweier Physiker an einer kleinen Schule in einer Provinz namens Texas. Unerklärlicherweise, wie der Reporter berichtete, war das Laboratorium nicht explodiert, sondern vielmehr implodiert. Offenbar wurden Nachforschungen angestellt, doch ich konnte keine weiteren Angaben entdecken. Jedenfalls ging diese Einzelmeldung in der Fülle der sonstigen Tagesereignisse unter.

Von dorther muß diese Maschine gekommen sein.

Das mag schon stimmen.

Aber wie bin ich da hineingeraten?

Ich habe sehr spezifisch nachgeforscht, doch ich fand keine Mitteilung darüber, daß in Denver jemand auf mysteriöse Weise verschwunden sei.

Sie haben doch gesagt, Sie hätten mich erwähnt gefunden.

Das war später.

Und was stand da?

Tja, sagte Obregon etwas verlegen, unter anderem las ich Ihren Nachruf.

Vince starrte ihn an und wollte etwas sagen, unterließ es aber und nahm einen großen Schluck von dem Getränk.

Das ist ja großartig, rief Tourmaline, das bedeutet, du bist wieder in dein Zeitsystem zurückgekommen  nicht wahr, Timnath?

Ich bin immer sehr vorsichtig, wenn es sich um Zeitparadoxa handelt.

Behalte deine Paradoxe und sage es mir.

Obregon seufzte. Wenn ich dem Bericht der Times tatsächlich glauben kann, ist Vince in sein eigenes Kontinuum zurückgekehrt.

Verwirrt schüttelte Vince den Kopf. Meinen Nachruf? Aber wann …?

Es wäre nicht nett von mir, wenn ich Ihnen das genau sagen würde. Aber es war eine ganze Zeit nach Ihrem Erscheinen hier bei uns.

Mein Nachruf, wiederholte Vince, dann bin ich also gestorben.

Nein. Sie werden sterben. Das ist ein bedeutender Unterschied.

Du hast einen merkwürdigen Begriff von Trösten, warf Tourmaline ein.

Ich bin schon wieder okay, sagte Vince und hob sein Glas, doch die Hand zitterte ihm dabei. Warum haben Sie mir das nicht gleich gesagt?

Ich mag ja zerstreut sein, erwiderte Obregon, aber ich versuche trotzdem, Ihren Geist nicht mit Schocks zu überladen.

Ich glaube, Vince kann viel mehr verkraften, als wir denken, meinte Tourmaline.

Vince nippte an seinem Getränk. Das ist wie bei der Berg- und Talbahn. Bei den ersten Bergen war ich erschrocken, aber jetzt habe ich mich anscheinend daran gewöhnt.

Ich weiß nicht, ob es ein Trost für Sie ist, aber ich habe den Eindruck, daß die Vernichtung der Zeitmaschine für Ihre Rückkehr unerheblich ist.

Haben Sie in der Times über Zeitreisen nachgeforscht?

Ja. Aber Sie wurden nicht erwähnt.

Ich bin nicht berühmt als der erste Zeitreisende?

Nein, deswegen nicht.

Wegen etwas anderem?

Obregon lächelte. Das ist eine Überraschung, die ich Ihnen nicht verderben möchte.

Die Kerzen-Effekte flackerten und begannen zu erlöschen. Tourmaline gähnte. Gehen wir schlafen.

Wo? fragte Obregon.

Die Plattform mit den Pelzen. Die Nacht wird kühl.

Zu dritt? Oder zwei?

Verwirrt starrte Vince von einem zum anderen.

Oh, meinte Tourmaline, jetzt bin ich diejenige, die kulturelle Unterschiede vergißt. Sie überlegte kurz. Jetzt zwei zu eins. Vielleicht später drei.

Obregon nickte. Diese Art von Trost ist entwicklungsfähig.

Redet ihr von … äh … der Schlafverteilung? fragte Vince.

Ja. Für diese Nacht.

Ich kann überall schlafen.

Heute nacht, sagte Tourmaline mütterlich, schläfst du bei mir.

Man konnte sich die weichen dicken Pelze über den Kopf ziehen; dann hatte man das Gefühl von Wärme und Sicherheit, aber es war nicht stickig darunter. Der langsame Nachtwind zirkulierte durch den Stoff. Vince kuschelte sich an Tourmaline und wunderte sich, weil er bisher noch gar nicht bemerkt hatte, daß sie größer war als er.

Ich liebe dich.

Du bist eine seltsame Mischung von Knaben und Erwachsenem, sagte sie. Das ist, als wenn ich eine Pastete esse und nicht weiß, was für eine Frucht oder Gewürz mir als nächstes auf die Zunge kommt.

Ich liebe dich wirklich.

Leise klang Tourmalines Lachen durch das Dunkel. So viele Liebhaber hatte ich, und noch bei keinem bin ich in die Versuchung gekommen, Mutter zu werden.

Ich versteh dich nicht.

Das wird doch nicht etwa der Trieb sein, von dem ich heute nachmittag sprach  der Trieb, für die Jungen seiner Spezies zu sorgen.

Für mich?

Hör zu. Du bist ein Kind, das ich lieben kann, weißt du. Sie rückte näher und legte ein Bein über seinen Leib, so daß sie eins seiner Beine fest zwischen ihren Schenkeln hielt.

Wenn ich sagte, ich liebe dich, dann meinte ich …

Schsch, machte sie, Schluß mit deiner Romantik. Ich will Liebe zum Anfassen.

Später, bevor sie einschliefen, fragte Vince: Du hast das schon mit vielen Männern getan, nicht war?

Natürlich. Und nicht nur mit Männern.

Er versuchte, diese Information zu verdauen. Ich muß wirklich blöd sein.

Wie meinst du das?

Ich bin das alles nicht gewöhnt. Vorhin, als du und Timnath darüber sprachen, daß wir alle drei schlafen gehen sollten  meinte er Sex damit?

Zum Teil.

Alle drei zusammen? Sex, meine ich?

Wenn alle einverstanden sind  ja.

Sie spürte, wie er leise den Kopf schüttelte. Bei uns  ich meine 1963  nennt man so etwas pervers. Das ist sittenwidrig.

Du bist aber nicht bei euch in 1963, entgegnete sie nüchtern.

So hat man es mir beigebracht.

Da hat man dir unglaubliche Zwänge beigebracht.

Ich glaubte, über alle diese Dinge hätte ich wirklich kritisch nachgedacht. Aber erst seit ich hier bin  hier ist alles so weit offen. Es erinnert mich an die Utopien, die ich gelesen habe.

Aber Cinnibar ist keine Utopie. Es gibt eben hier mehr Möglichkeiten, als du früher hattest. Das ist alles. Unterschiedlichkeiten in asymptotischer Kurve von endlosem Verlauf.

Alles das … sagte Vince nachdenklich, … ein heterogyner Mann, der schwanger wird; das Ektogenese-Center, du, Timnath … Soviel Freiheit habe ich noch nie gesehen.

Tourmalines Atem wurde regelmäßiger.

Tourmaline?

Was?

Ich wollte dich nicht aufwecken.

Sie stützte sich auf die Ellbogen. Du wolltest mich etwas fragen.

Ich habe Timnath wirklich gern. Seine Stimme bebte. Wenn er … mit uns schlafen will  ich habe nichts dagegen.

Morgen?

Okay. Das heißt, ich will es versuchen.

Fein.

Minutenlange Stille.

Tourmaline?

Was? Seufzend setzte sie sich auf.

Hat es je irgend etwas in Cinnibar gegeben, was du nicht kriegen konntest?

Sie war versucht zu sagen: Schlaf. Doch sie antwortete: Nur Langeweile.

Wirklich?

Entschuldige. Ich bin müde und wollte nur irgend etwas sagen.

Wenn du wirklich wolltest, könntest du dann ein Kind kriegen?

Sicher. Wenn ich wirklich wollte. Aber ich will nicht. Warum bohrst du so darauf herum?

Ich bin neugierig.

Du weißt doch, warum ich nie ein Kind austragen will. Ich glaube sogar kaum, daß ich jemals ein Kind klonen oder eine andere ektogenetische Technik anwenden würde.

Du willst mütterlich sein, aber Mutter willst du nicht sein.

Sie überlegte. Das ist eine harmlose Gefühlsnachgiebigkeit. Eine entschuldbare Selbstsucht, derer ich mich nicht zu schämen brauche.

Wir haben aber gelernt, daß der Fortbestand der Arten eine unabdingbare biologische Forderung ist.

Gelernt, gelernt, spottete sie, du weißt so verflucht viel Theorie.

Sei still! Er preßte ihre Schultern in den Pelz. Du behandelst mich wie …

… ein Kind.

Aber ich bin keins.

Aber beinahe. Sie küßte ihn. Und du bist müde?

Ja, das bin ich, gab er zu. Sie zog ihn an sich und summte Schlummerlieder. Ein paar Sekunden vor ihr schlief er ein.





Im Traum suchte Vince irgend etwas.

Es war ein mühsames Vorwärtskommen, er mußte einen Felsgipfel erklimmen. In einer sonst flachen, bräunlichen, wüstenartigen Ebene stieg der Berg steil an. Plötzlich wurde er die eigenartige Struktur des Bodens gewahr. Der Felsen, den er erklomm, die Säume, die er querte, die steilen Kamine, in denen er sich hocharbeitete, fühlten sich gar nicht wie Stein an. Die Oberfläche war weich und elastisch wie Fleisch mit Knochen darunter, er sank etwas ein. Als er einen unebenen Abhang hinanstieg, der ihn an ein Feld von Schulterblättern erinnerte, verlor er den Halt und stürzte beinahe ab. Er schrie; seine seltsam belegte Stimme gab keinen Widerhall.

Wo bist du?

Nichts und niemand antwortete.

Wo bist du? Er brach ab, verwirrt, weil er nicht wußte, wen er rief.

Die Luft wurde kälter, verdichtete sich, summte. Klettere weiter! sagte eine Stimme. Vince starrte den Hang hinauf, doch er konnte niemanden sehen.

Nur noch ein bißchen weiter! Immer noch war niemand zu sehen.

Die Stimme war ein angenehmer Sopran. Hier bin ich.

Vince sah, daß er den Gipfel erreicht hatte und nicht weiter zu klettern brauchte. Der Gipfel war eine glatte Hochebene, etwa in der Größe eines Baseballfeldes. Ein Wesen wurde sichtbar. Es manifestierte sich als goldene Doppelspirale aus schimmernden Flammen. Es wird Zeit.

Ein hoher Berg, antwortete Vince.

Ja, da hilft nun nichts, sagte die Doppelspirale. Traum-Suchen ist bekanntlich sehr anstrengend.

Bist du Gott? fragte Vince.

Natürlich nicht, antwortete das Wesen, ich muß mich doch sehr über dich wundern.

Wer bist du dann?

Betrachte mich als etwas Grundsätzliches und ausgesprochen Menschliches. Wie arrogant, mich für Gott zu halten!

Na ja, erwiderte Vince, ich sehe schon, daß du kein alter Mann auf dem Thron bist, der das All regiert.

Es ist falsch von dir, das du vermenschlichst, sagte die Doppelspirale.

Verstockt betrachtete Vince seine Zehen.

Hat auch nichts zu sagen, fuhr das Wesen fort, du wirst wissen wollen, warum ich dich hier heraufklettern ließ.

Vince sah auf: die schimmernden Flammenfäden schienen an seinen Augen zu zupfen.

Ich habe dir etwas zu übergeben, das du den Menschen bringen sollst. Ein flammender Strang wie ein Lichtschreiber schoß hervor und schrieb etwas auf die Gipfelplatte. Der Boden erzitterte wie unter Qualen.

Vince starrte auf die feurigen Buchstaben. Ich kann es nicht lesen.

Es ist das größte meiner Gebote. Vergiß es nie. Im biologischen Sinne gibt es keine Imperative. Die eingebrannten Buchstaben ordneten sich: Keine Imperative.

Es gibt aber doch welche, wandte er ein, wir haben gelernt …

Willst du dem Leben widersprechen? fragte die Doppelspirale drohend.

Aber …

Bringe den Menschen mein Wort. Der Feuerstrahl floß zurück und wurde in die Mutterspirale aufgewunden. Nimm es auf.

Das Feuer hatte um die Botschaft keine Imperative einen Rand gebrannt, so daß sie wie auf einer rechteckigen Tafel stand. Vince bückte sich und löste sie ab. Der Stein war weich und von derselben Temperatur wie seine Hand. Er hielt die Tafel fest gepackt und fühlte einen Puls in ihr klopfen.

Geh jetzt.

Eine ketzerische Sekunde lang wollte er das Gebot der Doppelspirale ignorieren. Doch dann wandte er sich wortlos um und stieg den Berg wieder hinab.

Hüte dich vor den Barbaren! rief die Spirale hinter ihm her.

Wie auf ein Stichwort tauchten die Horden plumper Barbaren aus ihren Hinterhalten zwischen den Felsen auf. Sie stürmten den Hang hinan auf ihn zu, kreischend, mit ihren Waffen rasselnd. Ihre schrillen Schreie füllten seine Ohren wie Blut.





Vince! Da sind Menschen! Sie wollen uns umbringen!

Mhm … ich träume … laß mich schlafen. Unter dem Pelz schwamm er aus seinem Traum heraus und wieder hinein.

Vince, wach auf! Sie schüttelte ihn angstvoll. Dann stieß sie einen schmerzlichen Schrei aus und fiel von ihm ab.

Plötzlich hellwach, hörte er immer noch das Schreien der Barbaren. Tourmaline? Sie kam wieder hoch, so daß er sie sehen konnte: das Gesicht blutig, einen zackigen Stein von halber Faustgröße in der Hand. Sie haben mir weh getan, sagte sie halb verwundert. Mit starrenden Augen beugte sie sich über ihn. Sie werden uns umbringen!

Und das habt ihr auch verdient, sagte eine böse Stimme.

Vince fuhr herum und sah am Rande der Schlafplattform drei Männer stehen. Sie waren bewaffnet: der erste hielt eine metallene Keule gepackt, der zweite ein Stilett mit langer nadeldünner Klinge, dem dritten hing ein mit Steinen gefüllter Beutel am Gürtel. Das Gesicht vor Ekel verzerrt, schleuderte dieser Dritte soeben einen Stein. Er traf Tourmaline an der Schulter; sie zuckte zusammen, schrie aber nicht.

Ihr müßt wissen, hatte der mit dem Messer soeben gesagt, daß es hier nicht um Persönliches geht. Und der Strolch mit der Keule: Ich habe mir immer deine Shows angesehen. Ich fand dich großartig.

Der mit den Steinen sah am finstersten drein. Los, machen wir sie doch endlich fertig! hetzte er.

Ihr seid ja alle verrückt, schrie Tourmaline. Sie faßte an die Wunde über ihrem Auge und starrte auf das Blut an ihrem Finger. Vince rappelte sich hoch.

Diese dreckigen Propagandashows, die du für das Mediennetz gemacht hast! knurrte der mit dem Stilett.

Haben sie dir etwas geschadet? fragte Tourmaline.

Mir nicht. Ich wußte die Wahrheit bereits. Aber ich kann mir vorstellen, wie sie auf labilere Menschen wirken.

Ich wollte nur erzieherisch wirken …

Zum Bösen, erwiderte der Messermann, zur Unnatur!

Die Natur ist gesund, wenn sie differenziert ist.

Quatsch, sagte der mit dem Knüppel, krankhafter, perverser Unsinn!

Die drei Schläger kamen in einigem Abstand voneinander langsam näher. Vince verfluchte stumm seine Nacktheit. Komm hinter mich! befahl er Tourmaline und versuchte, sie in das bißchen Schutz hineinzustoßen, das er ihr bieten konnte.

Du bist auch verrückt! Das ist hier keine historische Romanze, zischte sie; du kannst mich auch nicht retten.

Wenigstens kann ich es versuchen. Er stellte sich vor sie.

Bitte! sagte sie zu den Schlägern. Tut das nicht! Ich habe mich nicht in euer Leben eingemischt.

Du bist gegen die Wahrheit, das genügt, entschied der Dolch-Mann.

Unsere Frauen sind wütend, sagte der mit den Steinen.

Laßt wenigstens den Jungen leben, bat Tourmaline.

Der ist wahrscheinlich schon verdorben, sagte der Dolch-Mann, und das genügte ihm offenbar auch. Also los jetzt!

Vince packte eine Pelzdecke und warf sie dem Dolch-Mann über, der mit wirbelnden Armen zurücktaumelte. Dann sprang er ohne Zögern den Keulen-Mann zu seiner Rechten an. Ungeschickt versuchte dieser, den Angriff mit vorgehaltener Keule zu parieren. Vince spürte, wie seine Faust in den Solarplexus des Mannes einsank. Er staunte über sich selbst: bisher hatte er sich noch nie ernsthaft gerauft. Er holte aufs neue aus, doch jemand packte ihn von hinten  der Mann mit dem Beutel voller Steine. Drahtige Arme schlangen sich um Vinces Brust und hielten ihm die Arme fest.

Der Keulen-Mann versuchte, sich aufzurichten; sein Atem kratzte in der Kehle. Er hob den Kopf und starrte Vince haßerfüllt an.

Du lausiger, geklonter Bastard! Vince erkannte die Stimme des Dolch-Mannes hinter sich. Da hast du, du mutterloser Abschaum!

Vince spürte einen Stich links in der Hüfte, einen kleinen kalten Schmerz wie von der Nadel einer Injektionsspritze. Er versuchte, sich herauszuwinden, doch es gelang ihm nur, den Mann, der ihn festhielt, aus dem Gleichgewicht zu bringen. Miteinander stürzten sie auf den weichen Boden. Dann hörte er dumpfe Schreie wie von einem verwundeten Tier und merkte erst nach einer Ewigkeit, daß er es war, der so schrie.

Und hinter ihm ertönte noch ein Schrei  Tourmaline. Wieder versuchte er, sich zu befreien, doch er hatte keine Kraft mehr. Er wollte schreien, doch es kam kein Ton.

Sterbe ich? dachte er. Es tut gar nicht weh.

Doch bald tat es weh, und die Finsternis nahm ihn hinweg in sanfte, rauschende Stille.





Diesmal war es kein heller Traum, nur ein Gefühl wie von Tüchern. Die Fieberphantasien seiner Kindheit kamen wieder: Berührung von etwas Weichem, Haftenden. Und immer ein Kern von Brechreiz … Die Sekunden dehnten sich …

Vince erwachte in ein freundliches weißes Licht hinein, öffnete die Augen und wurde gewahr, daß er auf dem Rücken lag, nackt, auf einem gepolsterten Tisch. Der Mann, der sich über ihn beugte, hatte ein vertrautes Gesicht. Timnath?

Der Mann schüttelte den Kopf. Nein, Gerald. Sein Sohn. Er trug einen blaßgrünen Kittel.

Sind Sie ein Doktor?

Das auch. Ich bin Heiler.

Was ist passiert?

Sie wollen einen Katalog? Gerald zählte die Punkte an den Fingern ab. Stiche in beide Nieren, völliger Stillstand der Nierentätigkeit, massiver Schock, angerissene Aorta, Punktion der vena caya inferiora. Das ist es in der Hauptsache. Interessiert Sie die komplette Liste?

Nein, ich glaube nicht. Vince schloß die Augen.

Erstaunlicherweise, fuhr Gerald fort, stammen sämtliche Verletzungen von diesem Piekeding von Dolch. Ein Stoß, und ein paarmal herumgedreht.

Diese Schufte! Wo ist Tourmaline?

Hier natürlich.

Vince öffnete die Augen wieder. Tourmaline beugte sich zu ihm herab und küßte ihn. Sie trug einen schwarzen Fallkragen. Du bist wirklich unverletzt? fragte er.

Hier  sieh selber! Sie drehte sich. Keine Beule an der Schulter, keine Narbe überm Auge.

Wie lange habe ich geschlafen?

Drei Tage, antwortete Gerald. Sie haben mich ganz schön Mühe gekostet.

Versuchsweise bewegte Vince die Arme.

Machen Sie nur. Sie können sich ruhig aufsetzen.

Vorsichtig gehorchte er. Ich kann mich wirklich wieder so bewegen  drei Tage nach diesen Dolchstößen?

Hinter ihm kam Timnath herein. Weißt du noch: die New York Times? Du mußt weiterleben, damit dein Nachruf stimmt.

Vince schwang die Beine vom Tisch und setzte sich auf die Kante. Timnath, du bist auch heil und gesund?

Aber gewiß, sagte Tourmaline, wer soll denn sonst von seiner Schlafplattform heruntergekommen sein und unsere drei Totschläger über Bord geworfen haben?

Ich wollte gar nicht so ins Extreme gehen, protestierte Obregon. Es war einfach eine Reflexhandlung, und ich hatte das Überraschungsmoment für mich.

Der Baum braucht ja auch Kompost, sagte Tourmaline.

Ich habe die meiste Zeit geschlafen, sagte Vince, und kann mich kaum noch an etwas erinnern. Wie sind die Kerls denn heraufgekommen?

Geklettert, erklärte Obregon. Leinen, Haken, Steigeisen. Ich habe ihre Ausrüstung auf der untersten Plattform gefunden.

Inzwischen habe ich ein paar Sicherungen eingebaut. Tourmaline lächelte böse bei diesen Worten.

Wird es denn noch mehr Ärger geben?

Ich weiß nicht recht, meinte Obregon, wahrscheinlich werden sie mit ihren historischen Phantasien weitermachen.

Sollen sie ruhig  solange es bei der reinen Phantasie bleibt, antwortete Tourmaline verächtlich.

Übrigens, sagte Obregon, habe ich diese drei Tage genutzt, um meine Zeitforschungen weiterzutreiben. Meine Kollegen vom Tancarae haben mir freundlicherweise bei der Einrichtung eines neuen Laboratoriums geholfen.

Was hast du gemacht? Hast du die Zeitmaschine nachgebaut?

Nein. Ich habe deine alte Maschine aus den Trümmern des Labors gerettet. Aber das war nur noch ein Klumpen Glas und Metall. Schade. Betrübt schüttelte er den Kopf. Nein, ich habe die Zeit dazu benutzt, eine brauchbare Hypothese für deine Rückkehr in deine eigene Zeit auszuarbeiten.

Wirst du eine neue Maschine bauen?

Ich könnte es wahrscheinlich, aber ich werde es nicht tun. Es gibt eine sicherere und einfachere Methode für deine Rückkehr. In der Zeitphysik herrschen spezielle Gesetze betreffs der Erhaltung von Materie und Energie. Die physische Tatsache, daß du und deine Maschine hier in Connabar und nicht im Jahre 1963 sind, schafft in deinem eigenen Kontinuum so etwas wie eine Lücke.

Als die Maschine dich hierherbrachte, hat ihre eingebaute Kraftquelle die Energie produziert, um den Zeittransfer aufrechtzuerhalten. Der Restbestand an Energie hält dich hier, nachdem die Maschine durch den Brand außer Funktion ist, so daß dein Hiersein nunmehr ein zeitlich begrenzter Zustand ist. Ein dünner Schweif ausgelaufener Energie führt von Connabar zum Jahre 1963 zurück. Ich nenne das eine T-Linie. Wenn der Restbestand an Energie der Zeitmaschine dich hier nicht mehr festhalten kann, wirst du längs der T-Linie in dein eigenes Kontinuum zurückgezogen werden. Ebenso wie in der Natur herrscht auch in der Zeit ein Abscheu vor dem Vakuum.

Wie lange noch? fragten Vince und Tourmaline fast gleichzeitig.

Weiß ich nicht, entgegnete Timnath. Wenn meine Theorie stimmt  jederzeit.

Muß ich überhaupt zurück? fragte Vince sachlich. Gibt es keine Möglichkeit, mich hier zu stabilisieren?

Ich könnte unbegrenzt Energie produzieren, um die T-Linie offenzuhalten, sagte Obregon nachdenklich. Aber da geriete ich in das Problem der Zeit-Paradoxen. Du hast ein bestimmtes Schicksal in deinem eigenen Kontinuum abzuleben. Es dürfte nicht ratsam sein, damit herumzuspielen.

Fummeln, sagte Vince.

Was?

Nichts. Ich habe nur eben gemerkt, wieviel ich seit 1963 zu vergessen versuche.

Tourmaline legte ihm den Arm um die Schulter und drückte ihn an sich.

Gerald Obregon kam mit einem Tablett voller Instrumente. Zeitphysik ist faszinierend, aber ich muß noch ein paar Tests machen, bevor ich den Patienten entlassen kann.

Vince sah Tränen in Tourmalines Augen schimmern. Wir warten draußen im Park auf dich, sagte sie und ging mit Obregon hinaus.





Sie verdanken ihr eine ganze Menge, sagte Gerald und berührte Vincents Bauchdecke mit einem kalten Silberstift.

Ich weiß.

Sie wissen gar nichts. Gerald stieß so kräftig zu, daß Vince zusammenfuhr. Sie haben nicht aufgepaßt, als ich sagte, Sie hätten eine totale renale Disfunktion gehabt. Sie hat Ihnen eine Niere gespendet. Es ist nicht gerade lebensgefährlich, aber immerhin eine sehr nette Geste von ihr.

Vince schluckte trocken und schwieg.

Das Organ ist gerontologisch stabil, fuhr Gerald fort, es müßte länger funktionsfähig bleiben als Ihr eigener Körper. Mein Vater hat mir von Ihrer Kultur erzählt.

Bei uns im Jahre 1963 machen wir auch Nierentransplantationen, aber sie gelingen nur zwischen Blutsverwandten. Andernfalls gibt es ein natürliches Abstoßungssyndrom.

Unerschüttert entgegnete Gerald: Ich habe bereits dafür gesorgt, daß Ihr Organismus die neue Niere mit einer zeitweiligen Überdosis einseitiger Antikörper versieht. Dadurch kann er das neue Organ nicht als etwas Fremdes erkennen. Es wird weder mit den zweiseitigen Antikörpern noch mit den Blutkomponenten Probleme geben.

Sie haben gehört, was Timnath über die Zeit und meine Rückkehr in mein Kontinuum gesagt hat, erwiderte Vince nachdenklich. Selbst wenn ich die Niere in mir habe  bleibt sie nicht trotzdem Tourmalines Körpergewebe und gehört sie nicht hierher nach Cinnabar? Es wird ziemlich eklig für mich, wenn sie verschwindet und auf ihrer eigenen T-Linie nach Cinnabar zurückkehrt.

Timnath hat an alles gedacht. Es war Gerald anzuhören, wie stolz er auf seinen Vater war. Er hat mir einen Subminiatur-Energieträger gegeben, den ich in die Niere implantiert habe; er ist nur ungefähr so groß wie ein paar tausend Nephrone. Sie werden nicht das geringste merken, und er wird solange reichen, wie die Niere lebt.

Ich bin ein Cyborg, sagte Vince erschüttert.

Na und? Das ist doch kein soziales Stigma.

Es sollte eine Art Scherz sein.

Mm. Gerald tippte vorsichtig noch ein paarmal zum Abschluß und legte den Stift auf das Tablett zurück. Ich würde sagen, Sie sind durch. Sie können sogar alles trinken, was Sie wollen.

Vorsichtig kletterte Vincent vom Tisch herunter und merkte, daß seine Beine noch sehr schlapp waren.

Machen Sie sich ein bißchen Bewegung. Zum erstenmal lächelte Gerald. Viel Spaß noch hier bei uns.

Mit einigen Abänderungen an Chassis und Bespannung und einem weiteren Heliumkanister zur Erhöhung der Steigkraft konnte Tourmalines Luftschiff ohne weiteres drei Personen tragen. Der Wind summte in den Aufhängungen der Antriebsaggregate und brachte den Salzgeruch des Ozeans mit. Neugierig umkreisten Möwen das Fahrzeug. Die Passagiere, denen im Moment kalt war, hüllten sich in Pelzdecken, die sie von der Schlafstelle mitgenommen hatten.

Wie wird das sein? fragte Vince beklommen.

Unvermittelt, entgegnete Obregon. Kein sensationelles Ein- und Auftauchen in die Realität und wieder hinaus, mit langsamem Verblassen am Schluß. Sondern ganz glatt und sauber.

Das beruhigt mich.

Das Luftschiff segelte zu den roten Klippen, die den Tondelaya-Strand überragten. Gelangweilt ließen sich die Möwen auf die See hinaustreiben. Es war eine schöne Zeit hier bei euch, sagte Vince. Er saß zwischen Tourmaline und Obregon. Sie hatten ihre Arme um seine Schultern gelegt. Es klingt blöd, ich weiß  aber ich wollte das ausdrücken, was ich fühle.

Es hört sich ja wie Abschied an, protestierte Tourmaline; du weißt doch gar nicht, ob es schon so weit ist.

Ich habe das Gefühl, es ist so weit.

Wortlos sahen alle drei ein Weilchen zu, wie die Türme von Cinnabar vorüberglitten.

Inzwischen bin ich tatsächlich dazu gediehen, daß ich euch alle beide Hebhabe.

Das Gefühl ist, glaube ich, gegenseitig.

Was auch immer zu Hause sein wird  ich werde das hier nie vergessen.

Lächelnd legte ihm Tourmaline ihren zierlichen Finger auf die Lippen.

Bestimmt nicht, bekräftigte er, ich könnte es nicht.

Das Luftschiff überquerte die Klippen, sie sahen den Sand und die langsamen gleichmäßigen Wogen.

Ich möchte nie von hier weg, sagte Vince. Wißt ihr, ich habe noch niemals …

Und da war er verschwunden. Mit einem hörbaren plopp schoß die Luft in die Stelle ein, wo er eben noch gewesen war.

Ich nehme an, sagte Obregon, daß diese drei Kilo zusammengeschmolzener Zeitmaschine in diesem Augenblick ebenfalls aus der Existenz geploppt sind.

Tourmaline sah hinaus und hinunter auf den reinlichen Sand. Ich bin sehr traurig, sagte sie.





… heute früh in Dallas, sagte der Radiosprecher.

In unterschiedlichem Maße geschockt sammelten sich Studenten und Bibliothekpersonal an der Buchausgabe.

… anscheinend von einer oberen Etage der Staatsbibliothek von Texas. Zur Zeit ist niemand …

Ein Flüstern wehender Luft wirbelte hinter ihnen. Kein Mensch merkte etwas. Vincent Blake stolperte vorwärts, die Finger gegen die kalte Wirklichkeit des metallenen Griffs der Drehtür gepreßt. Ohne zu wissen, wo er war, gelangte er ins Freie, wo zwei Studentinnen soeben die Treppe heraufkamen. Sie kicherten über seine verwirrte Miene.

Er schüttelte den Kopf und entschied, daß heute ein Tag war, an dem er es sich leisten konnte, einen Zoologie-Test links liegen zu lassen. Heute nachmittag war er in die Bibliothek gekommen, um sich über den derzeitigen Stand der Immunologie zu informieren.





Glaubst du, daß es gut mit ihm gehen wird? fragte Tourmaline.

Ich weiß, daß es gut mit ihm geht, erwiderte Obregon.

Sie lagen in einer rot und blau gestreiften Hängematte, die zwischen zweien der höchsten Äste von Tourmalines Baum geknüpft war. Dort konnte man wunderbar den geschäftigen Insekten in der Blätterhülle lauschen. Die Nachmittagssonne bräunte ihre Haut noch goldener. Tourmalines Fingernägel glitten über Obregons Brust. Erzählst du mir was über seinen Nachruf?

Wenn es dich nicht betrübt?

Sie schüttelte den Kopf.

Er hat einen sogenannten Nobel-Preis bekommen.

Ist das was Gutes?

Anscheinend das Höchste in seiner Zeit. Er wurde ihm verliehen für seine Forschungen zur Genetik und Biologie der menschlichen Fortpflanzung.

Dann ist er also Biologe geworden, wie er es sich gewünscht hat. Das ist gut.

Obregon nickte. Er wurde berühmt als der sogenannte Vater der biologischen Revolution; ein Titel, über den er sich sehr amüsiert haben muß. Es war sonderbar, daß ihm diese Auszeichnung zuteil wurde. Er war strenger Individualist in einer Zeit, die für den Trend zur Teamarbeit in Forschung und Wissenschaft bekannt war.

Ist er unverheiratet geblieben?

Ja. Warum?

Sie lachte.

Ich hatte Angst, er würde ein langes und monogames Leben mit jemandem namens Karen verbracht haben.

Betrauert von seinen Nachkommen, heißt es.

Gut.

Obregon schwieg einen Moment und fuhr dann fort: Vince wurde von der großen Mehrheit seiner Generation abgelehnt. In seinen letzten Lebensjahren nannte man ihn im Volk einen Verräter an der Menschheit.

Warum?

Vince war ein Pionier der Ektogenese.

Langsam trat ein Lächeln auf Tourmalines Züge.

Er hatte einen Sinn für den propagandistischen Wert der öffentlichen Zurschaustellung. Als er das Mannesalter erreichte, trug er ein Kind aus. Der kulturelle Schock war unberechenbar; er war der erste weiblich-alternierende Mann, der erste Heterogyn.

Großartig.

Das ging noch weiter. Die erste abstoßungsfreie Implantierung eines Uterus war erst das halbe Experiment; die andere Hälfte war der Ursprung des Embryos: Er wurde aus seinem eigenen Körpergewebe geklont.

Sie bekam ganz große Augen und öffnete schon den Mund, um etwas zu sagen.

Das Gewebe stammte aus seiner Niere. Er nannte seine Tochter Tourmaline.

Tourmaline war sprachlos.

Man kann also sagen, daß du schließlich doch Mutter geworden bist.

Und Vater.

Ja. Das auch.

Gibt es ein Happy-End?

Ich mag es dir kaum erzählen. Er wurde von Unbekannten erschlagen. Sein Märtyrertod half der Bewegung, die seine Anhänger gründeten.

Sie starrte in die Bäume unter ihnen. Ist er alt geworden?

Ja, er war alt.

Ich weiß nicht, ob ich lachen oder weinen soll.

So oder so  es war ein guter Schluß.

Dann will ich lächeln, entschied Tourmaline. Ihre Körper berührten sich, und sekundenlang waren sie drei vereint. Dann waren sie wieder nur zwei, und die beiden weinten vor Leid um den Verlust des Dritten.




Späte Jahre







Arthur Sand über Brutalität: Je älter ich werde, um so weniger Subtilität kann ich verkraften.



Es gab einmal eine Zeit, da alterten eine Anzahl Menschen in Cinnabar relativ schnell. Als Refugium für diese Älteren etablierte Terminex die Siedlung Serenum, auch das Ehrwürdige Dorf genannt. Es lag etwa halbwegs zwischen der Innenstadt und dem Grüngürtel, direkt unterhalb des Nordstrandes. Das Serenum war eine Ansammlung gewundener Pfade, künstlicher Wälder, ländlicher Hütten und blauer Teiche.

Die meisten Bewohner des Serenums lebten allein. Sie gehörten zu den wenigen in Cinnabar, die gegen Anti-Agathismus resistent waren. Bestrahlung, Medikation und Spektralchirurgie hatten nur lindernde Wirkung. Die Transplantation von Drüsen des See-Snarks nützte gar nichts. Diese Menschen wurden schlaff und runzlig wie welker Kopfsalat.





Arthur Sand wohnte in einem Häuschen am oberen Ufer eines der schönsten Teiche, zusammen mit seiner Frau Estrella und seiner Tochter Leah. Obwohl Kernfamilien im Serenum selten waren, hatte Leah mit ihren Eltern zusammenbleiben wollen. Sie war eine vielversprechende Nachwuchsregisseurin beim Medienverband, und auf ihre Bitte hatte der Verband ihren Antrag befürwortend weitergeleitet. Der Computer, der wohl seine Gründe haben mußte, gab dem Ersuchen statt.

Die Jahre vergingen, und Leah begann, sich Sorgen zu machen. Es fiel ihr auf, daß ihre Eltern sich nie zankten. Außerdem begriff sie das Verhalten ihres Vaters nicht. Arthur Sand hatte seine Phantasiewerkstatt, die ihm zu tun gab und ihn bei Laune hielt, und seine lebenden Phantasmen wurden ständig brutaler.

Eines Tages versuchte Leah, mit einem psychologischen Berater zu sprechen. Es handelt sich um meine Eltern. Als wir noch nicht im Serenum wohnten, wurde allgemein vom Periodizitätsprinzip gesprochen. Es hieß, nur damit könnten Menschen alt werden, ohne sich gegenseitig umzubringen. Ich habe nichts dagegen, bei meinen Eltern zu bleiben; aber sie sind jetzt zwei Jahrhunderte lang ununterbrochen zusammen. Das muß sich ja schließlich bei Vater bemerkbar machen.

Der Berater, eine resurrektronische Freud-Büste, nickte weise. Es ist eine Verantwortung. Versuchen Sie, sich keine Sorgen zu machen.

Ich muß zur Probe. Sie fand, daß sie zu einem Berater aus Metall kein Vertrauen haben konnte.





Nachdenklich betrachtete Arthur Sand den ausgespreizten Leib seiner Frau. Sie war an Händen und Füßen festgenagelt. Bitte, Arthur  es tut so weh!

Ganz recht, Liebling. Ich habe extra stumpfe und rostige Nägel genommen. Arthur Sand bückte sich und tippte an den Nagel in ihrem rechten Fuß. Sie wölbte den Rücken und lag dann still auf dem Holzfußboden. Das ist ja langweilig, sagte er und setzte ein Gestell mit Flaschen auf den Fußboden. Dann wickelte er eine Anzahl Glasfaserpinsel aus.

Estrella wandte den Kopf ab.

Ich male eine Strandszene, Liebling. Er stippte einen Pinsel ein und begann, Flüssigkeit auf ihren bloßen Bauch zu vermalen. Endlich hockte er sich befriedigt auf die Fersen. Ein großartiges Seestück. Er sah auf seine Uhr und zählte stumm die Sekunden.

Jetzt! Die zeitselektiven Säuren begannen zu wirken und zu schäumen, fraßen sich in die Topographie von Estrellas Bauch ein. Rasch! sagte er, schau auf deinen Bauch!

Die Säuren wirkten mit unterschiedlicher Schnelligkeit. Estrella starrte auf ihren Bauch hinunter und sah momentweise eine grobe Reliefkarte von Cinnabar. Dann schloß sie die Augen, denn aus ihrer angefressenen Aorta ergoß sich eine blutige Flutwelle über die Stadt.

Wunderbar, sagte Arthur und beobachtete, wie sein Kunstwerk zu einer pulsierenden Blutlache auseinanderlief. Der Gedanke an Masturbieren ging ihm durch den Kopf, und unvermittelt empfand er ein flüchtiges, bitteres Verlustgefühl.

Als Leah zum Abendbrot ins Serenum zurückkam, fand sie ihre Mutter draußen in der Sonne sitzen. Die Teichoberfläche reflektierte ein Abbild von Estrellas neuester Stickerei. Es war ein unvollendetes Porträt von Nechbeth, der Geiergöttin. Lächelnd sah Estrella zu ihrer Tochter auf.

Wo ist Vater? fragte Leah.

Er wird wohl in seiner Werkstatt sein.

Mutter und Tochter sahen einander prüfend an. Sie waren sich so ähnlich, daß man sie für Zwillinge halten konnte. Nur ihre Augen verrieten Estrellas Alter: grau, doch blaß, wie von der Zeit verblichen.

Liebst du Vater?

Das ist ein seltsames Wort, Leah. Liebe ist ein vergängliches kulturelles Konzept. Kurz bevor du geboren wurdest, kam es wieder in Mode.

Aber liebst du ihn? bestand Leah auf ihrer Frage.

Nicht oft. Gelegentlich habe ich ihn ganz gern. Ich empfinde ihm gegenüber  mit Unterbrechungen allerdings  ein Gefühl von Loyalität.

Du tust dir unrecht. Dir haben wir es doch zu verdanken, daß wir noch eine Kernfamilie sind.

Ich habe mich daran gewöhnt, entgegnete sie bitter. Ich bin in erster Linie ein Gewohnheitsmensch. Sie blickte auf ihren Strickrahmen. Ich kenne ihn zu gut. Dein Vater und ich leben jetzt fast zweihundert Jahre zusammen. Wir sind uns nur in dem Sinne nähergekommen, daß wir während fast einhundert dieser Jahre im Korridor aneinander vorbeigegangen sind und uns dabei gestreift haben.

Mutter …

Er ist alt. Er stirbt. Eines Tages sterbe ich vielleicht auch. Sogar du stirbst schließlich vielleicht einmal. Doch Arthur verfault zusehends.

Warum bist du dann geblieben?

Ihre Mutter sah ihr fest ins Auge. Es wäre unmoralisch, ihn hier allein sterben zu lassen. Ich kann ihn nicht so aufgeben, wie die anderen aufgegeben wurden, die hier in der Siedlung alleingeblieben sind.

Leah legte ihre Hand auf die Schulter der Mutter. Estrella deckte sie mit der ihren. In diesem Jahr ist er noch verlangsamter als im letzten, sagte Leah, ich wünschte …

Da ist nichts zu machen.

Vielleicht mit Kryonik.

Konservieren lassen will er sich nicht. Einfrieren ist für ihn der Tod. Man würde ihn zwingen müssen.

Nur Verbrecher können gezwungen werden.

Und dein Vater ist ein guter Mensch. Beinahe hätte Leah die Ironie nicht bemerkt.

Das ist unfair.

Du solltest ausziehen, Leah. Ich werde schon mit Arthur fertig, solange er in seiner Werkstatt diese dummen, brutalen Charaden spielt. Ich will dabei sein, wenn dein Vater stirbt.

Ich habe an Wegziehen gedacht.

Die Schatten über dem Teich werden länger. Wir müssen Abendbrot machen, sagte Estrella. Komm, hilf mir.





Estrella Sand war mit Handschellen an den Tisch gefesselt. Ihr Fleisch quoll über die festsitzenden Metallringe.

Hungrig, Liebes? Arthur schnippte ihr mit dem flachen Ende eines Spatels auf den Bauch.

Sie verrenkte sich den Hals, um ihn anzusehen. Nein.

Nun  du kriegst sowieso nichts zu essen.

Was hast du vor?

Ich? Gar nichts. Meine kleinen Freunde werden das tun. Er spannte ein Band um den Kopf seiner Frau. Mit dem metallenen Spatel zwängte er ihr die Kiefer auseinander und schob das enge Ende eines Trichters dazwischen. Dann öffnete er einen schwarzen Kasten und schüttelte etwas in seine Hand, wobei er darauf bedacht war, daß sie alles sehen konnte. Er nahm eins der kleinen Dinger zwischen Daumen und Zeigefinger. Du weißt, was das ist?

Sie riß die Augen auf.

Ganz recht. Eine gewöhnliche Küchenhilfe  aber mit einem Unterschied. Diese sind darauf programmiert, etwas Exotischeres zu fressen als Staub und Bleistiftschnitzel. Stell dir vor, wie sie durch deinen Leib sausen, bis sie an deinen Eierstöcken sind.

Estrella kreischte laut auf.

Lächelnd schüttelte Arthur die kleinen Dinger aus seiner Hand in den Trichter. Die Küchenhilfen fielen in Estrellas feuchten Mund. Mit klinischer Aufmerksamkeit sah Arthur zu.

Weißt du noch, wie wir immer am Strand abgekocht haben? Wie ich mir jedesmal unweigerlich die Finger beim Feuermachen verbrannte? Und wie wir nach dem Essen vor der Brandung Liebe gemacht haben?

Seine Augen füllten sich mit Tränen, als er ihr Kleid hochschob und ihre Beine sanft auseinanderzog.





An der Stirnseite des Eßzimmers war ein großes Fenster mit Sicht auf den Teich. Durch seine rhombenförmigen Scheiben konnten die Sands von ihrem Tisch aus sehen, wie die Sonne unterging. Stumm reichten sie einander die Schüssel mit dem Sojabland. Leah mochte Sojabland nicht, doch sie aß es, weil es ihrem Vater schmeckte.

Zwischen einem Bissen um dem nächsten fragte Arthur: Leah, wer ist dein unmittelbarer Vorgesetzter beim Medienverband?

Er heißt Liang.

In der Programmabteilung, nicht wahr?

Leah nickte.

Ich habe mir überlegt …

Sie sah auf ihren Teller nieder. Dieses Gambit kannte sie schon.

Ob ich wohl mal zur Sprechprobe kommen könnte?

Arthur! sagte Estrella warnend. Leah suchte nach einer Ausrede. Das glaube ich kaum Vater. Für die nächste Saison stehen alle Shows bereits fest. Vorläufig gibt es überhaupt keine Sprechproben.

Nachdenklich kauend meinte ihr Vater: Weißt du, ich finde, es wird Zeit, daß ich mich aufraffe und wieder etwas Nützliches tue. Er lächelte. Würdest du dich nicht auch über ein Comeback freuen?

Das wäre herrlich, Vater. Absichtlich ließ Leah ihre Serviette fallen, so daß sie sich bücken und sich heimlich die Augen wischen konnte. Einst war Arthur der führende Cynotiker am Center für Morbide Kultur gewesen.

Etwas Spektakuläres, fuhr Arthur fort, mit vielen graphischen Darstellungen. Seine Frau reichte ihm die Brotschüssel. Eine Arena-Show. Das Mediennetz hat doch schon lange keine Arena-Show mehr gehabt.

Nein, Vater.

Sie vernachlässigen die Klassiker. Arthur wurde immer erregter. Die Programme sind heutzutage zu hochgestochen. Wir müssen wieder an die Basis zurück. In der nächsten Saison … Über den Tisch hinweg faßte er nach der Hand seiner Frau.

Narrheiten, sagte Estrella und zog ihre Hand zurück.

Die drei starrten einander an. Der Teich draußen wurde schwarz.





Am Morgen fand Leah einen Zettel auf Ihrem Schreibtisch: BITTE RÜCKSPRACHE  LIANG.

Liang war im Schwarzen Turm, dem Verwaltungszentrum für das gesamte Mediennetz. Liang saß mit gekreuzten Beinen in der Mitte eines geräumigen grau gekachelten Zimmers. Er war damit beschäftigt, mittels einer Tastatur holographische Projektionen zu entformen. Als er Leah sah, winkte er ihr.

Sie trat heran. Liang blickte aus uralten Augen in einem jungen glatten Gesicht zu ihr auf. Sehen Sie nicht von oben auf mich herunter, sagte er.

Leah nahm ihm gegenüber den orientalischen Sitz ein. Sie haben doch hoffentlich an meinen Dokumentationen nichts auszusetzen?

Ihre Arbeit ist ausgezeichnet, erwiderte Liang. Ich denke, Sie werden bald ein größeres Team und die Chance zu etwas Anspruchsvollerem bekommen.

Das ist der Zuckerguß. Aber es geht noch um etwas anderes, erwiderte Leah mißtrauisch.

Liang nickte. Entschuldigen Sie, daß ich nicht sofort zur Sache kam.

Und die ist?

Ich habe ein Memorandum von der Budget-Abteilung bekommen. Dort findet man unseren Verbrauch an Simulaten etwas übertrieben.

Es steht aber ausdrücklich in meinem Vertrag mit dem Mediennetz, daß …

Ihr Vater hat von Jahr zu Jahr mehr angefordert. Simulate sind teuer, und der Etat ist nicht unerschöpflich.

Wenn er vielleicht nicht ganz so oft …

Alle Etats sind gekürzt worden. Ich fürchte, es gibt keine mehr.

Leah sah ihren Vorgesetzten flehend an. Es tut mir wirklich aufrichtig leid. Sie stand auf und schickte sich an hinauszugehen. Moment, sagte Liang, wollen Sie nicht wissen, was Ihr neues Arbeitsgebiet sein wird?

Leah schüttelte nur den Kopf und wandte sich zur Tür. Drama, sagte Liang.





Vater, sagte Leah, möchtest du mir nicht das Haar bürsten?

Arthur sah von dem Bildband mit den Bosch-Reproduktionen auf. Aber natürlich. Er legte den Band hin, und die winzigen Szenen verschwanden.

Gehen wir ins Wohnzimmer.

Sie setzten sich auf eine niedrige Couch, und Leah neigte den Rücken ihrem Vater zu. Du hast doch nichts dagegen?

Natürlich nicht. Ich liebe dein Haar. Er streichelte die langen ebenholzschwarzen Strähnen und griff zur Bürste. Wie lange mache ich das schon?

Fünfzig Jahre. Sechzig vielleicht. Eine meiner frühesten Erinnerungen ist, daß du mich im Arm wiegst und mir übers Haar streichst.

Ich weiß, antwortete Arthur, es war damals, als ich die Schlagzeilen für die Inquisitionstruppe im Center machte.

Schweigen  nur das Streichen der Bürste in Leahs Haar.

Vater, ich muß mit dir sprechen.

Sprechen wir denn nicht miteinander?

Nicht genug. Es ist etwas Ernstes.

Du warst immer ernst. Er lächelte. Also los. Was ist?

Die Bürste kitzelte sie im Nacken. Leah spürte, wie sich ihre Muskeln krampften. Hast du in letzter Zeit mal über Kryonik nachgedacht?

Den Eisschrank? Taktmäßig strich die Bürste weiter. Kommt nicht in Frage. Ich mag mich nicht wegstauen lassen wie ein paar Kilo Steak. Das ist würdelos. Außerdem traue ich den Ärzten nicht. Ich habe den Verdacht, es wird nie eine hundertprozentige Garantie dafür geben, daß ich wieder aufgeweckt werde. Zögernd legte er die Bürste hin. Ich will nicht zwischen Leben und Tod in der Falle sitzen. Ich nehme das erste hin bis zu dem Punkt, wo das zweite fällig ist, und dann soll mir das zweite willkommen sein. Aber kein Halbundhalb.

Vater …

Falle ich dir lästig, Leah? Jammere und stöhne ich vor Selbstmitleid? Sieh mich an. In dieser Stadt, selbst in dieser Krankenkolonie, bin ich eine genetische Mißbildung. Wenn ich nur noch ein Haufen Knochen bin, wirst du immer noch jung sein.

Das Kühlhaus …

Nein! Es kommt immer wieder vor, daß der Gegencode nicht stimmt. Ich sterbe. Verdammt, ich bin schon tot!

Leah nahm ihren Vater in den Arm; krampfhaft hielt er sich an ihr fest. Entschuldige, Kleines, sagte er und fing wieder an, ihr Haar zu bürsten.

Bitte entschuldige du auch, Vater. Ich wollte dich nicht erschrecken.

Was ist, Leah? Ist etwas mit Mutter und mir?

Leah wandte den Kopf ab. Ich habe gestern abend mit Mutter gesprochen. Haßt ihr euch?

Arthur lächelte knapp und hart. Manchmal ja. Das ist natürlich unrecht. Ich hätte sie schon längst wegschicken sollen. Und wir hätten beide darauf dringen sollen, daß du wegziehst. Darum geht es ja eben bei der Periodizität. Wenn man ein bißchen vergessen hat, wie der andere ist, kann man wieder miteinander auskommen. Die Schuld liegt bei mir. Ich bin alt und nicht immer ganz klar, und was noch schlimmer ist: ich bin schwach.

Endlich sagte Leah: Liang ließ mich heute vormittag kommen.

Oh?

Leah zögerte. Ich werde zum Dramaturgen befördert, sagte sie schließlich bekümmert.

Aber das ist doch eine gute Nachricht, erwiderte ihr Vater, wirklich großartig.





Leah trat zu ihrer Mutter, die unter den Bäumen vor dem Hause stand. Miteinander blickten sie in die Dunkelheit.

Heute vormittag hat mir Liang gesagt, es würden keine Simulate mehr geliefert.

Hast du es ihm gesagt?

Ich habe es versucht. Ich konnte nicht.

Muten sie ihm vielleicht zu, daß er bis an sein Lebensende Kartenkunststücke machen soll? fragte Estrella bitter.

Wenn ich ihn doch nur besser kennen würde. Dich und ihn.

Das kommt schon noch. Eines Tages wirst du deinen ersten Mann oder deine erste Frau haben, und dann fängst du an zu verstehen. Je länger die Beziehung dauert, um so mehr sammelst du die unendlich kleinen Informations-Bits über den anderen Menschen. Und dein Liebespartner wird die gleichen Erfahrungen über dich machen.

Das muß schön sein.

Ein Philosoph hat einmal gesagt: Liebe ist Einanderneusein und Haß ist Einanderkennen. Es ist schwer, auf dieses Messers Schneide zu balancieren; man rutscht zu leicht ab.

Die Tochter tastete in der Dunkelheit nach der Mutter. Was werden wir tun?

Was ich tun soll, weiß ich nicht. Aber du solltest wegziehen.

Das kann ich nicht. Jedenfalls nicht, bevor Vater stirbt.

Sie trat in Liangs Büro. Er saß immer noch unbeweglich in dem grau gekachelten Raum, immer noch von Phantom-Polyedern umgeben.

Liang sah hoch und winkte ihr näherzutreten. Sie haben Probleme?

Gibt es keine Chance, daß die Budget-Abteilung zu einer anderen Entscheidung kommt?

Er schüttelte sich das seidige schwarze Haar aus den Augen. Ausgeschlossen, Leah.

Es muß doch eine Einspruchsmöglichkeit geben?

In Etatsachen nicht. Vielleicht in der nackten Saison.

Das ist doch stupide.

Das ist Terminex. Endgültig. Terminex kennt unsere Aktiva und stellt dementsprechend unseren Etat auf.

Ich könnte kündigen.

Das wäre höchst albern, entgegnete Liang unbewegt.

Aber was kann ich tun?

Ich habe die Akten gelesen. Es ist unklug, daß Kernfamilien solange beieinanderzubleiben versuchen. Versuchen Sie Ihren Vater dazu zu bewegen, daß er die Zulassung zum Kryonik-Safe beantragt.

Das will er nicht.

Liang zuckte die Achseln. Dann muß er sich eben einrichten. Am Ende tun das alle.

Ist heute die letzte Lieferung?

Liang schüttelte den Kopf. Gestern früh.

Gestern? Erschrocken preßte Leah die Faust an die Lippen. Das kann doch nicht …

Liang nickte ernst. Sekundenlang starrte Leah ihn an, drehte sich dann wortlos um und stürzte zur Tür. Liang sah ihr nach, dann schnippte er mit den Fingern und war alsbald von einem Dutzend reiner, schlanker Tetrahedralen umgeben.





Arthur Sand machte die Tür seines Arbeitszimmers hinter sich zu. Ich fühle mich wohl, sagte er. Anscheinend unbewegt sah seine Frau ihn an. Arthur hob die Axt an, daß ihre Schneide im Licht glitzerte. Kalt, scharf und sauber, sagte er und trat zu Estrella. Tut mir leid. Diesmal bekommst du keine Antischockmedizin. Das würde die Reinheit der Schneide beeinträchtigen. Er schwang die Axt über die Schulter.

In Estrellas Augen glitzerte es. Sie trat zur Seite, und das Blatt der Axt schmetterte in die Souvenirs auf dem Regal. Arthur stolperte und fiel fast vornüber. Er blickte auf Estrella, die in einer Ecke kauerte, und flüsterte: Sie muß rein sein. Wieder schwang er die Axt und ließ sie niedersausen.

Sauber spaltete die Axt Estrellas Schädel längs des Nasenrückens. Breitbeinig über ihrer Körpermitte stehend, hackte er weiter, trennte Arme und Beine an den großen Gelenken ab.

Er hob den gliederlosen Torso hoch und legte ihn auf den Tisch. Dann begann er, sich auszuziehen.

Ich habe dich geliebt, sagte er.





Leah verließ die Schnellstraße am ersten Abgang nach dem Serenum. Ein paar ältliche Einwohner, die sich auf Bänken sonnten, blickten ihr neugierig nach. Sie rannte die gewundenen Pfade entlang, an den Häuschen vorbei. Sie umrundete das obere Ufer des Teiches und nahm dabei immer zwei Stufen des ansteigenden Treppenpfades auf einmal. Sie trat ins Haus und blieb stehen. Ihr Vater saß im Wohnzimmer. Langsam trat sie an die Couch und setzte sich neben ihn. Sie legte seinen Kopf in ihren Schoß und wiegte sich sanft.




Die Haifisch-Downs







Die Touristen, die sich aus Cinnibar hinaus wagen, um einen Blick aufs Meer zu werfen, haben allen Respekt vor der rauhen, rötlich oxydierten Felsenküste. Gewöhnlich halten sie sich in sicherer Entfernung vor der langen Geröllböschung, unterhalb derer die Wogen donnern. In dem rhythmischen Anbranden ist eine Ahnung von Ewigkeit, das die meisten Touristen in Ehrfurcht versetzt oder sogar erschreckt; so daß nur wenige jemals den Abstieg wagen.

Einige klettern aber doch bis zum Strand hinunter. Sie steigen aus ihren Stiefeln und schurren barfuß im warmen Sand, rennen mit den kalten glitzernden Streifen der auflaufenden Wellen um die Wette, ihr entzücktes Lachen mischt sich mit dem rauhen Gekreisch der Seevögel. Manchmal spähen sie weit in die See hinaus und erhaschen einen Blick auf die breiten, glänzenden Rücken der Sharks.

Stundenlang, einen halben Tag lang kann man die Klippen entlanggehen, bis die Höhen verschwinden und die Nordspitze in Sicht kommt. Jenseits der Spitze lauert die allgegenwärtige Wüste.

Mit einer kleinen Ausnahme. Hartnäckige Forscher, die unbedingt alles sehen wollen, was es an diesem Ende des Strandes zu sehen gibt, können, wenn ihnen der Sinn danach steht, das turmartige Kliff der Nordspitze umrunden. Dann entdecken sie eine einzelne flache Anhöhe mit Blick auf die See, deren Landseite vom gröberen Sand der Wüste überweht ist. Die Anhöhe ist undramatisch, sanft gerundet, mit spärlichen Büschen bleichen Grases umwachsen. Auf dem nächstgelegenen Grat dieses Hügels ist ein Gedenkstein. Neugierige knien sich hin und fegen den Sand ab, der sich gern auf dem flachen niedrigen Stein sammelt. Wer sensitive Finger hat, kann die Inschrift entziffern. Sie lautet schlicht HAIFISCH-DOWNS. Niemand weiß mehr, was das zu bedeuten hat.

Beim ersten Anlauf biß ihm das Tier ein Bein ab. Grimdahl, dem das abgetrennte Glied gehörte, war verwirrt. Doch als er sich herumwarf, um zu sehen, was ihn da gebissen hatte, bewirkte der Verlust eines seiner Extensipoden, daß er aus dem Gleichgewicht kam und in ein taumelndes Sinken geriet, dem Meeresgrunde zu. Langsam glitt Grimdahls Körper in schräger Linie abwärts, einem Seestern gleich. Aufgewirbelter Sand verschleierte ihm die Sicht. Für den Augenblick vergaß er, wo er war, öffnete seinen Hakenschnabel und fluchte. Verdammt, verdammt  bubbel-bubbel  verflucht bubbelburbel arfft … Und Meereswasser rauschte seine Kehle hinab. Salzwasser in seinem Innern würde ihn vermutlich nicht umbringen, aber der Korrosionseffekt würde sehr unangenehm sein … nie konnte sich das Tancarae-Institut dazu aufschwingen, einen ausreichenden Erhaltungs- und Reparaturetat zu bewilligen. Der Ozeanologe trudelte weiter, bis er am Fuße des Schelfs, unbequem mit dem Kopf nach unten, Halt fand. Vorsichtig prüfte er seine fünf restlichen Glieder: alle funktionsfähig. Mittels seiner Extensipoden drehte er sich um, stellte sich aufrecht und hielt sich fest  da schlug es aus dem schwebenden Nebel aufs neue zu. Es kam von links unten, und er konnte die Form gerade noch im peripheren Bildschirm wahrnehmen: eine Spindel wie aus schwarzem Onyx, so kam es ihm vor, und es bewegte sich schneller, als er jemals einen Fisch von dieser Größe hatte schwimmen sehen.

Fisch?

Jawohl! versicherte ein objektiver Gehirnlappen Grimdahls, während die Bestie ihm ein weiteres Bein abbiß. Die Kreatur war mindestens fünfzehn Meter lang und hatte einen Durchmesser von vier Metern. In bedrohlichen S-förmigen Schlingen glitt es dicht an ihm vorbei, riß, ohne das Tempo zu verringern, die Kiefer auf und schloß sie mühelos um das erste Gelenk des metallfleischernen Extensipoden. Im gleichen Bewegungsablauf verschluckte er das abgebissene Glied und glitt in den Nebel zurück.

Eine unglaublich lange Zeit verharrte Grimdahl in seiner aufrechten Stellung, während seine Kompensatoren um das Gleichgewicht kämpften. Dann sank er langsam, unerbittlich in den Sand zurück. Mit dem Breitbandlautsprecher brüllte er: Hör auf! Laß das, verdammt! Wer bist du? Was bist …

Er verstummte, denn die Kreatur tauchte aus einem unerwarteten Winkel wieder auf. Nein …! Zackige, weiße, mit Sägezähnen besetzte Kiefer klafften, schlossen sich, und Grimdahls drittes Bein verschwand im finsteren Schlund. Angesichts dieser brutalen Kraft packte ihn die Panik.

Neeeiin … Er merkte, daß er wimmerte. Drei Beine weg. Also hatte er noch drei. Es war sicher zu allgemein ausgedrückt  aber fünfzig Prozent seiner Beweglichkeit waren weg. Genau genommen sogar noch mehr. Drei Beine würden sich wohl nur unter Schwierigkeiten koordinieren lassen. Allerdings hatte er es noch nie versucht. Er hatte auch nie gedacht, daß er es würde versuchen müssen.

Ein Schwarm winziger scharlachroter Elritzen bewegte sich wie ein einziger Organismus futtersuchend um die Stümpfe seiner Extensipoden. Nährflüssigkeit leckte aus dem Innern durch die Notversiegelung und formte brennendgelbrote Flecken im Wasser.

Mühsam stellte Grimdahl seinen Körper auf das verbleibende Drehbein. Doch wieder schoß das Ding aus dem Dunkel heran und schnappte sich das vierte von Grimdahls Beinen. Mit nur zwei Stützen war der Wissenschaftler irreparabel kopflastig. Als sich nunmehr auch noch seine vorderen Sensoren in den Sand bohrten, wurde ihm klar, wie hochgefährlich seine Situation war. Lebensgefährlich.

Halbbetäubt, merkte er kaum, daß ihm das fünfte Bein abgerissen wurde. Nur noch ein Extensipodum! War das auch noch weg, so war er völlig unbeweglich. Unbeweglichkeit bedeutete, daß er unbegrenzte Zeit unter Wasser blieb. Und das wiederum bedeutete ein langsames, aber unaufhaltsames Zuendegehen.

Tod. Es war lange her, daß Grimdahl sich mit diesem Gedanken befaßt hatte. Tod. Grimdahl dachte über die Realität dieser Aussicht nach und wartete darauf, daß die Kreatur wiederkäme und gierig das sechste, das einzig noch vorhandene Glied wegschnappte. Ersticken. Widerlich, dachte der Gelehrte. Doch sein Sauerstoffvorrat war schließlich begrenzt, würde langsam immer mehr dahinschwinden, während er hier glieder- und kraftlos lag, und schließlich zu Ende sein. Es ist verdammt passiv, dachte er, halb vergraben in diesem ekelhaften Sand zu liegen und lautlos zu verrecken, während die Korallen seine Sensoren mit ihrer Kruste überzogen.

Grimdahl brach zusammen. Er bat und bettelte und schrie über seinen Lautsprecher. Keine Antwort. Doch auch das Untier kam nicht wieder, um sein letztes Bein zu fressen.

Nach einiger Zeit wurde Grimdahl ruhiger. Noch etwas später probierte er aus, was er mit seinem übriggebliebenen Extensipoden anstellen konnte. Glücklicherweise befand sich das Glied auf der nach oben gerichteten Körperseite. Er bohrte die Spitze tief in den Sand, spannte die Muskeln aller vier Gelenke. Sein Körper rührte sich  ganz wenig. Grimdahl konzentrierte sich mit aller Kraft auf die Anstrengung. Wieder veränderte sich seine Lage  ganz wenig. Um fast die gleiche Strecke, die er sich mit seinem kletternden Bein hochgezogen hatte, rutschte er wieder abwärts. Er wiederholte den Prozeß: die Klauenspitze des Extensipoden einschlagen, alle Muskeln anspannen, die Masse des Körpers zur Extensipodenspitze hinziehen. Wieder das Abrutschen  aber per Saldo ein Gewinn. Grimdahl wiederholte das Verfahren und versuchte, die Anzahl der Klimmzüge, die er würde machen müssen, theoretisch abzuschätzen.

Von irgendwoher kam ihm der Gedanke: Obregon, steckst du vielleicht dahinter?

Zufällig sah Grimdahl den winzigen Einsiedlerkrebs, der en miniature seine eigenen krabbelnden Bewegungen imitierte. Verdammte Crustazee! Der Einsiedlerkrebs kam schneller voran.





In der großen, offenen Halle saßen sie unter einem gesegneten wolkenlosen Himmel in der warmen Vormittagssonne. Die distinguierten Mitglieder des Tancarae-Institutes, darunter eine ganze Anzahl unsterblich seniler, warfen einander mit faulem Obst. Man stelle sich einen für mehrere tausend Menschen gebauten Versammlungsort vor, das Hohle eines gigantischen Eies, dessen halbe obere Schale entfernt worden ist. Nur etwa fünfzig Institutsmitglieder nahmen an dieser vornehmlich zeremoniellen Zusammenkunft teil. Neunundvierzig von diesen hopsten die durchleuchteten Stufen auf und ab, holten allerlei Zeug aus ihren Supermarkttaschen und warfen einander damit.

Verdammt! schrie Grimdahl, es ist mein Ernst! Der Ozeanologe warf den Kopf zur Seite, und eine Kohlrübe flog dicht an seinem Ohr vorbei.

Gleichfalls! Der anonyme Zuruf verkörperte die ganze Katharsis des ersten wahren Frühlingstages.

Aber ich reiche offiziell Beschwerde ein!

Die Cynocistin Loaie wirbelte an ihm vorbei; ihr gestreiftes Haar stand ihr wie ein Fächer um den Kopf. Wir auch, wenn Sie immer nur wie eine ausgestopfte Spinne hier herumstehen und nicht mitfeiern!

Leaf, wollen Sie nicht irgend etwas unternehmen? wandte sich Grimdahl an den knüppeldürren Mann, den zukünftigen Konrektor des Instituts.

Gewiß doch, Grimdahl, grinste Leaf, holte aus und warf. Die überreife Melone zerpladderte an Grimdahls optischen Sensoren, und momentweise sah er die Welt durch einen gekörnten Gelbfilter.

Leaf! Grimdahl sprang zu und nahm Leaf in seinen unwiderstehlich metallfleischernen Griff. Drei Meter über dem harten Fußboden der Halle ließ er den Konrektor, Kopf nach unten, baumeln.

Lassen Sie mich herunter, sagte Leaf milde.

Grimdahl faßte mit seinen Extensipoden noch stärker zu, so daß Leafs Atem pfeifend aus dem Thorax fuhr.

Was fällt Ihnen ein, Grimdahl? Sie sind größer als er!

Lassen Sie ihn sofort herunter!

Immer dasselbe, sagte jemand angewidert, sobald einer Metallfleisch bekommt, wird er brutal.

Es ist doch Frühling, Grimdahl! Was wollen Sie denn? Verderben Sie uns doch nicht die Stimmung!

Aus seiner umgedrehten und unbequemen Lage erklärte Leaf: Er will etwas sagen. Er will eine Beschwerde einreichen. Nicht wahr, Grimdahl? Lassen Sie mich herunter, wir werden Sie anhören.

Ehrlich? fragte Grimdahl.

Ehrlich.

Grimdahl ließ den Kleineren vorsichtig auf die Stufen hinunter und öffnete seine Extensipoden. Schwer atmend setzte Leaf sich hin und betastete vorsichtig prüfend seine Rippen. Unter den Umstehenden erhob sich ein mitfühlendes Gemurmel. Luaie, deren Hände sensitiver waren als die seinen, kniete sich neben ihn und übernahm die Untersuchung.

Ist Ihnen was passiert, Leaf? fragte der Eklektizist Timnath Obregon und drängte sich in die erste Reihe der Umstehenden.

Ungläubig drehte Grimdahl sich um. Ihm? Ob ihm was passiert ist? Sie haben die Frechheit und erkundigen sich nach seinem Wohlbefinden, nachdem Sie so kaltschnäuzig zu erkennen gegeben haben, wie gleichgültig Ihnen mein Wohlbefinden ist? Grimdahls Stimme wurde immer schriller vor Unwillen.

Obregon blickte flüchtig zu dem Meereskundler auf. Ich habe nicht die leiseste Idee, wovon Sie überhaupt reden. Er wandte sich wieder Leaf zu. Soll ich Terminex informieren, damit er eine Therapie vorbereitet?

Leaf schüttelte den Kopf. Es tut weh, aber ich glaube nicht, daß etwas gebrochen ist. Ärgerlich sah er Grimdahl an. Sie wollten ein Erklärung abgeben. Wir hören  also sprechen Sie!

Grimdahl konnte seinen Zorn nicht zügeln. Mit zwei Extensipoden zeigte er auf Obregon. Der da! Dieses Ungeheuer, dieser Mörder! Ist jemand unter Ihnen, der seine mörderischen, ruchlosen Aktivitäten gutheißen kann?

Obregon wechselte Blicke mit den Umstehenden und schüttelte den Kopf.

Ich glaube, Sie sind außer sich, sagte Leaf. Bitte beruhigen Sie sich. Mit solchen Unverständlichkeiten erreichen Sie gar nichts.

Pfeifend fuhr die Luft aus Grimdahls Atemventilen. Mord! kreischte er, ja, schnöder Mord! Das schändlichste Verbrechen!

Mord? wiederholte Leaf. Und wer ist ermordet worden?

Iiich! kreischte Grimdahl.

Sie machen aber einen ganz lebendigen Eindruck.

Damit wäre diese Anklage gegen mich erledigt, würde ich sagen, warf Obregon ein und wandte sich ab. Mehrere taten es ihm gleich.

Halt! befahl Leaf. Ich glaube, Kollege Grimdahl hat noch mehr dazu zu sagen.

Der Ozeanologe schwenkte seine freien Extensopoden klick-klick-wschsch durch die frische Morgenluft. Und mit einer ungeheuren Anstrengung zwang er sich zur Ruhe. Kollegen, begann er, jawohl, das Opfer bin ich. Zwar stehe ich hier lebend vor Ihnen, aber nur dank der Unfähigkeit des Mörders.

Lächelnd wandte sich Obregon dem Ankläger zu. Wäre nicht die Bezeichnung Mordversuch treffender, wenn etwas dergleichen schon in Frage kommt?

Grimdahl ignorierte den Eklektizisten und fuhr fort: Es ist weithin bekannt, daß mir Timnath Obregon seit langem meine erfolgreichen Forschungen auf dem Gebiet der Resurrektronik neidet. Bekanntlich …

Obregon räusperte sich krachend.

… bekanntlich haßt mich Obregon, weil ich ihm voraus bin in den Pionierarbeiten an …

Bitte, Grimdahl! unterbrach ihn Leaf, nicht nur Ihre Taktik, sondern auch Ihre Rhetorik fängt an, langweilig zu werden. Können Sie Ihre Beschwerde, wenn Sie überhaupt eine haben, nicht etwas mehr spezifizieren? Andernfalls …

Grimdahl faltete seine beiden Sätze Extensipoden. Den meisten von Ihnen ist zweifellos mein neuestes Projekt auf dem Gebiet der Resurrektronik bekannt, speziell der Resurrektronik des Belemnoiden, des Urahnen der Sepia. Die Zuhörer reagierten nicht; Grimdahl überging die rhetorische Pause und sprach weiter. Ich habe eine Kultur resurrektronischer Belemnoiden angelegt  und habe schließlich den unerhörten Erfolg zu buchen, daß ich ihre genetische Struktur genau reduplizieren konnte  in unterseeischen Zuchtbeeten vor der Nordspitze.

Faszinierend! rief Obregon aus, und Grimdahl starrte ihn wütend an. Mein voller Ernst, beteuerte der Eklektizist, ich habe eine in etwa parallellaufende …

Das habe ich gemerkt, unterbrach Grimdahl und steigerte das Volumen seiner Sprechanlage um einige Dezibel. Mir sind in letzter Zeit beträchtliche Diskrepanzen hinsichtlich der Vermehrung meiner Belemnoiden aufgefallen. Verluste, die darauf schließen lassen, daß ein größerer Raubfisch …

Kichernd verzog Luaie ihr gebräuntes Gesicht in Lächelfalten. Beschuldigen Sie Timnath, daß er auf dem Meeresgrund herumschleicht und Ihre künstlichen Fische wildert?

Jawohl, erwiderte Grimdahl steif, das heißt indirekt.

Die Umstehenden ließen ein interessiertes Murmeln hören, da Grimdahl anscheinend endlich zur Sache kam. Weiter! befahl Leaf, dem die Geduld offensichtlich knapp wurde.

Der Raubfisch, der unter meinen Belemnoiden wütet, ist der gleiche Killerfisch, der mich selbst angegriffen hat. Und verantwortlich dafür ist Obregon, davon bin ich fest überzeugt.

Lächerlich, widersprach Luaie, Timnath ist ein friedfertiger Mensch, der nicht einmal einer richtigen Ameise etwas zuleide tun würde, geschweige denn einer resurrektronischen Kopie.

Etwas Riesiges und Bösartiges hat mich im Wasser attackiert, beharrte Grimdahl, und das war kein See-Snark. Es war haifischähnlich, doch größer als eine der bekannten Spezies. Ich habe noch nie einen solchen Räuber gesehen.

Sie übertreiben bestimmt, fing Luaie wieder an, es ist lächer …

Nein, unterbrach Obregon, der offensichtlich betroffen war, das ist keineswegs lächerlich.

Aha, triumphierte Grimdahl, Sie geben also zu …

Daß ich vorsätzlich einen Mordversuch auf Sie unternommen habe? Kaum.

Was also dann …

… gebe ich zu? Daß eins meiner eigenen Experimente wahrscheinlich mit Ihren Forschungen kollidiert und Sie möglicherweise in Gefahr gebracht hat. Und für beides bitte ich Sie herzlich um Entschuldigung.

Grimdahls Körper zitterte, und es klang fast hysterisch, als er antwortete: Fünf meiner Extensipoden weg! Abgebissen, weggerissen! Ich hätte dort draußen umkommen können  ersaufen wie irgendein Viehzeug. Und Sie bitten um Entschuldigung!

Nachdenklich, fast abwesend murmelte Obregon: Ich hätte mir nie träumen lassen, daß Sidhe …

Sie …? unterbrach Grimdahl, von wem reden Sie eigentlich?

Sidhe  S-i-d-h-e, entgegnete Obregon. Irgendwie muß sie aus ihrem pelagischen Programm ausgebrochen sein.

Wer ist Sidhe? Was ist Sidhe? fragte Grimdahl.

Seit mehr als hundert Jahren mein besonderer Liebling, erläuterte Obregon fast träumerisch. Sie ist die Frucht einer Forschungsexpedition in das STADT ZENTRUM, der Schlußstein von 200000000 Jahren retrogenetischer Devolution.

Ein Killer! stieß der Meereskundler grimmig hervor.

Sidhe ist, fuhr Obregon fort, das einzige Exemplar einer in allen Evolutionsreihen unverändert gebliebenen Spezies. Sie ist die Urform: Carcharodon megalodon.

Leaf, Luaie und die übrigen blickten verständnislos. Carcharodon megalodon? Der Riesen-Urhai? Unmöglich. Der ist seit zweihunderttausend Jahren ausgestorben.

Obregon lächelte fein. Jetzt nicht mehr.





Nacht: Zeit und Gelegenheit für Träume, Bekenntnisse, Erneuerung von Kraft und Kunst. Obregon lag im Leib seiner derzeitigen Geliebten und erzählte ihr vom heute gewesenen Tage. Die ragenden Mauern Eithnes verjüngten sich zu einem grazilen, spitzen Turm, der jetzt in Finsternis verschwamm. Die dünnen transparenten Scheiben tönten im Sternenlicht, ein sanftes Obligato zu Eithnes eigener Stimme. Ihre Akustik war perfekt, ihre Worte kamen als ein Flüstern an Obregons Ohr, ein Flüstern, das jedoch mühelos und ganz die Kammer ihrer innersten Leibeshöhle erfüllte. Und dann, Timnath? Wie hat Leaf reagiert?

Obregon strich mit satten Fingern über die dunkeln Flächen, die Eithnes Schaltungen mit Lustreflexen fütterten. Leaf? Der hat vollkommen vergessen, was von einem Verwaltungsdirektor gefordert wird, ja sogar, was ein Verwaltungsdirektor sein muß.

Leaf  ich erinnere mich an ihn. Immer so sanft und friedfertig.

Und unfähig. Eigentlich ist er nur Verwaltungsmann geworden, weil er eine Bürde zu tragen hatte, die zu schwer war, als daß er ein guter Wissenschaftler hätte bleiben können.

Der arme Leaf! Er befaßte sich mit antiagathischen Problemen …

Und was er dabei herausfand, machte ihm angst. Dann kam das Pogrom. Jack Burton und die anderen Unsterblichen steckten so tief in ihren eigenen Ängsten, daß sie ihn zum Sündenbock machten.

Der arme Leaf, wiederholte Eithne. Weißt du, daß er vor Zeiten mein Geliebter gewesen ist?

Langsam strich Obregon über die Tastatur. Wer war das nicht?

Ist das nur eine rhetorische Frage, oder möchtest du eine Liste?

Lassen wir das auf sich beruhen, wehrte Obregon ab.

Das klingt etwas gereizt. Genügt es dir nicht, daß du mein derzeitiger Geliebter bist?

Doch. Obregon gähnte. Schluß mit den Fragen. Es war ein langer Tag, und der morgige wird noch länger. Ich würde gern ein bißchen schlafen.

Aber wie geht es nun weiter? Leaf hat sich offenbar den Beschwerdeantrag abgewimmelt. Wer ist nun dran?

Der Rektor des Instituts  das ist Tindique, aber der ist gewöhnlich irgendwo auf Expedition und unerreichbar. Wahrscheinlich wird Leaf Grimdahls Beschwerde Terminex eingeben.

Und der Computer?

Ich kann Terminex Aktionen nicht voraussehen. Das versuche ich gar nicht erst. Ich habe den Verdacht, er ist zu einem fünfdimensionalen Damoklesschwert geworden, das ebensogut auf einen Vater sechsten Grades als auf den Übeltäter oder sogar auf den Beschwerdeführer niedersausen kann.

Früher war Terminex ein so nützliches Werkzeug für uns, entgegnete Eithne nachdenklich.

Und jetzt ist Terminex Cinnabar, und generationenweit jenseits von allem, was zu verstehen wir auch nur anfangen können. Unbewußt schlug Obregon mit der Hand auf die Tastatur; Eithne schrie auf. Entschuldigung, murmelte Obregon.

Leise glitten die Kanten des Bettes um ihn, schmolzen und formten sich nach den Konturen seines Körpers. Obregon spürte, wie Eithnes Puls schneller zu schlagen begann. Ich bin müde.

Wirklich? Erschöpft? Hmm? schmeichelte Eithne, während sich das Bett in fließender Bewegung dem Körper Obregons anpaßte. Als hätten sie eigenen Willen, glitten die Finger des Mannes leicht über die sensitiven Taktilitätstasten. Ach … schön, Timnath …

Sanft umschloß das Bett Obregons Lenden. Eithne?

Ja? Ein Wort wie in Kursivschrift auf Samt geschrieben, dessen Fasern sich unter den Schriftzügen aufstellten.

Ich bin nicht mehr müde.

Schön! Lust, in die Sensoren eingefüttert, strömte endlos durch die reaktiven Schaltungen. Output. Und wieder zurück. Ein redundanter Stromkreis. Dann komm ins Bett, Timnath.

Die Botschaft kam in Form von zwölf resurrektronischen Kolibris, die in tadelloser V-Formation durch das morgendlich geöffnete Fenster von Eithnes Schlafzimmer geflogen kamen. Die Formation löste sich zu einem regellosen Schwarm, der über dem Bett kreiste. Im Halbschlummer hörte Obregon das Schwirren der Flügel. Der Ton filterte sich in seinen Traum ein und wurde dort interpretiert.

Wind sauste durch die hohen grünen Äste von Tourmalines Baumhaus. Wie ein kühlender zärtlicher Sog strich die Luft um ihre Leiber.

Also wirklich … mit einem Haus schlafen? fragte Tourmaline soeben.  Wo bleibt denn da dein guter Geschmack, Timnath? Ich will ja nicht kritisieren, aber …

Es ist nur so eine vorübergehende gegenseitige Zuneigung, sagte Obregon steif. Sie ist noch einen Schritt über Metallfleisch hinaus. Natürlich bin ich neugierig.

Nicht daß ich etwas gegen Metallfleisch hätte. Tourmaline setzte sich auf und kicherte genüßlich, so daß ihr tiefblaues Haar an ihren Hüften Wellen schlug. Aber ausgerechnet Eithne? Mit ihrer Sensibilität hätte sie eine Lagerhalle werden sollen.

Sei nicht so unfreundlich. Sie beweist immerhin einen gewissen Pioniergeist.

Schon als sie noch Vollmensch war, habe ich sie nie richtig leiden können, sagte Tourmaline zweifelnd, und jetzt wohl erst recht nicht. Daß sie ihren Körper ausgewechselt hat, wird an der grundsätzlichen Sturheit ihrer Natur nicht viel ändern.

Vielleicht, gab Obregon widerwillig zu, aber ich bin immer noch fasziniert.

Bitte, bitte, entgegnete Tourmaline tolerant, dafür bist du Wissenschaftler. Sie beugte sich tief über ihn; vogelschwingen-leicht flatterten ihre Finger über seine Brust …

Die Kolibris brachen in einen Gesang aus, ein schrilles Tremolo: Guten Morgen, guten Morgen, Timnath Obregon, guten Morgen, aufstehen!

Gleich einem trägen Reptil öffnete Obregon langsam ein Auge, doch schloß er es sofort wieder. Die Kolibris sangen ein neues Chorlied: Was für ein schöner Tag, Timnath, ein schöner Tag zum Aufstehen!

Geht weg! murmelte Timnath mit schlaffen Lippen, kaum verständlich. Der Führervogel ließ sich sanft schwebend auf Obregons Stirne nieder, wippte lebhaft und pickte ihm auf die Nase. Obregon setzte sich auf, griff nach seiner Stirn, und der Vogel flog hoch. Wie Monde einen kraterzerklüfteten Planeten umkreisten die Kolibris Timnaths Kopf.

Er rieb sich die Augen. Was ist?

Die normalerweise exakten Ecken des Schlafzimmers öffneten sich zu stumpfen Winkeln; der Raum erweiterte sich.

Timnath? sagte Eithne. Guten Morgen. Was ist los, wenn ich fragen darf?

Botschaft, antwortete Obregon. Er griff nach der Kolibriwolke, doch vergeblich; die Vögel entschwirrten.

Terminex wünscht deine Anwesenheit zu einem Morgenhearing, trillerte der Chor.

Im Terminal-Annex, kam summend die Coda hinterher.

Ich komme.

Aaaaber baaald, klang die Botschaft in einer ansteigenden, perfekt harmonischen Kadenz aus, und die Kolibris formierten sich wieder zum V. Schwirrend flog der beschwingte Schwarm zum offenen Deckenfenster und entschwand am Morgenhimmel.

Wie kann sich Terminex unterstehen, schnappte Eithne, auf diese Weise in mich einzudringen. Ein klarer Fall von Notzucht.

Nur in rein technischer Hinsicht, beschwichtigte Obregon.

Die pastellblauen Wände wurden dunkler. Die Stimme bekam einen giftigen Beiklang. Timnath  so früh am Tage mag ich mich nicht streiten.

Ich auch nicht. Seine langen kräftigen Finger strichen über die Tastatur neben dem Bett. Eithnes Wände erröteten lieblich. So ist es schon besser.

Möchtest du jetzt frühstücken? fragte Eithne, oder …

Ich bin halb verhungert. Obregon schwenkte die Beine aus dem Bett und streckte die Arme.

Besondere Wünsche?

Kolibriklößchen.

Was?  Momentane Verwirrung. Ach so. Wie gerne würde ich dir diesen Wunsch erfüllen. Dieser verdammte Terminex.

Tja  da hilft nun alles nichts. Ich muß mich beeilen, entgegnete Timnath.

Ein Teil des Schlafzimmers verwandelte sich modulatorisch in eine Küche. Ich finde hier gerade ein wunderbares Rezept für Eierkuchen mit Meeresfrüchten.

Meeresfrüchte? Nein danke. Dadurch bin ich ja gerade in diese Klemme geraten.

Aber Terminex kann dir doch nicht die Schuld dafür geben, was deine … äh … Sidhe angestellt hat.

Grimdahl hat fünf Extensipoden aus Metallfleisch eingebüßt und ganze Beete seiner geliebten Belemnoiden, gar nicht davon zu reden, daß er fast ums Leben gekommen ist. Sidhes Programm ist kaputt. Irgend jemand muß die Verantwortung dafür übernehmen.

Geschäftig machte sich Eithne an ihren Wänden zu tun. Grimdahl wünscht eine rituelle Sühne? Opferung des Haifisches?

Niemals! Obregon war selbst über die Heftigkeit erstaunt, mit der er dieses eine Wort hervorstieß. Eithne schien ihn nicht gehört zu haben. Auf der Anrichte gluckerte ein Kaffeetopf halblaut vor sich hin. Eine Herdklappe erschien in der Wand und öffnete sich. Ein simples Käseomelett, würde ich vorschlagen. Hast du einen Lieblingskäse, Timnath?

Nein.

Dann werde ich einen aussuchen. Weißt du, daß es mir großen Spaß macht, für dich zu kochen?

Freut mich, erwiderte Obregon und begann zu überlegen, was er Terminex sagen würde.

Und nach dem Frühstück können wir noch einmal zusammen ins Bett gehen?

Ich muß aber zum Hearing.

Ach, nur ein Viertelstündchen, schnurrte sie kätzchenhaft.

Obregon sah sich im Schlafzimmer um. Es hatte keine Tür.

Der nächstgelegene Terminal-Annex befand sich in einem Park, etwa einen Kilometer von Eithnes Grundstück entfernt. Normalerweise wäre Obregon, schon um sich etwas Bewegung zu machen, zu Fuß gegangen, aber jetzt nahm er, da er bereits reichlich Bewegung gehabt hatte, die Untergrundbahn. Mit einem plötzlichen Unbehaglichkeitsgefühl im Magen stolperte er aus dem U-Bahnausgang und riß sich zusammen. Alles schief und krumm, murmelte er vor sich hin; es müßte mal jemand dem Reparaturtrupp Bescheid stoßen!

Er befand sich in einer grünen, kräftig nach Fichten und Jelänger-jelieber duftenden Lichtung. Er sah sich nach der üblichen Blechzelle um.

Hier drüben bin ich. Die klangvolle Stimme kam aus einem besonders dichten wildbewachsenen Gebüsch.

Terminex? Zögernd schritt Obregon auf die Anhöhe zu.

Ja, Timnath. Terminex Stimme kam aus den trompetenförmigen Blüten des Jelängerjelieber. Mein Terminal-Annex ist ein bißchen umgebaut worden.

Das sieht man. Obregon betrat die in Pflanzenwerk getarnte Zelle. Sehr hübsch.

Das ist auf besonders dringliche Anforderung des Verschönerungsvereins geschehen. Die ästhetische Verbesserung des Stadtbildes scheint das Hauptanliegen dieser Gemeinde zu sein. Ich habe ihr jede mir mögliche Hilfe dargeboten.

Wie freundlich von Ihnen.

Ich bin für den Dienst am Volke da, entgegnete Terminex. Unterm Geraschel der Ranken öffnete sich eine verborgene Schiebetür. Möchten Sie hereinkommen, oder wollen Sie lieber von draußen sprechen?

Die Sonne ist mir angenehm auf der Haut, erwiderte Obregon und setzte sich mit gekreuzten Beinen auf eine kleine üppige Rasenbank. Hier ist es sehr schön.

Gut. Der Computer machte eine kleine Pause und fragte dann: Haben Sie sich jemals klargemacht, welche Rolle ich in Cinnabar spiele?

Oftmals, erwiderte Obregon trocken. Dann runzelte er die Stirn. Weshalb machte Terminex solche Umschweife?

Als sogenannte künstliche Intelligenz glaube ich, daß die Leute manchmal zuviel von mir erwarten. Und diese Worte brachte der Computer mit einem deutlichen Beiklang von Unwillen heraus. Können Sie sich den riesigen Umfang meiner Aufgaben vorstellen? Ohne Obregons Antwort abzuwarten, beantwortete Terminex seine rhetorische Frage selbst. Natürlich nicht. Ihr Geist wäre kaum imstande, auch nur von fern die Komplexität der Administration und Koordination des Lebens von Cinnabar zu erahnen. Ist Ihnen bewußt, daß diese Stadt ein Kollektivleben besitzt?

Äh  jawohl, entgegnete Obregon erschüttert.

Sie ist eine Wesenheit für sich, und dieser Organismus sind wir. Die Maschine murmelte klickwhirr; dann trat eine bedeutungsschwangere Stille ein. Die Jelängerjeliebertrompeten erzitterten, obwohl sich kein Lüftchen regte. Obregon wartete und überlegte dabei fieberhaft: könnte der Computer bei aller Perfektion vielleicht doch am Ende dem Druck irgendeiner fremdartigen Kette kypernetischer Psychosen erliegen? Wenn ja, könnte dann die Stadt überleben  unter der Führung von Menschen aus bloßem Fleisch und Metallfleisch?

Wieder kam die Stimme, kalt und vibrierend: Timnath?

Ja? antwortete Obregon vorsichtig, aber fasziniert. Terminex war nie etwas anderes gewesen als ein konstanter Faktor unter den kontinuierlichen Variablen, die Obregons Leben beeinflußten. Seit Zeiten, die vor aller Erinnerung lagen, war Terminex ein Element von solcher Stabilität gewesen, daß man es nie in Frage gestellt hatte  doch jetzt …

Meine Kontrollmentalität befaßt sich mehr und mehr mit höheren Zielen, fuhr Terminex fort,  und es wäre mir lieber, wenn ich mich nicht mit der Schlichtung kleinlicher Streitereien befassen müßte.

Höhere Ziele? Ich bin wohl kaum über Ihre … äh … Ambitionen informiert.

Sie sind auch nicht Gegenstand dieser Unterredung, erwiderte der Computer. Wir wollen über die Differenzen zwischen dem Ozeanologen Grimdahl und Ihnen sprechen.

Wahrlich eine Bagatelle, da bin ich durchaus Ihrer Meinung. Kein Grund, Ihre Zeit und Fähigkeiten mit diesem albernen Streit zu behelligen. Ich schlage vor, Grimdahl und ich regeln das unter uns.

Unglücklicherweise hat Grimdahl formell Klage erhoben, und das fällt unter ein Programm, das ich nicht ignorieren und dem ich mich nicht widersetzen darf. Ich bin verpflichtet, eine Entscheidung zu treffen.

Es war auch nur so ein Gedanke von mir, seufzte Obregon.

Grimdahl hat bereits seinen Verdacht und seine Anklage gegen Sie vorgebracht.

Ist mir eine Gegenäußerung gestattet?

Zu gegebener Zeit. Vorerst möchte ich etwas hören über die biologischen Experimente mit dem Wesen, das Sie Sidhe nennen.

Ich weiß nicht recht, wie ich anfangen soll. Der Computer ging nicht auf die Bitte um Aufschub ein, die in diesen Worten lag, und Obregon begann.

Was ist das wildeste Geschöpf, das je gelebt hat? fragte Tourmaline.

Ein Mensch  oder etwas anderes?

Etwas anderes.

Obregon lehnte sich von dem niederen Tisch zurück, auf dem die würzigen Reste des Mahles zum Vorabend des Semeign-Festes noch dufteten. Er verschränkte die Finger und legte sie sanft auf seinen Bauch. Er kam sich vor wie eine Urwald-Riesenschlange, die eben eine Ziege verschluckt hat  ein unbehagliches Gefühl. … Zum Beispiel ein wütender Wasserbüffel, gar nicht zu reden von einem gereizten See-Snarkbullen. Und dann gab es den Basilisken mit seinem tödlich starren Blick und seinem Gift. Auch die großen säbelzähnigen Raubkatzen waren schreckenerregend. Die Leichenfresser waren ebenfalls recht unerfreulich. Doch wenn es um nackte, absolute Angst geht, die einem das Gedärm umdreht …

Ja, das, unterbrach Tourmaline, genau das meine ich.



Ein gespenstischer Hai lauert in den Buchten meines Bewußtseins.  Edwart E. Riciutti, Killer des Meeres.



Haie.

Ein Hai! Tourmaline klatschte in die Hände. Erzähl mir eine Geschichte über Haie! Sie waren vom Eß-Areal auf die vorderste, die Schlaf-Platt form hinausgetreten. Ungeschützt von den großen Ästen wiegte sich die mit weichem Grase bedeckte Fläche sanft im Abendwind. Tourmalines Haupt lag an Obregons Schulter. Es war einmal, begann er, eine Frau, die wünschte sich, ein Hai zu werden.

Sie wandte ihm das Gesicht zu. Ist das eine wahre Geschichte?

Eine obskure Mythe.

Entschuldige die Unterbrechung. Weiter!

Die Frau wollte ein Hai werden, damit sie Menschen fressen konnte.

Alle?

Er nickte. Besonders Männer.

Das kann ich unterstreichen, meinte Tourmaline. Es gibt eine ganze Menge Typen, die ich gern verschlucken würde, wenn ich ein Hai wäre. Sie dachte einen Augenblick nach. Und Frauen auch.

Obregon wurde ungeduldig … Die Geschichte geht noch weiter.

Entschuldige.

Die Götter gewährten dieser Frau, ihr Ich in einen großen weißen Hai zu überführen; und so geschah es. Der Preis, den die Götter von der Frau forderten, war nicht nur hoch, er war auch moralisch exorbitant. Sie wandte sich von den Göttern ab und suchte Zuflucht in fernsten Meeren. Sie ließ ihr ganzes bisheriges Leben hinter sich, auch ihren Liebsten.

Ihren Liebsten? Hai oder Mensch?

Mensch. Er ließ sie ohne Widerrede ziehen, weil er sie nicht besitzen wollte.

Oder konnte.

Hätte er sie nicht so geliebt, so hätte er sie behalten, ergänzte Obregon.

Dafür liebe ich ihn, sagte Tourmaline spontan. Wurden sie je wieder vereinigt?

Ja, nach vieljähriger Trennung. Doch es war keine Liebesvereinigung, denn die Frau war völlig zum Hai geworden.

Was geschah? Hat sie ihn gefressen? fragte Tourmaline unter entzücktem Schauder.

An diesem Punkt wird der Mythos fragmentarisch. Ich jedenfalls glaube, daß sie bei ihrem endlichen Wiederzusammentreffen ihren Liebsten tötete.

Dann waren sie also zusammen, schloß Tourmaline befriedigt.

Obregon lächelte im Dunkeln. Gewissermaßen ja.

Dann ist also der große weiße Hai das furchtbarste aller Geschöpfe? fragte Tourmaline langsam und nachdenklich.

Andere Götter begaben sich in die tiefsten Tiefen des Meeres, wo Tirfo Thuinn liegt, das Land unter den Wogen.  Larousse, Mythologie ganerale.

Nein, erwiderte Obregon; es gibt noch ein fürchterlicheres: Carcharodon megalodon, der Riesen-Urhai.

Den würde ich gern einmal sehen. Könnte man nicht ein U-Boot für die allertiefste See bauen und ihn aufspüren? Sie fühlte sein verneinendes Kopfschütteln an ihrem Haar.

Das wäre zwecklos. Dieser Fisch ist seit unzähligen Jahrtausenden ausgestorben. Er fühlte enttäuschtes Schweigen. Du möchtest wirklich einen sehen? Tourmaline nickte heftig. Dann schlage ich vor, daß wir einen guten Resurrektionisten beauftragen, eine Kopie zu schaffen. Bestimmt gibt es genügend fossile Reste für ein getreues Simulat.

Nein, entgegnete sie und schüttelte entschieden den Kopf, ich finde, so ein Kunstprodukt verstieße gegen den Geist des Haifischtums.

Haifischtum? Aus einem hypothetischen Hai machst du ein ganzes philosophisches Konzept?

Sie drehte sich auf den Bauch. Lach nicht, Timnath. Ich bin …  sie stockte  … fasziniert.

Wenn du fasziniert bist, kannst du verdammt hartnäckig sein. Das kenne ich von früher.

Sie legte ihr Gesicht dicht an das seine. Timnath, verschaffst du mir so einen Hai?





Die Zeit verlor ihre Erdbezogenheit, eine Minute in einem sid könnte mehreren Jahren sterblicher Menschen gleichkommen; eine Reihe von Tagen in einem sid war vielleicht nur so lang wie eine Minute in der Menschenwelt. Sobald einer von Brans Gefährten, nach einem Aufenthalt in der Anderwelt in die Heimat zurückgekehrt, den Fuß an Land setzte, wurde er zu Asche. Ihnen schien es, als seien sie nur ein Jahr weggewesen, doch in Wirklichkeit waren es Jahrhunderte. Larousse, Mythologie geneiale.





An einem Spätnachmittag im Frühling trafen sie sich wieder. Die Sonne war eben unter dem Rand der Wüste verschwunden; gelangweilt blickte Tourmaline von einer oberen Plattform ihres Baumhauses über das Land. Da vernahm sie das sanfte aber eindringliche Summen des Empfängers und fragte: Wer ist da? Und, wider besseres Wissen hoffnungsvoll, fragte sie weiter: Timnath?

Gewiß doch, vernahm sie Obregons Stimme.

Timnath! Drei Stufen der um den Stamm laufenden Wendeltreppe auf einmal nehmend, rannte sie hinunter. Mit strahlendem Lächeln erwartete sie ihn und umarmte ihn herzlich. Es kam mir diesmal so lange vor.

War es auch, wenigstens für dich, erwiderte er. Die Zeitströme konvergieren immer noch in absteigender Spirale zum STADT ZENTRUM von Cinnabar. Die subjektive Zeit akzeleriert immer noch, je näher man dem STADT ZENTRUM kommt. Glücklicherweise konnte ich meine Aufgabe lösen, ohne mich dem Mittelpunkt allzusehr nähern zu müssen  andernfalls hättest du wesentlich länger auf mich warten müssen.

Sie küßte ihn, trat dann zurück und musterte prüfend seine hagere Gestalt. Hast du ihn?

Obregon lachte, schlug seinen Reisemantel zurück und wies ihr seine Nacktheit. Siehst du ihn etwa? Hast du gedacht, ich würde ihn gleich mitbringen?

Entschuldige, erwiderte Tourmaline, ich freue mich einfach, daß du wieder da bist. Wieder zog sie ihn an sich.

Da somit die Formalitäten erledigt sind, schlug Obregon vor, wollen wir in mein Labor gehen.

Ist er dort?

Sie. Ein Weibchen.

Ein Spalt in der Rinde des Baumes öffnete sich, und sie bestiegen miteinander die klein-U-Bahn. In Obregons Labor stiegen sie aus, und Tourmaline blickte mit unverhohlener freudiger Erwartung um sich. Das Labor war ein rechteckiger scheunenartiger Raum voller Geräte, Materialien aller Art, halbfertiger oder halb demontierter Apparate und schlechthin undefinierbarer Gegenstände. Am hinteren Ende war Raum geschaffen worden für einen halb durchsichtigen liegenden Hohlring von so riesigem Durchmesser, daß er kaum zwischen den Wänden Platz hatte.

Ist ja nicht zu glauben, keuchte Tourmaline, so groß?

Hab ich s dir nicht vorher gesagt?

Ja, aber ich konnte doch nicht annehmen …

Sie ist noch nicht ganz ausgewachsen, erläuterte Obregon.

Ich habe festgestellt, daß ein ringförmiger Tank am besten geeignet ist. Erst hatte ich es mit einem rechteckigen Bassin versucht, aber da stieß sie sich immer die Schnauze an den Kanten.

Sie muß ständig in Bewegung sein, weißt du, und so kann sie an der Peripherie des Ringes entlangschwimmen.

Ist das Bassin denn wirklich groß genug? fragte Tourmaline, während sie sich durch das Gerumpel wanden. Sie kann doch nirgends hinschwimmen, ist ihr das nicht langweilig?

Jeder Quadrant des Ringes ist acht Meter lang. Das wird genügen, bis ich sie im Meer aussetze.

Bald? Tourmaline streckte den Arm aus und preßte ihre Handfläche gegen das kalte glatte Bassin.

Obregon nickte. Ich brauche nur noch ein paar Tage, bis die Beobachtungen in kontrollierter Umgebung abgeschlossen sind.

Ein langer undeutlicher Schatten schwamm an ihnen vorbei. Willst du sie dir mal richtig ansehen?

Sie brauchte nicht zu antworten. Obregon machte eine Handbewegung über der grünleuchtenden Tastatur, die Wand des Hohlkörpers flimmerte auf und wurde durchsichtig. Tourmaline starrte hingerissen. Der Schatten war jetzt deutlich zu erkennen.

Das ist Sidhe, sagte Obregon mit einigem Stolz.

Wie soll ich den Augenblick der Konzeption einer solchen Idee fixieren? Eine Ameise krabbelte auf Obregons gestikulierendem Zeigefinger; er schnippte sie ins Gras. War es diese einzige Frage Tourmalines? Was ist mit den randomisierten Datensuchlisten, die ich in Ihren Gedächtnistresor eingefüttert habe? Mit den esoterischen Seitenpfaden in Literatur und Mythologie? Und mit meinem eigenen zufällig gleichlaufenden Projekt der beschleunigten Retrogenese?

In diesem Fall zählen die individuellen Komponenten nicht, versetzte Terminex; uns interessiert, was bei der Kombination synergistisch herausgekommen ist. Tourmalines Frage wirkte lediglich als Katalysator.

Aber ohne diesen Stimulus wäre das alles nicht passiert.

Früher oder später, auf dem einen oder anderen Wege doch, entgegnete der Computer. Die entsprechenden Raster waren bereits vorhanden.

Was für Raster?

Der Computer ignorierte die Frage. Ich erwarte immer noch Ihre Erklärung, wie es zu dem Angriff auf Grimdahl kommen konnte.

 Wie gesagt, erwiderte Obregon verlegen, ich weiß nicht recht, wie ich beginnen soll.

Herrlich! Minutenlang, Kinn erhoben, Nase fast an der Bassinwand, stand Tourmaline unbeweglich. Nie habe ich etwas gesehen, das so … Ihre Stimme erstarb. Ich weiß kein Adjektiv, das hier paßt. Brutal vielleicht. Machtvoll. Ich glaube, machtvoll kommt am nächsten.

Unaufhörlich schwamm der Hai immer rund um den Ring, im Uhrzeigersinn. Mit präzisen, mühelosen Wellenbewegungen seines sechzehn Meter langen Leibes trieb er sich vorwärts. Immer am gleichen Punkt jeder Umkreisung glitt das starre neugierlose Auge über Tourmaline und Obregon hinweg.

Wie groß wird sie?

Weiß ich nicht so genau. Zwanzig Meter vielleicht. Ich kann nur auf Grund der fossilen Zähne von Carcharodon megalodon, die man gefunden hat, extrapolieren. Haie sind Knorpelfische, daher sind keine anderen Teile erhalten geblieben.

Tourmaline war sichtlich enttäuscht. Dann wird sie ja nicht einmal so groß wie ein See-Snark.

Aber wilder. Sie kann es mit dem größten See-Snark aufnehmen und gewinnt.

Gut. Tourmaline konnte die Augen nicht von dem schwarz und weißlichgrau gefärbten Körper abwenden, der dort im ständig gleichen Orbit schwamm. Sie muß die Königin der Meere sein.

Diesen romantischen Zug kann ich nicht an ihr entdecken.

Immer noch starrte Tourmaline in das Bassin. Du bist kein vollkommener Wissenschaftler, Timnath. Wenn du mich siehst, versuchst du, mich zu definieren. Und doch hast du es in hundert Jahren nicht gelernt, genau zu beobachten.

Das merke ich gelegentlich selbst. Eine Weile betrachtete er den Hai wortlos. Schließlich sagte er: Ich habe tonnenweise Rinder-Klon anfordern müssen. Hast du Lust, mir beim Füttern zu helfen?

Tourmaline trat vom Bassin zurück; zum ersten Mal, seit sie das Labor betreten hatte, war sie etwas gelockerter. Natürlich. Aber wann gibst du ihr lebende Nahrung? fragte sie sehnsüchtig.

Im Ozean, wenn sie anfängt, für sich selbst zu sorgen.

Das möchte ich gern sehen.

Wir rüsten ein Tauchboot aus.

Tourmaline antwortete nicht gleich. Sie mußte an den Mythos denken. Was meinst du  ob sie glaubt, daß wir Götter sind?

War das nicht ein ganz unglaubliches Unternehmen? fuhr Obregon fort. Gewiß läßt es sich an Großartigkeit nicht mit dem vergleichen, was die Erbauer der alten Monumente geleistet haben, aber …

Es war einfach eine Energiefrage, erwiderte Terminex, eine simple Gleichung aus Masse mal Distanz.

Computern läßt sich das leicht. Sie brauchten sich nicht mit dem Problem herumzuschlagen, einen mehrere Tonnen schweren Hai ruhigzustellen, oder ihn, wenn man ihn aus dem Wasser gezogen hat, an Land völlig in der Waagrechten zu halten, damit sich die Eingeweide in seinem Bauch nicht losreißen. Und Sidhe war viel zu massig; ich mußte sie über Land transportieren … ein paar von den Alten im Serenum sind beinahe vorzeitig exterminiert.

Ich habe Beschwerden erhalten, entgegnete Terminex, aber Sie haben meine Vorladungen ignoriert.

Ich hätte zu tun.

Das graue zigarrenförmige Tauchboot war in Länge und Durchmesser etwas kleiner als der Hai, der es langsam umkreiste. Etwa ein Dutzend Meter über beiden glitzerte der graugrüne Meeresspiegel.

Etwas Schöneres habe ich noch nie gesehen, sagte Tourmaline. Sie und Obregon befanden sich in der durchsichtigen Beobachtungskanzel im Bug des Bootes. Obregon spähte voraus ins Wasser. Ich glaube, sie verengert ihre Spirale. Wahrscheinlich greift sie nach Art der normalen Haie an.

Wundervoll. Tourmaline war restlos entzückt.

Erregt fuhr Obregon herum. Verstehst du denn nicht? Ein falsches Verhaltensmuster; irgendwie halten die Programme nicht durch.

Gut, erwiderte Tourmaline, programmiert will ich sie gar nicht.

Aber sie ist hinter uns her. Uns will sie fressen.

Tourmaline lächelte nur und schwieg.

Sidhe zog immer engere Kreise; ihr reglos starrer, von der Seite kommender Blick ging durch das Boot hindurch, das unter der Druckwelle ihres torpedogleichen Körpers leicht zu schwanken begann.

Wir müssen hier weg. Obregon drückte die Kristallknöpfe auf dem Armaturenbrett. Am Heck des Bootes summte etwas; der Geschwindigkeitsmesser stieg.

Sidhe brach aus ihren Kreisen und sauste auf das Boot zu. Unwillkürlich fuhr Tourmaline beim Anblick der mit zackigen Zähnen bewehrten Kiefer zurück. Obregon schlug auf die Steuerknöpfe, und das Boot setzte zur Wende an.

Ah … iii … Obregon konnte sich nicht erinnern, jemals aus echter Angst geschrien zu haben. Er starrte auf das heransausende Maul, und einen wirren Sekundenbruchteil lang tickte sein Hirn automatisch die Daten ab: Maulbreite circa zwei Meter, vertikale Kieferspannbreite bei offenem Maul annähernd drei Meter. Die Zeit schien sich zu dehnen. Er sah, wie der Unterkiefer des Hais vorglitt und der obere fast bis zur Senkrechten aufklappte. Im Moment des Zubeißens schlossen sich Sidhes faustgroße Augen.

Unter Sidhes Anprall krängte das Tauchboot bis fast zur Seitenlage. Tourmaline und Obregon rutschten über das schiefe Deck und sausten in eine Schottenstrebe. Metallisches Donnern, ohrbetäubend. Obregon versuchte, auf die Füße zu kommen und merkte: sein linker Arm war gefühllos und nicht zu gebrauchen. Geh an die Steuerung, schrie er, ehe …

Der Schatten Sidhes, die erneut angriff, verdunkelte das halbkugelförmige Observationsluk. Beide hörten, wie die mächtigen Zähne kreischend am Schiffsrumpf entlangfuhren. Da  , sagte Tourmaline. Um die Halbkugel herum sahen sie deutlich die Reihen der tiefen Eindrücke im Metall.

Obregon zog sich mit dem gesunden Arm über die Wand, die jetzt der Schiffsboden war. Wenn sie das noch einmal macht, beißt sie uns leck. Dann fiel er vornüber, denn wieder erbebte das Boot.

Tourmaline packte den am Boden liegenden Obregon bei den Schultern und versuchte, ihn ans Kommandopult zu zerren. Ungläubig, trotz allem, was sie sah und am eigenen Leib verspürte, sagte sie: Wir sind doch fast ebenso groß wie sie  aber sie schüttelt uns wie der Hund den Knochen.

Obregon versuchte, auf die Knie zu kommen. Geh … an die Steuerung, keuchte er mit schmerzverzerrter Stimme. Der rote quadratische Knopf … volle Kraft!

Tourmaline schaffte es; sie lag quer überm Pult, aber sie konnte den Knopf erreichen. Sie preßte die Handfläche darauf, eben als Sidhe sich zum zweiten Male vom U-Boot zurückzog, um erneut Anlauf zu nehmen. Der mächtige gefleckte Körper schwang wie eine Peitschenschnur von seiner Beute weg, bog sich zusammen wie ein Taschenmesser und beschrieb einen Bogen vom Durchmesser seiner eigenen Länge.

Die beiden grünen Knöpfe über dem roten! schrie Obregon von der anderen Wand herüber.

Tourmaline drückte die Tasten. Wir können doch nicht schneller fahren als sie  oder? fragte sie.

Nein. Aber vielleicht haben wir als bewegliches Ziel bessere Chancen. Das U-Boot drehte langsam und träge von dem Haifisch ab. Verdammt! Ruderblätter verbogen!

Sidhe schien sekundenlang regungslos vor der Luke zu hängen. Was macht sie jetzt? fragte Tourmaline.

Wenn ich das nur wüßte! Haie sind unberechenbar.

Aber der dritte Stoß kam nicht. Mit träger, gleitender Bewegung schwamm Sidhe direkt an der durchsichtigen Bugkanzel entlang. Tourmaline und Obregon erstarrten. Dann sauste Sidhe an ihnen vorbei in die entgegengesetzte Richtung. Noch einmal stand ihr langer Körper vor den Korallenriffen, dann gewann sie das offene Meer und kam außer Sicht.

Mühsam fuhr das U-Boot auf die Küste zu. Sidhe kam nicht wieder. Tourmaline massierte Obregons Schulter; sie war blau und grün, doch war anscheinend nichts gebrochen.

Das alles hätte überhaupt nicht passieren dürfen. Es sollte ein kontrolliertes Experiment sein, grübelte Obregon.

Sanft drückte Tourmaline die schmerzenden Muskeln seiner Schulter. Ich glaube, Sidhe läßt sich gar nicht unter Kontrolle halten, entgegnete sie.

Obregon fuhr zusammen. ‚Ich kann es trotzdem nicht verstehen!

Der Computer arbeitete ungewöhnlich lange, bevor er antwortete. Dann haben Sie also bis jetzt noch keine definitive Erklärung für das Verhalten des Hais.

Nein, keine.

Aber eine hypothetische?

Ich habe seitdem kaum etwas anderes getan als Hypothesen aufgestellt, erwiderte Obregon verlegen lächelnd, und außerdem endlose Runden in meinem leeren Aquarium geschwommen.

Es würde mich interessieren, einige Ihrer Hypothesen zu hören.





Sie setzten Kurs ab auf die Tondelaya-Bucht, die einen weiten Bogen um die obere Stadtgrenze beschrieb, machten es sich dann auf der Passagierplattform bequem und ließen sich von dem stetigen chuff-chuff der Zwillingspropeller einlullen. Das Luftschiff hob vom Baumhaus ab und machte sich auf die gemütliche Reise zur Küste.

Diese Flugzeuge waren ursprünglich als Luftaufklärer gegen feindliche Unterseeboote gedacht, auch für die Fischer zur Ortung der Fänge. Für die Ortung eines Sechzehn-Meter-Hais müßten sie eigentlich ideal sein.

Wenn sie nicht zu weit für unsere Reichweite ins offene Meer hinausgeschwommen ist, wandte Tourmaline ein.

Lässig ließ Obregon seinen Arm über das Geländer baumeln. Sidhe wird vermutlich nahe beim Festlandschelf bleiben, erwiderte er. Meines Wissens gibt es weiter draußen nicht viel pelagische Fauna. Sie muß sich verhältnismäßig nahe an der Küste halten, um genügend Beute für die Erhaltung ihrer riesigen Körpermasse zu finden. Auf jeden Fall ist es einen Versuch wert.

Und wenn wir sie finden?

Tja … Obregon zögerte. Dann werde ich wohl versuchen müssen, sie umzuprogrammieren.

Was bedeutet das? fragte Tourmaline mißtrauisch. Willst du ihr das Gehirn ausbrennen?

Obregon erschrak. Konnte Tourmaline irgendwie seine Gedanken lesen? Natürlich nicht, erwiderte er rasch. So etwas Drastisches würde ich nie tun.

Dann ist es ja gut.

Wahrscheinlich werde ich es mit einem anderen psychochemischen Programm versuchen. Wenn auch das vorige offensichtlich nicht funktioniert hat, fügte er in Gedanken hinzu.

Wenn auch das vorige nicht funktioniert hat?

Ich muß im Hinblick auf die größer gewordene Masse neu kalibrieren, erwiderte er; ich habe die Wachstumsrate an Größe und Gewicht unterschätzt, glaube ich.

Du sollst ihr aber nichts tun.

Vor allen Dingen soll sie keinem was tun. Sportsleute aus der Stadt fahren gelegentlich See-Snarks jagen; für die wäre es wahrscheinlich ein fataler Schock, wenn sie unerwartet auf Sidhe stoßen würden.

Diese Dilettanten mit ihrem Blut-Sport auf See … geschieht ihnen ganz recht, wenn sie auf Sidhe treffen.

Philosophisch gesehen ist das durchaus richtig, nickte Obregon.



Haben Sie sich etwa bei einer so simplen Gleichung verrechnet wie die Proportion des psychochemischen Agens zur metrischen Tonnage des Hais? fragte Terminex.

Obregon schüttelte den Kopf.

Was also sonst?

Der Naturwissenschaftler sah verwirrt und verlegen drein, Ich frage mich immer noch, ob da nicht eine fremde Variable besteht, irgendein geheimnisvoller Faktor, den ich nicht einkalkuliert habe.

Ich verstehe nicht.

Ich auch nicht, aber ich will es mal so angehen: Dadurch, daß ich einen Organismus circa 1,5 mal 107 Generationen zurückgekreuzt habe, wenn auch auf künstlichem Wege, habe ich ein Wesen geschaffen, das seit Jahrtausenden ausgestorben ist Sidhe hat, wenn man vom Hirn eines Hais in derartigen Ausdrücken sprechen kann, den Verstand und die Sensibilität einer Kreatur, die 150 Millionen Jahre nach ihrer biologischen Zeit geboren ist Die Forschungen Semalevskis deuten darauf hin, daß gewisse Grundstrukturen der Realität in erheblichem Maße von der Nähe zu ihrem ‚richtigen chronologischen Ort abhängig sind. Außerdem …

Sie wollen sagen, unterbrach der Computer, daß sowohl die subjektive als auch die objektive Realität des Haifisches Sidhe schief zu unserer Intelligenz verlaufen  sei diese Intelligenz nun menschlich oder künstlich.

 Und daher, fuhr Obregon fort, kann es zwischen mir und ihr keine direkte Kommunikation geben. Das ist das Problem; meine Manipulierung des Haifisches wird offenbar durch die Tatsache erschwert, daß nicht nur seine mentale, sondern auch seine physische Realität nur unvollkommen mit meiner eigenen koinzidieren. Ich habe es mit einem doppelt fremden Geschöpf zu tun.

In der Tat faszinierend, räumte Terminex ein, vielleicht für den menschlichen Verstand letzten Endes zu komplex.

Und nicht auch zu komplex für den Ihrigen?

Das, entgegnete der Computer, ist nicht mein Problem.



Vor dem Nordkap erblickten sie den riesigen Schatten zuerst. Ist das ? fragte Tourmaline, während sie die Steuerung betätigte und das Luftschiff sich langsam in Spiralen auf die See hinabsenkte.

Die Größe stimmt ungefähr, erwiderte Obregon, und See-Snarks kommen gewöhnlich nicht so dicht an die Küste heran.

Das ist sie. Eine dunkle dreieckige Rückenflosse durchbrach den Meeresspiegel, einen Keil aus schaumig weißem Wasser hinter sich lassend. Tourmaline ließ das Luftschiff in stumpferem Winkel absteigen.

Obregon zerrte an einem flachen Gerätebehälter. Kannst du nicht schneller hinunter?

Das Ding hier ist nicht auf Schnelligkeit konstruiert.

Versuche, genau über sie und hinter ihren Kopf zu kommen. Ich schieße ihr dann einen Aerosolpfeil in die Kiemen, ehe sie merkt, daß sie nicht allein ist.

Aber du machst sie doch nicht tot, nein? fragte Tourmaline sachlich.

Was? Schuldbewußt fuhr Obregon hoch und wies ihr das deltaförmige Stück Metall in seiner Hand. Das ist ein rein anästhetischer Pfeil, vollkommen harmlos, die Wirkung ist zeitlich begrenzt.

Und was dann?

Wenn sie sich nicht mehr bewegt, implantiere ich ihr einen Tropfkubus mit dem geeigneten PC-Agens. Diesmal kriegt sie soviel, daß sie lange genug umgänglich bleibt.

Das glaube ich dir nicht. Tourmaline sah ihn fest in die Augen, und er errötete leicht. Du hast niemals gut lügen können, Timnath. Sie blickte hinab auf den breiten schwarzen Rücken des Fisches. Du kannst sie nicht verstehen. Sie ist ein Mysterium, in das du nicht eindringen kannst; deshalb hast du Angst vor ihr, und jetzt willst du sie vernichten. Ich habe Besseres von dir erwartet.

Du irrst dich. Ich würde nie ein Experiment vorzeitig abschließen, in das ich so stark investiert habe. Und doch, dachte er, wenn Sidhe so weitermacht.

Tourmaline mustert ihn eindringlich, dann betätigte sie die Steuerung, und das Luftschiff trieb ab, weg von Sidhes Kielwasser.

Was machst du denn da?

Ich schließe dein Experiment ab  aber auf eine bessere Art.

Und so fanden Sie sich damit ab, daß der Hai entkam?

 Was konnte ich dagegen tun? Sie drohte, mich über Bord gehen zu lassen, wenn ich sie hinderte, und das glaubte ich ihr auch. Ich habe sie nie zuvor so zornig gesehen.

Und Sidhe?

Ich folgte ihr mit den Augen, bis ich sie nicht mehr sehen konnte. Bald nachdem wir unsere Verfolgung abgebrochen hatten, drehte sie von der Küste ab und schwamm aufs tiefe Wasser zu. Das letzte, was ich von ihr sah, war ihre senkrechte Finne, die nach Osten durch die Wogen schnitt.

Sie ist wiedergekommen.

Der Angriff auf Grimdahl?

Das, und andere unliebsame Zwischenfälle, erwiderte Terminex, Sie hat die Muschelwerke angegriffen, und die meeresbiologische Abteilung strandabwärts von den Klippen, und sogar die Seetang-Beete sind beschädigt worden.

Aber Grimdahl …

Das war der ernsteste Zwischenfall, ja.

Ich hatte keine Idee, was alles dabei herauskommen könnte, sagte Obregon.

Auf dem Rückflug war die Stimmung gespannt, die Unterhaltung spärlich. Wolken zogen sich zusammen, der abendliche Landwind kam auf. Entschuldige bitte, sagte Obregon. Keine Antwort.

Würdest du bitte aufhörn zu muffeln?

Keine Antwort.

Sag gefälligst etwas.

Keine Antwort.

Es ist verkehrt, daß Sidhe existiert  in dieser Welt, in dieser Epoche. Sie ist aus ihrem Element geraten.

Langsam wandte sich Tourmaline zu ihm um. In dieser Sekunde ist sie sogar sehr in ihrem Element.

Wieder wuchs die Stille zwischen ihnen. Endlich hustete Obregon und sagte: Es war ein Fehler von mir, daß ich sie aus diesen Jahrtausenden ausgegraben und wieder zum Leben erweckt habe.

Nein, erwiderte Tourmaline, dein Fehler ist nur, daß du einen zu engen Traum geträumt hast.

Eine plötzliche Brise, die durch die Lichtung fuhr, ließ Obregon erschauern, und er schlang die Arme um sich.

Augenblick, sagte Terminex, da kommen neue Daten. Der Computer schwieg ein paar Sekunden lang.  Von Grimdahl ist eine weitere Beschwerde eingelaufen: Die Restbestände seiner Belemnoiden-Zuchtbeeten sind aufs neue beraubt worden, und der Hai hat Grimdahl erneut bedroht, allerdings nicht tatsächlich angegriffen. Erfordert, daß ich den Hai vernichte und Ihre sofortige Bestrafung veranlasse.

Ist damit hinsichtlich seiner gestörten Experimente etwas besser geworden?

Nein, aber er sagt, es wäre ihm eine große persönliche Befriedigung.

Als Wissenschaftler sollte Grimdahl so etwas nicht sagen.

Ich bin zu einem Entschluß gekommen, sprach der Computer. Meiner Ansicht nach bietet sich hier die Gelegenheit, zwei lästige Probleme gleichzeitig und auf wirtschaftlich vorteilhafte Art zu lösen.

 Welche zwei?

Grimdahls Beschwerde gegen Sie und das Fortbestehen der Stadt Cinnabar.

Letzten Endes mußte man sich doch wieder vertragen; man war zwar noch etwas verlegen, aber das währte nicht lange. Obregon hatte am Fuße des Baumes gestanden und hatte gerufen, bis Tourmaline endlich aus der Krone heraus und eine Plattform tiefer gestiegen war, wo sie ihn hörte. Nachdem er begonnen hatte, ihr zu berichten, gestattete sie ihm den Zutritt zum Baumhaus. Dort erzählte er, was bei der Unterredung mit Terminex herausgekommen war.

Dieser Computer ist knallverrückt und redet Unsinn, war ihr Kommentar.

Das ist eine schnelle und verführerische Diagnose, erwiderte er, aber sie trägt nichts zur Klärung der Situation bei.

Aber, aber, aber … Mit kurzen heftigen Schritten stapfte sie auf der Eß-Plattform hin und her.

Du blubberst.

Ich weiß. Mit sichtlicher Anstrengung zwang sie sich zur Ruhe.

Für Terminex ist das alles vollkommen logisch, sagte er.

Gah … stieß sie mit wütender Handbewegung hervor, dein Champion gegen Grimdahls Champion … und der Sieg soll über euren persönlichen Streit und die Zerstörung von ein paar Zuchtbeeten mit künstlichen Fischen entscheiden. Und das ganze ist sinnlos, wenn Sidhe verliert, denn das würde die Vernichtung der Stadt und allen Lebens in ihr bedeuten.

Die Logik des Computers ist nicht meine Sache.

Sie schnarchte verächtlich. Ich wäre ernstlich besorgt, wenn du es versuchen würdest.

Für Terminex sieht das ungemein vernünftig aus.

Aber Timnath  was heißt schon vernünftig für eine psychotische künstliche Intelligenz  wie wird das, wenn Sidhe bei diesem grotesken Duell unterliegt?

Terminex hat mir keine Details verraten; er hat nur gesagt, das würde einen terminalen Prozeß auslösen, der die Stadt und alles Leben in ihr vernichten würde.

Tourmaline stapfte nicht mehr ganz so erregt hin und her. Zu einem Duell gehören zwei. Du hast mir noch nichts über Sidhes Gegner gesagt.

Grimdahls Heimstatt, soweit er eine besaß, war seine Experimentierstation. Diese Station war eine schlichte graue Kuppel am südlichen Strand, halb im Sande unterhalb der Klippen vergraben. Die halbdurchsichtige Oberfläche glänzte wie Stahl, und ein tiefliegendes Energiefeld schützte sie, so daß weder Staub noch herumfliegender Sand ihre Sterilität beeinträchtigten.

Das Innere der Kuppel war gleichermaßen fleckenlos; alle Werkzeuge, Geräte und sonstige Ausrüstungskomponenten befanden sich ordentlich am richtigen Platz. Unter Grimdahls Kollegen am Tancarae-Institut ging die Rede, daß sich Grimdahl sowohl aus praktischen wie auch aus ästhetischen Gründen für einen Metallfleischkörper entschieden hatte. Außerdem hieß es  und das war keineswegs nur ironisch gemeint , daß Grimdahl auch deswegen Metallfleisch angenommen hatte, weil er dann seine Exkremente täglich in regelmäßigen Intervallen und in sauberen, hygienisch eingewickelten Päckchen ablegen konnte.

In vieler Hinsicht war dem Energieverlust in Grimdahls Heim Einhalt geboten. Er fand eine sture Befriedigung darin, alles aufs Sparsamste und Sorgfältigste durchzuorganisieren.

An diesem Abend hätte Grimdahl beinahe laut und glucksend aufgelacht, als er vor dem optischen Schaugerät im Forschungslabor stand. Computergesteuerte Diagramme wirbelten vor seinen Augen. Sieben Reihen! Verschwendung! Überflüssig. Auf das richtige Metall kommt es an. Vielleicht eine Extrareihe als Reserve. Mit zwei Extensipoden schlug er unbewußt den Takt zu seinen Worten. Hmm  sind Einzelzähne überhaupt nötig? Wie wäre es denn mit einer durchlaufenden Sägeleiste?

Aus der entgegengesetzten Ecke des Labors kam ein Signal. Grimdahl ignorierte es. Nein … Termines besteht darauf, daß es ein möglichst getreues Duplikat der Lebensform wird. Immerhin, sieben Reihen Zähne …

Die Tonfolge wiederholte sich und klang dringlicher. Ärgerlich wandte Grimdahl den Kopf. Wer soll mich denn hier stören? Er fuhr mit der Hand durch die Luft, und die sandige Landschaft vor der Kuppel erschien im Bildschirm. Sie!

Guten Abend, Kollege, sagte der winzige Obregon. Eine Tourmaline im gleichen Verkleinerungsmaßstab stand neben ihm und sagte gar nichts.

Grimdahl klickte mit seinen Extensipoden. Was wollen Sie?

Dürfen wir eintreten? Ich möchte mit Ihnen über die bevorstehende sogenannte Entscheidung durch Zweikampf reden.

Nein, Sie haben keinen Zutritt. Und ich wünsche keine Diskussion über den bevorstehenden Zweikampf. Grimdahl machte Miene, das Bild abzuschalten.

Warten Sie! hob Obregon warnend die Hand. Sind Sie sicher, daß Sie verstanden haben, was bei diesem Zweikampf auf dem Spiele steht?

Was ist da zu verstehen? Terminex hat den einzigartigen Vorschlag gemacht, daß wir unsere Differenzen nicht persönlich, sondern durch Stellvertreter austragen. Außerdem hat mich der Computer ermächtigt, alle Reserven meiner Technologie für die Schaffung eines resurrektronischen Wesens einzusetzen, das Ihrem Hai überlegen ist. Und das werde ich tun.

Und der Untergang der Stadt? Bedeutet er Ihnen gar nichts?

Was? Grimdahl stutzte. Sie sprechen non sequitur. Was mir immer besonders an Ihnen mißfallen hat, ist Ihre unpräzise Ausdrucks weise.

Ich spreche von dem, worum es bei diesem Kampfe letzten Endes geht, Grimdahl: der Tod der Stadt Cinnabar, falls Sidhe unterliegt.

Ich habe keine Ahnung, wovon Sie reden, erwiderte Grimdahl verständnislos.

Und so berichtete Obregon ihm von den erschreckenden Schlußworten des Computers: Meiner Ansicht nach bietet sich hier die Gelegenheit, zwei lästige Probleme gleichzeitig und auf wirtschaftlich vorteilhafte Art zu lösen.

Ich glaube Ihnen nicht, erwiderte Grimdahl, als Obregon zu Ende gesprochen hatte.

Nun passen Sie mal auf, Grimdahl …

Außerdem, unterbrach ihn der Meereskundler, ist das, was Sie mir da erzählen, meines Erachtens nur ein plumper Trick, um mich zu veranlassen, von diesem Zweikampf zurückzutreten. Sie wissen sehr gut, daß Ihre evolutionär obsolete Kreatur unmöglich meinen resurrektronischen Kämpfer besiegen kann. Daher kommen Sie jetzt mit diesem Schwindel von irgend einer makabren Konspiration, die Terminex ausgebrütet haben soll. Für wie leichtgläubig müssen Sie mich halten!

Er spricht die Wahrheit, sagte Tourmaline zu Grimdahl. Hören Sie doch auf ihn!

Und was Sie angeht, erwiderte Grimdahl, so habe ich auch von Ihnen nie viel gehalten. Darf ich Ihnen versichern, daß mich jeder einzelne Ihrer widerlichen Medienfilme angeekelt hat!

Tourmaline konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. Sie haben sich alle meine Shows angesehen? Trotzdem Sie sie so widerlich fanden? Eine solche Treue beim Publikum ist selten.

Tourmaline … warnte Obregon mit beschwörendem Blick.

Grimdahl fuhr mit einem seiner Extensipoden durch die Luft und zerschnitt dabei das schwebende Diagramm. Ich will Ihnen allen beiden etwas sagen: selbst wenn Ihr empörendes Lügengewebe einen Keim von Wahrheit enthielte, würde ich weiter an meinem Schwarzen Rächer arbeiten. Ihr ekelt mich alle beide an, und besonders Sie, Obregon.

Einen Moment, Kollege! Es ist ungeheuer wichtig …

Wichtig ist, daß ich meine Forschungsarbeit fortsetze und einen resurrektronischen Hai erschaffe, der Ihre Sidhe, dieses lächerliche Wesen aus Fleisch und Blut, vernichten wird.

Sie sind genauso verrückt wie Terminex, sagte Tourmaline.

Danke, erwiderte Grimdahl kalt, ich fasse das als großes Kompliment auf. Mit einem Schwung seines Extensipoden löschte er das Bild. Sekundenlang starrte er durch die tote Luft auf die nackte Wand gegenüber und wandte sich energisch wieder seinem Diagramm zu. Sieben Reihen, es bleibt dabei.

Sie lagen so nahe am Wasser, daß der Schaum der auslaufenden Wellen ihre nackten Füße berührte. Mit dem Finger zeichnete Tourmaline exotische Muster in den Sand. Obregon starrte, die Augen mit der Hand beschattend, hoch zu der Stadt oben auf den Klippen.

Ich glaube, den meisten wäre es ziemlich egal, wenn die Stadt tatsächlich zu existieren aufhören würde.

Unvermittelt sprang Tourmaline auf. Da sind sie, glaube ich.

Kann schon sein. Obregon blickte gar nicht hin. Es wäre auch zuviel gehofft, daß sie in den Tiefen des Meeres verschwinden und dieser ganzen verrückten Geschichte ein Ende machen würde.

Jenseits der Brandung habe ich eine dunkle Rückenflosse gesehen, aber jetzt ist sie wieder weg. Langsam ließ sie sich wieder neben Obregon zu Boden gleiten. Wenn man sie doch irgendwie nach Hause schicken könnte!

Erst die Evolutionsleiter herauf- und dann wieder hinuntergehait! Zu spät, sie ist da, wir haben sie, und Terminex hat uns alle. Wäre ich ein Magier, so zauberte ich sie zurück in eine relativ harmlose große weiße Zeitleere; aber das geht leider nicht.

Sidhe hat keinen Anteil daran, erwiderte Tourmaline melancholisch; ihr ist es einfach egal, und das mit Recht. Unsere Realität hat keine Beziehung zu ihr.

Sie ist fremd. Obregon sah Tourmaline nachdenklich an. Warum bist du so an diesem Hai interessiert? Das zentrale Problem ist das unmittelbare Schicksal der Stadt Cinnabar.

Sidhe bedeutet mir ungeheuer viel.

Ja, ich weiß. Ich verstehe nur nicht warum. Gewiß, Sidhe ist dramatisch und imposant, aber letzten Endes doch nur ein Fisch.

Sidhe ist für mich ein Symbol geworden, wenn du so willst, oder ein Totem. Ich finde wunderbare Identifikationsmöglichkeiten in ihrer schieren, erschreckend unkomplizierten Kraft, aber besonders in ihrer totalen Entfremdung von uns allen. Gewiß, es ist ein Gefühl an der Grenze der Mystik, aber besser kann ich es nicht erklären.

Obregon war erstaunt. Ich hatte angenommen, deine Gefühle für Sidhe seinen im Grunde oberflächlich, mehr so eine dilettantische Laune.

Neuerdings träume ich von Haien, sogar daß ich einer bin.

Und schläfst du deswegen besser?

Ja. Eine Zeitlang sahen sie einander wortlos an. Wie gesagt, deutlicher kann ich es nicht erklären.

Langsam erwiderte er: Ich verstehe dich nicht. Es klang keinesfalls wie eine Entschuldigung.

Wir sind fürchterlich lange Freunde gewesen, ohne daß du mich jemals verstanden hättest, war Tourmalines Antwort.

Vielleicht sind wir gerade deshalb Freunde geblieben.

Sie schüttelte den Kopf. Nicht einmal jetzt verstehst du mich. Sie überbrückte den Raum zwischen ihnen, indem sie die Hand ausstreckte und sanft sein Gesicht berührte. Mir ist es gleich, was bei dem Duell herauskommt. Es täte mir leid, wenn wir uns trennen sollten  ausgerechnet durch Terminex. So etwas muß man ganz allein entscheiden.

Wortlos, mit zitternden Fingern, machten sich die beiden ein Bett in dem warmen Sand zurecht. Später badeten sie in der Brandung und ließen sich von der Nachmittagssonne trocknen. Obregon döste, bis ihn Tourmaline mit einer Frage aufschreckte: Kann er tatsächlich etwas konstruieren, das Sidhe gewachsen ist? Du weißt doch besser über Grimdahls Fähigkeiten in der Resurrektronik Bescheid als ich.

Grimdahl ist ein ausgezeichneter Techniker, erwiderte Obregon gähnend. Wenn jemand eine exakte Rekonstruktion von Carcharodon megalodon zustandebringt, dann er. Sein Hai-Simulat wird eine meisterhafte Kopie werden.

Aber doch nicht besser als der lebende?

Das wird ihm Terminex bestimmt verboten haben. Der Computer wünscht einen glatten und fairen Wettkampf zwischen synthetisch maschinellem und organischem Leben. Bei aller schweifenden Irrationalität bleiben bestimmte Regeln in Kraft.

Aber das Simulat könnte gewinnen?

Durchaus, bestätigte Obregon düster. Der resurrektronische Hai funktioniert auf einwandfrei voraussagbarem Aktionsniveau. Als Lebewesen und damit als Erbe einer Anzahl zufallsbedingter Faktoren und organischer Mängel ist Sidhe zweifellos in einem gewissen Nachteil.

Aber kein Simulat kann hundertprozentig vollkommen sein.

Grimdahl wird sein Bestes tun, um der Perfektion so nahe wie möglich zu kommen.

Ich habe Angst um Sidhe, flüsterte Tourmaline.

Weißt du noch  es ist furchtbar lange her , daß ich dir einmal gesagt habe, Haie wären die fürchterlichsten Geschöpfe?

Sie nickte.

Und Sidhe ist der fürchterlichste aller Haie. Sie kann Grimdahls Schwarzen Rächer schaffen. Oder bei dem Versuch draufgehen, dachte er, doch er sprach es nicht aus.





An diesem Tage hatte Terminex Kommandostation die Form eines über den Sand gleitenden rosafarbenen Kegels, aus dessen scharfem Scheitelpunkt die Stimme des Computers ertönte: In alten Zeiten nannte man eine solche aus niedrigen Hügeln bestehende Landschaft Downs. Daher habe ich dieses bisher unbenannte Stück Erdboden die Haifisch-Downs getauft.

… ai own … Die Zuhörer, die etwas weiter von der Kommando-Station entfernt waren, vernahmen nur Bruchstücke der vom auffrischenden Wind zerfetzten Ansprache.

Was sagt er? Tourmaline eilte zu Obregon auf die Anhöhe. Sie hatte sich verspätet, denn sie hatte ihr Luftschiff hinter der Nordspitze im Windschutz der Klippen vertäuen müssen. Sie war, nachdem sie versucht hatte, kilometerweit durch tiefen Sand zu rennen, völlig außer Atem.

Banalitäten, antwortete Obregon. Diese drittrangige Sanddüne, von der aus wir den Kampf beobachten werden, soll von nun an Haifisch-Downs heißen.

Wo ist Grimdahl?

Noch nicht hier.

Knapp hundert Zuschauer saßen einzeln oder in kleinen Gruppen auf der Seeseite der Dünen. Manche hatten Lunchpacks mit und aßen bereits. Auf dem Kamm der höchsten Düne hatte sich Leah Sand mit ihrem Team und ihrem Gerät installiert, um den Kampf live aufzunehmen.

Hast du den ‚Schwarzen Rächer schon gesehen?

Den hat noch niemand gesehen. Grimdahl hat ihn weiter unten an der Küste in einer unterseeischen Kuppel gebaut.

Was ist mit Sidhe?

Habe sie heute noch nicht erblickt. Anscheinend befindet sie sich außer Sicht in ihrem eigenen Land-unter-den-Wogen.

Möge sie dort bleiben, entgegnete Tourmaline fromm.

Auf Terminex Befehl mußten wir in der Brandung eine Anzahl Breitband-Generatoren installieren. Den ganzen Morgen schon senden sie die Töne verwundeter, zappelnder Fische kilometerweit in die See.

Aber sie hat nicht reagiert?

Bis jetzt wenigstens noch nicht.

Abschätzend überschaute Tourmaline die nicht sehr zahlreichen Zuschauer. Ziemlich wenige, in Anbetracht des Dramas, das sie zu sehen bekommen.

Ich kann mich daran erinnern, daß meine Mutter einmal über Terminex einen kulturpolitischen Interessenlosigkeitstest durchgeführt hat. Die Hochrechnungskurve wies aus, daß ein Ereignis von der Größenordnung eines in absehbarer Zeit bevorstehenden Weltunterganges die Zuschauerquote Null erzielen würde.

In der Tat? Dann geschieht ihnen vielleicht ganz recht mit dem, was kommt, wenn Sidhe verliert.

Obregon zuckte die Achseln. Auf jeden Fall verdienen sie auszusterben, wenn ihre Zeit heran ist  wie wir alle.

Im Moment würde ich liebend gern ausgestorben sein.

Es war ihr deutlich anzuhören, wie erregt und gespannt sie war. Tröstend nahm Obregon sie in den Arm. Plötzlich wurden Rufe laut: Da! Der Schwarze! Gerade vorm Kap! Könnt ihr ihn sehen?

Also … sagte Tourmaline, Grimdahl und sein Schwarzer Rächer.

Die jetschwarze Masse kreuzte an der Meeresoberfläche, parallel zur Küste, ungefähr hundert Meter ab vom Strand. Der resurrektronische Hai schwamm lautlos, nur das Wasser, das sein mächtiger, stromlinienförmiger durch die Wogen schneidender Leib verdrängte, spritzte plätschernd auf. Seine Haut vom tiefsten, dichtesten Schwarz, schien im Sonnenlicht zu schimmern.

Kannst du sehen? fragte Obregon. Da, schau  gerade vor der Rückenflosse.

O Eitelkeit der Eitelkeiten! Grimdahl stand auf dem Rücken des Schwarzen Rächers, mit dem zur Schau getragenen Stolz des Kapitäns eines neu in Dienst gestellten Schlachtkreuzers. Sprühwasser glitzerte auf seinem Metallfleischkörper. Als der Schwarze Rächer in Höhe der Düne war, grüßte Grimdahl ironisch  damit konnte nur Obregon gemeint sein.

Das ist sein großer Tag, bemerkte der Erfinder gelassen.

Dieses Ding … dieser Hai ist mindestens zwanzig Meter lang, sagte Tourmaline.

Aber Sidhe ist inzwischen auch gewachsen. Sie ist etwa ebenso groß.

Mit einer kraftvollen Biegung des Leibes manövrierte sich der resurrektronische Hai näher an die Küste heran. Ein letztes Mal schweifte Grimdahls Blick befriedigt über die Menge, dann ließ er sich an den Flanken des Schwarzen Rächers ins Wasser gleiten.

Über das Summen der Menge erhob sich Terminex Stimme: Meine Sensoren registrieren, daß Obregons Kämpfer auf das Breitband-Sonex reagiert hat und auf konvergierendem Kurse herankommt.

Verdammt! fluchte Obregon.

Unter ihnen tauchte Grimdahl, anzusehen wie ein riesiges Insekt, aus der Brandung auf und stelzte zur Küste. Als er den Strand erreicht hatte, stellte er seinen prächtigen Rückenschild halb auf, so daß sich die Sonne darin spiegelte. Grimdahl, Grimdahl, murmelte Obregon, du übertreibst.

Tourmaline hatte den Schwarzen Rächer nicht aus den Augen gelassen. Was für eine prachtvolle Kreatur, selbst wenn er kein geborener, sondern ein nachgemachter Hai ist, murmelte sie. Grimdahl arbeitete sich den flachen Abhang hinan, ohne sich viel darum zu kümmern, wem er auf die Zehen trat. Mehrere Leute äußerten ihre Mißbilligung. Der Meereskundler ignorierte sie, neigte sein Sensorenbündel zu kurzem Gruß vor Leah Sands Kamera und Aufnahmeteam, salutierte Terminex mobilem Kommandostand und blieb schließlich vor Obregon stehen. Mein »Schwarzer Rächer ist bereit, sagte er.

Eine prachtvolle Schöpfung, antwortete Obregon, unter anderen Umständen würde ich Ihnen dazu gratulieren.

Zu spät für Bestechung durch billige Schmeicheleien.

Tourmaline pflanzte sich direkt zwischen die beiden Gelehrten. Grimdahl, Sie Idiot, sagte sie, Sie sind obszön.

Es steht Ihnen kaum zu, mir …

Halten Sie den Mund! Wütend starrte sie zu dem Sensorenbündel empor. Ihre sogenannte Kreation da draußen  ist sie einem wirklichen Hai ähnlich oder nicht?

Ich habe gute Arbeit geleistet, antwortete Grimdahl, ich würde sagen, er unterscheidet sich nur in Hinsicht auf die technische Definition von einem wirklichen Hai. Er besitzt alle nötigen physischen Strukturen und ist programmiert mit allen bekannten Hai …

Doppelter Idiot! unterbrach Tourmaline. Sie sind ein Narr und haben nicht die geringste Ahnung von moralischer Verantwortung!

Ich verstehe nicht, was Sie …

Nicht nur, daß Sie sich von Terminex als willige Schachfigur in seinem Spiel benutzen lassen, weil Sie glauben, es diene Ihren eigenen kindischen Spielereien  nein, Sie tun noch etwas unendlich Schlimmeres. Zum Entsetzen der Umstehenden spuckte sie tatsächlich auf den Extensipoden, der ihr am nächsten war. Sie haben kein Recht, diese beiden Haie zu einem dummen, tödlichen Kampf aufeinanderzuhetzen. Kein Recht!

Was? Ich habe doch nicht … Terminex …

Wer verfügt über genügend Können und Wissen, um den »Schwarzen Rächer zu bauen? Wer hat dieses Können geschändet, weil er vergessen hat, was es heißt, erwachsen zu sein  wenn er es überhaupt jemals gewußt hat?

Grimdahl kam nicht dazu, darauf etwas zu erwidern. Terminex Stimme schnitt Tourmalines Geschimpfe ab: Meine Sensoren zeigen an, daß der Haifisch Sidhe sich auf direktem Kurs nähert; Distanz 0,5 Kilometer. Grimdahl, ist Ihr Kämpfer bereit?

Der metallfleischerne Ozeanologe riß sich von Tourmaline los. Einer seiner Extensoren verrieb den Speichel automatisch zu einem so dünnen Film, daß er verdunstete.

Er ist bereit, Terminex. Alle Angriffs- und Verteidigungsraster sind auf automatischen Respons programmiert.

Dann mag der Kampf beginnen.

Alle Augen und Sensoren richteten sich auf das Meer. Der Schwarze Rächer schien Sidhes Nähe registriert zu haben. Der riesige schwarze Hai schwamm ins offene Wasser, wo es so tief war, daß er ungehindert manövrieren konnte. Die drohenden Kiefer tauchten ein, der Körper schnitt unter Wasser, bis nur noch die Rückenflosse den Meeresspiegel furchte.

Da! schrie Tourmaline. Ich sehe sie! Mit dem Auge folgte Obregon ihrem weisenden Arm und sah die zweite Finne. Sidhe hatte die Nordspitze gerundet.

Sie spüren einander, sagte Obregon. Die beiden Rückenfinnen näherten sich auf Kollisionskurs, wie es schien. Das Gemurmel der Zuschauer erstarb. Leah Sand flüsterte ihrem Kamerateam knappe Anweisungen zu. Terminex schwieg; seine konische Befehlsstation schwankte leicht in der aufgefrischten Brise. Unbewußt bog und streckte Grimdahl seine Extensoren; das Metallfleisch knirschte böse.

Stumm starrte Tourmaline auf die Rückenflossen, die einander immer näher kamen.

Erster Kontakt, sagte Grimdahl. Sie sehen, hören und wittern einander. Der territoriale Imperativ, den ich dem ‚Schwarzen Rächer einprogrammiert habe, müßte jetzt einen Angriffsraster auslösen.

Die beiden Flossen beschrieben nun Kreise mit einem gemeinsamen Mittelpunkt. Sie umkreisen sich, sagte Grimdahl, damit fängt es …

Still! unterbrach Tourmaline, und Grimdahl schwieg.

Minuten vergingen, und die beiden Riesenhaie schwammen jetzt an ungefähr entgegengesetzten Punkten desselben Kreises.

Warum tun sie nicht etwas? fragte ein Zuschauer laut.

Aber es dauerte noch einige Minuten, bis die Haie etwas taten. Und als es dazu kam, geschah es unvermittelt und von beiden gemeinsam. Sie brachen aus ihrer Kursbahn aus und stießen ins offene Meer. Die Menschen auf den Dünen starrten hinter ihnen her, bis beide Rückenflossen in der Ferne verschwanden und das doppelte Kielwasser zergangen war. Nur ein paar weiße Wogenkämme brachen den gleichmäßig rollenden Spiegel der See.

Was heißt das? stieß Grimdahl hervor. Ich verstehe das nicht!

Übertragung einstellen! befahl Terminex der Reporterin, und dann glitt der mobile Kommandostand ohne ein weiteres Wort den Abhang der Haifisch-Downs hinab und weiter den Strand entlang in Richtung Stadt. Leah Sand zuckte die Achseln, was deutlich besagte: Wie soll einer wissen, warum Terminex etwas tut? und gehorchte. Die Zuschauer zerstreuten sich nach und nach und kletterten die Hänge hinunter. Manche blickten enttäuscht drein. Wortlos, wie betäubt, stapfte Grimdahl hinter ihnen her.

Nur Tourmaline und Obregon blieben auf dem Kamm der Haifisch-Downs und starrten auf den ungebrochenen Horizont der See, die irgendwelche Kartographen einst mare ad occasum solis, Meer des Sonnenuntergangs, nennen würden. Keiner hat gewonnen, sagte Obregon, das bedeutet einen Aufschub für Cinnabar, könnte ich mir vorstellen. So etwas dürfte ganz nach Terminex Geschmack sein.

Tourmaline schien ihn nicht gehört zu haben. Langsam wandte sie sich von der See ab und sagte: Weißt du, was das bedeutet? Sie sind Haie, alle beide. Du und Grimdahl haben über eure wildesten Vorstellungen hinaus Erfolg gehabt. Beide waren schließlich Haie von der reinsten und besten Art, Männchen und Weibchen. Dann brach sie in ein Gelächter aus, lachte, daß sie sich an sich selbst festhalten mußte, lachte, bis sie auf dem Kamm der Haifisch-Downs platt auf dem Rücken lag und ihre Erheiterung zum Himmel hinaufschrie. Bald lag Obregon neben ihr.



Endlos kreisen sie in Kälte und Finsternis und glitzern sich gegenseitig an. (nach diane wakowski)
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Die Schlußnote taumelte, zersprang, fiel zusammen. Timnath Obregon machte ein ganz verdutztes Gesicht. Seine hagere Gestalt war in einer angespannten Flamingopose erstarrt, den einen Fuß hatte er hinter dem Knie des Standbeines verhakt. Er lächelte Tourmaline automatisch und unbestimmt entschuldigend an, obgleich sie durchaus keine Entschuldigung verlangt hatte.

Die Frau, deren Haar heute nacht zu einem Gebilde wie aus violettem Kristall frisiert war, sah von ihrem Sandbild auf, das den Boden des geräumigen Schlafzimmers schmückte. Ich kann mich nicht erinnern, dieses Lied jemals von dir gehört zu haben, sagte sie.

Wieder ein Stück aus dem kulturellen Abfallhaufen in Terminex Gedächtnishöhlen, das ich dort aufgestöbert habe, erläuterte er. Offenbar ein altertümliches Volkslied.

Wer ist dieser Zauberer?

Weiß ich nicht.

Wo Hegt Oz?

Keine Ahnung.

Dein greuliches Singen hat mich ja nie besonders gestört, meinte Tourmaline, aber ich hoffe und bete, daß die morgige Expedition etwas harmonischer enden wird als dieses Lied.

Sie muß, erwiderte Obregon, andernfalls wird in Cinnabar niemand mehr übrig sein, der sich überhaupt noch irgendwelche Musik anhören kann.

Sagt Torre? fragte Tourmaline skeptisch.

Sagt Torre.

Woher weißt du, daß ausgerechnet sie das weiß?

Bis zu einem gewissen Grade, räumte Obregon ein, ist es ein Akt des Glaubens.

Timnath, ich bin überrascht, das von dir zu hören.

Um die Wahrheit zu sagen  mich überrascht es ebenfalls. Aber mit Jack Burtons Tod hat sie recht gehabt  weißt du noch?

Zinnoberrot  nie ist Zinnoberrot da, wenn ich welches brauche. Vergeblich sah sie in die durchsichtigen Behälter und dann zu ihm auf. Diese Horrorgeschichte hätte jeder voraussagen können.

Eigensinnig schüttelte Obregon den Kopf und starrte durch die transparente Wand in den üppigen Garten. Torre weiß mehr, als wir anderen wissen können. Ich habe so ein Gefühl …

Ich auch. Ich glaube, du kommst in deine mystische Phase  als Gegenreaktion auf deine lange Zugehörigkeit zum Institut. Tourmaline trat von ihrem Malrahmen zurück und stäubte mit abschließender Geste ihre Oberschenkel ab. Das muß warten, bis ich Zinnober finde.

Laß es nicht zu lange warten, sagte Obregon leise.

Nein. Lange und eindringlich blickte sie ihn an, doch er sagte nichts und machte auch keine Bewegung. Er beobachtete die reglosen Bäume in dem angrenzenden botanischen Garten. Die Nacht brach an, die sich überschneidenden Triangel des Laubdaches wurden automatisch transparenter, um das schwingende Licht besser durchzulassen. Langsam verblaßten die schimmernden Laubfarben. Wie wunderhübsch, sagte Tourmaline, nicht wahr, Timnath?

Ja, sehr hübsch, antwortete er mechanisch.

Dieser Zauberwald. Eines Tages wird er mir besser gefallen als mein Baumhaus.

Möglich.

Tourmaline kam quer durch den Raum zu ihm. Stört es dich, daß ich diese Sache anscheinend nicht ernst genug nehme?

Er legte ihr seinen eckigen Arm um die Schultern. Du wirst es nüchterner sehen, wenn es soweit ist. Ich mache mir am meisten Sorgen um die Menschen hier in Cinnabar. Diese verdammte Stadt ist überhaupt nur noch aus purer Trägheit am Leben.

Ist dir mein Gemälde aufgefallen, als du hereinkamst?

Verdutzt schüttelte Obregon den Kopf. Tourmaline führte ihn quer durch den Schlafraum zum Sandkasten. Sie betrachteten das Bild in der niedrigen Umrahmung.

Eine brennende Stadt.

Sie wird brennen, sagte Tourmaline, auch ich habe in letzter Zeit meine Träume gehabt.

Dann weißt du also …

Ich habe eine Vorahnung. Sie zuckte die Achseln. Vielleicht sind es auch nur Träume und weiter nichts. Rücksichtslos gesprochen  wäre es nicht ganz gesund für Cinnabar, wenn es unterginge?

Das ist ein Standpunkt, den sich wenige Cinnabaraner auch nur anhören würden.

Du hast es immerhin in Erwägung gezogen. Daher die heutige Expedition.

Und du?

Ich gehe mit. Sie nickte energisch. Was auch immer dabei herauskommt  ich werde jedenfalls einen neuen Stadtteil kennengelernt haben.

Bis zum Morgen kannst du es dir ja immer noch anders überlegen.

Bis zum Morgen, ahmte sie ihn spottend nach. O ja. Ich werde darüber nachdenken. Ist ja soviel Zeit zum Nachdenken. Unter Obregons Berührung behielt ihr Haar wohl seine tief dunkle Turmalinfarbe, doch es wandelte seine Struktur von Kristall zu feiner Seide.

Am Morgen war es Obregons eigene innere Uhr, die ihn munter machte und ihn wie von einer Feder geschnellt aus tiefem traumlosem Schlaf erwachen ließ. Die vormorgendliche Dunkelheit verschattete die umschließenden Wände des Schlafraumes, so daß es war, als schwebten die Bewohner über dem angrenzenden Wald. Obregon lag ganz still und spürte genießerisch Tourmalines animalische Wärme an allen den Stellen seines Körpers, wo ihre verschlungenen Gliedmaßen sich berührten. Sie atmete leicht und regelmäßig: das allein, überlegte Obregon, war Grund genug, Cinnabar zu retten. Der Gedanke, das Feld der Viertelgravitation zu verlassen und Frühstück zu machen, ging ihm vage durch den Kopf, doch er schlummerte wieder ein.

Tourmalines Wecker riß sie eine Stunde später aus dem Schlaf. Das begrenzte Feld schaltete sich ab, und sie sanken mit ihrem normalen Gewicht in die breite Fläche des Bettes ein. Musik unbekannter Herkunft ertönte  eine dissonante Blechbläsersymphonie  und schwoll zum Crescendo, während Tourmaline schlaftrunken das Gesicht in den Armen barg.

Guten Morgen, sagte Obregon, streichelte ihre nackten Schultern und küßte sie in den Nacken. Noch nicht ganz wach setzte sie sich auf, klatschte in die Hände, und die Musik verstummte. Was für ein greulicher Morgen!

Ein Sommermorgen, erwiderte Obregon, hell und warm.

Jeder Morgen ist greulich. Gähnend rieb sie sich die Augen. Ich möchte heißen Tee.

Wir brühen eine große Kanne auf. Unsere Freunde da unten sehen aus, als ob sie auch eine Weckhilfe nötig hätten.

Tourmaline krabbelte an die Bettkante und spähte hinüber. Durch den nunmehr transparenten Fußboden sah sie einige Leute unten warten. Tourmaline winkte, und sie winkten zurück.

Na also  die Expedition ist komplett, sagte Obregon.

Die Teilnehmerliste der Expedition war nur kurz. Außer Obregon und Tourmaline waren es drei:

Erstens Torre. Sie war zierlich, fast zerbrechlich, täuschend kindhaft in ihrer Erscheinung. Strubbeliges, gelocktes rotes Haar umbuschte unordentlich ihr Haupt. Für eine geborene Cinnabaranerin war ihre Haut uncharakteristisch bleich; sie neigte zu Sommersprossen, sobald sie sich in die Sonne traute. Ihr Gesicht war platt und faltenlos, abgesehen von den netzartigen feinen Linien an den Augenwinkeln.

Die Augen waren das erste, was an ihr auffiel. Vom fast Transparenten bis ins beinahe Schwarze spielten sie in allen Schattierungen blanken Eises. Nicht nur die Farbe spielte dabei mit, sondern auch die seelische Struktur, denn selbst bei ihren engsten Kontakten mit einem anderen Wesen sah Torre immer woanders hin. Es war, als sei ihr Gesichtsfeld irgendwie weiter als das anderer Menschen  selbst Obregons. Doch sie sprach selten über das, was nur ihr allein sichtbar war. Früher war Torre weniger zurückhaltend gewesen, aber sie hätte bemerkt, daß ihre Reden bei denen, die sie hörten, Furcht erregten.

Sie hatte dicht am sozialen Ostrazimus gestanden und herausgefunden, daß ihr das Ausgestoßensein keinen Spaß machte, und so hatte sie gelernt, mit der Weitergabe ihrer Erkenntnisse vorsichtig zu sein.

Vor langer Zeit hatte sie tatsächlich die Absicht gehabt, Cinnabar zu verlassen und sich anderswohin zu begeben  nur gab es kein Anderswo. Oft hatte sie geträumt, sie stünde als eine der Ersten in einer langen Schlange vor einer geschlossenen und verriegelten Tür mit der Aufschrift FLUCHT. Niemals öffnete sich die Tür, niemals bewegte sich die Schlange. Die Menschen warteten, Torre unter den Ersten.

Die zweite Teilnehmerin der Expedition: Blau-Jade, die Katzenmutter, die fast vollkommene Kinderfrau, eine Kreuzung aus Primaten und Feliden. Sie war ebenso massiv, ebenso artikuliert wie irgendein normaler Mensch, und vielleicht noch intelligenter. Vielgelenkig, so daß sie imstande war, aufrecht zu gehen, bevorzugte sie jedoch den Vierpfotenschleichtritt der Katzen. Ihre Haltung erinnerte eher an den Panther als an die Hauskatze. Ihr Leib war ein schmiegsames System langer Muskeln, verhüllt und bedeckt von ihrem weichen, buschigen sanft pastellblau schimmernden Fell.

Sie war nicht so sehr das Glied einer unterdrückten Minderheit als, praktisch ausgedrückt, ein erpreßtes Individuum. In den letzten Jahren neigte Obregon mehr und mehr dazu, sie als ein Politikum zu betrachten: Blau-Jade, eine von den ewigen Zweiten in Cinnabar.

Und schließlich: der Fremde. Er war groß und schlank, größer sogar als Obregon, und viel hagerer; es sah aus, als hätte er zuwenig Haut für seinen großen Kopf. Sein Gesicht saß zu straff über dem darunterliegenden Knochenbau. Nase und Jochbeine sprangen wie Messerklingen hervor.

Er trug einen schweißfleckigen, abgewetzten Talar. Die Füße steckten in Ledersandalen. Er sah ernst und nüchtern aus; er trug weder Edelsteine noch anderen Schmuck. Der Staub der Straßen lag wie Patina auf seinen Händen und Füßen. Seine Augen waren so dunkel wie Obsidianbrocken, ihnen entging nichts.

Mir scheint, ich kenne Sie nicht, sagte Obregon.

Cafter. Wylie Cafter, antwortete der Fremde.

Ihr Name ist mir nicht geläufig.

Ich komme von Leah Sand.

Wo ist Leah? fragte Obregon.

Absolut unabkömmlich, erwiderte Cafter. Sie hat mich gebeten, statt ihrer an der Expedition teilzunehmen. Wenn Sie nichts dagegen haben, heißt das.

Warum hat sie mir das nicht selbst mitgeteilt?

Sie hat ausreichende Gründe dafür, doch sie geniert sich, sie vorzubringen.

Warum? fragte Tourmaline.

Der Mann lächelte säuerlich. Als Entschuldigungsgrund für die Nichtteilnahme an einer Expedition zur Apokalypse muß jede andere Tätigkeit ausgesprochen schwächlich wirken, nicht wahr?

Ich vertraue Leah, entgegnete Tourmaline; wenn sie sagt, sie kann nicht …

Ich weiß immer noch nicht, wer Sie sind, fuhr Obregon dazwischen.

Ich spreche nicht gern von mir. Können Sie meinen Wunsch nach Privatleben nicht akzeptieren?

Doch Obregon ließ nicht locker. Das ist hier kein Sonntagsausflug. Sie sind eine unbekannte Größe …

Ich gehe mit Ihnen, sagte der Fremde abschließend.

Sie frühstückten Tee, Keks und frisches Obst. Blau-Jade trank außerdem noch ein Schälchen Sahne. Die Stimmung beim Essen war bedrückt; das merkte man an der Unterhaltung, angefangen bei Tourmaline, die wortreich das Wachstum in ihrem Obstgarten pries, bis zu Wylie Cafter, der überhaupt nichts sagte.

Schließlich stellte Obregon seine Tasse lauwarmen Tee entschlossen hin und lehnte ab, als Tourmaline heißen nachgießen wollte. Es ist Zeit, sagte er. Torre, was siehst du?

Die Rothaarige warf den Kopf hoch und sah Obregon starr in die Augen. Zerstörung.

Was? Die Stadt?

Langsam schüttelte sie den Kopf. Unspezifisch. Eben … Zerstörung.

Kein vielversprechender Anfang, sagte Blau-Jade. Und dabei sind wir noch nicht einmal auf dem Weg.

Spielt keine Rolle, erwiderte Obregon, sie sieht immer nur Zerstörung. Mit einem Seufzer stand er auf. Gehen wir?

Endlich sprach Cafter. Sie wissen nicht, was Sie im STADT ZENTRUM tatsächlich finden werden, nicht wahr?

Ich weiß nicht einmal, ob wir überhaupt etwas finden werden, und noch weniger, ob ich diese kleine Freundesschar brauchen werde.

Vom Zentrum her fliegt alles auseinander, sagte Torre unvermittelt.

Eben, erwiderte Obregon, es fliegt auseinander. Deshalb wollen wir ja gerade zum Zentrum.

Waren Sie schon einmal da? fragte Cafter.

Ich bin mehrmals nahe am STADT ZENTRUM gewesen, aber niemals am eigentlichen Wirbel des Mittelpunkts.

Warum nicht?

Es war irgend etwas sehr Ähnliches wie Angst  sagen wir Ehrfurcht.

Blau-Jade trottete im Speiseraum auf und ab. Ich kann es kaum erwarten, daß wir aufbrechen.

Also dann los! entschied Obregon, schulterte einen Metallstab und ging zur Tür.

Keine Marschverpflegung? fragte Cafter. Keine Gerätschaften? Was für eine komische Expedition ist denn das?

Wir gelangen über eine Serie von Rollbändern hin; das dauert nicht lange. Wenn wir Glück haben, sind wir zum Abendessen zurück und haben alles erforscht.

Müssen wir die Rollbänder nehmen? fragte Blau-Jade. Beim Fahren rumpelt es mir immer so im Bauch.

Torre wies durch das transparente Dach auf den vertäuten blauen, tropfenförmigen Ballon. Wie wäre es mit Tourmalines Luftboot?

Es trägt nur drei Personen, auf keinen Fall fünf, wandte Tourmaline ein.

Es können natürlich zwei von uns freiwillig hierbleiben, sagte Obregon. Niemand meldete sich. Also dann werden wir die Rollbahn nehmen müssen, ob unbequem oder nicht, entschied er.

Die nächste klein-Station war im Stamm einer riesigen alten Eiche des Waldes, in dem Tourmalines Baumhaus stand. Ein leiser Glockenton erklang, als Tourmaline an einen Knorren in Augenhöhe tippte, die Rinde des Baumes faltete sich und glitt zur Seite. Blau-Jade murmelte etwas Unverständliches und trat als erste in die Kammer; die anderen folgten ihr. Wieder erklangen drei Glockenschläge …

… und dann standen sie

unter einem halbzerfallenen Bogen aus Ziegelsteinen. Ein geräumiger Platz mit sonnendurchglühtem Kopfsteinpflaster erstreckte sich vor ihnen. An den Rändern standen niedere Gebäude, ebenfalls aus groben Ziegeln.

Hier wollen wir eigentlich gar nicht hin, sagte Obregon. Zögernd trat Tourmaline in den hellen Sonnenschein hinaus. Wo sind wir überhaupt?

Der Architektur nach zu urteilen würde ich sagen 

Still! unterbrach ihn Torre, ich höre etwas kommen.

Dann hörten sie es alle: ein kollektives Getrappel wie von wandernden Mäusen. Da! Tourmaline deutete über den Platz.

Eine Horde Fantoden warf sich aus einer engen Seitenstraße auf den Platz. Die kleinen rundlichen dunkelroten Zweibeiner entdeckten die Eindringlinge sofort. Unter Schreckensgekreisch schwenkte die Horde wie ein einziger Organismus, trappelte zur entgegengesetzten Seite des Platzes und entfloh durch eine Nebengasse. Die Gesichter der Fantoden mit ihren langen Rüsselmäulern wirkten traurig; ihre langen Fledermausohren flappten trübselig. Das Trappeln der Flüchtigen verklang in der Ferne.

Damit ist die Sache klar, sagte Obregon, Fantoden hassen Salzwasser und leben so weit wie möglich vom Meer entfernt. Wir müssen im Westsektor von Cinnabar sein, sehr nahe am Rand der Wüste.

Da sind wir verkehrt, sagte Cafter.

Obregon nickte. Wir sind weiter vom STADT ZENTRUM entfernt als beim Abmarsch von Tourmalines Haus. Er trat in den Schatten des Ziegelsteinbogens zurück. Die Glocke erklang, die anderen folgten ihm …

… und waren plötzlich

zusammengedrängt in der dunklen Ecke eines Raumes. Er sah wie ein verlassener Gasthof aus. Sie starrten auf die umgedrehten Stühle, die schweren Hartholztische, die leeren Flaschen an der Bar, die rauh behauenen Dachbalken oben.

Dieses Wirtshaus kenne ich, sagte Cafter, das ist das ‚Coronet. Da wollten wir ganz bestimmt nicht hin.

Sind wir überhaupt näher an das STADT ZENTRUM herangekommen? fragte Obregon.

Nein. Die Wüste ist nur ein paar Gehminuten entfernt; der Grüngürtel ist gleich davor.

Verdammt, fluchte Obregon und wandte sich um, dem dunklen Innern des Wirtshauses zu. Wieder diese allgegenwärtigen Glockentöne. Alle versuchten gleichzeitig zu sprechen …

… und befanden sich plötzlich

unter einem gegitterten Blumenbogen, mitten unter den Gästen einer Gartenparty.

Ihr Erscheinen zog ein paar neugierige Blicke auf sich, doch sonst kümmerte man sich wenig um sie. Etwa hundert Gäste flanierten zwischen exquisit modellierten Büschen auf manipuliertem Rasen.

Ein energisch glucksender Bach teilte den Rasen vor ihnen. Partygäste beugten sich über ein Brückengeländer aus gerilltem weißem Metall und warfen schnappenden Fischen Futterbröckchen zu. Waren diese alle, so kamen resurrektionierte Affen, die als Affen funktionierten, und servierten Schalen mit weiterem Futter. Blau-Jade knurrte grollend tief in der Kehle, als sie diese Bedienten sah.

Das kommt mir ganz vertraut vor, sagte Obregon, aber wir sind immer noch nicht dort, wo wir …

Eine Stimme sprach sie autoritär von hinten an: Obregon? Ich kann mich nicht erinnern, dich zu dieser Party eingeladen zu haben, auch nicht deine …  die Stimme machte eine bedeutungsschwangere Pause  … pittoresken Freunde.

Hallo, Anita, rief Obregon, bevor er sich zu der Stimme umwandte, wir sind doch in Craterside Park  stimmt das?

Die fleischige Frau lachte leise auf, so daß ihre vielschichtigen Kinne erzitterten. Wo sonst könntest du in meine kleine Soiree einbrechen? Wirklich, Timnath, das sieht dir gar nicht ähnlich. Wir haben Differenzen gehabt, aber ich habe dir nie die Flegelei zugetraut, in meinen privaten Bereich einzudringen. Ihr Ton wurde noch härter; sie stand vor ihm, die Fäuste energisch in die grünumkleideten Hüften gestemmt.

Kläglich, mit leicht zitternder Stimme entgegnete Obregon: Wir bitten um Entschuldigung, Anita. Dieser topographische Irrtum war absolut unbeabsichtigt. Wir gehen sofort wieder. Seine Gefährten hatten sich nicht von dem Blumengitter weggerührt. Obregon griff nach dem Schalter, um die Rollbahn in Gang zu setzen.

Moment! Anita hielt ihre Handvoll dicker Finger hoch. Ich kann doch zum mindesten verlangen, daß du meine Neugier befriedigst.

Obregon ließ die Hand sinken. Was möchtest du wissen? Ich habe dir doch erklärt, daß es ein Irrtum war.

Sage mir, wo ihr eigentlich hinwollt.

Direkt ins STADT ZENTRUM.

Anita riß die Augen auf. So weit? Ihr alle?

Wir alle, sprach Torre mit ihrer seltsam tiefen Stimme. Etwas wie Verständnis dämmerte auf dem Gesicht der Frau. STADT ZENTRUM! Timnath, ist das diese wilde Geschichte, mit der du uns jahrelang Angst gemacht hast?

Ich habe mich auf viele wilde Geschichten eingelassen.

Die Sache mit dem Computer, erwiderte sie ungeduldig und rief dann triumphierend aus: Ich weiß schon! Du hast gesagt, Terminex funktioniert nicht mehr ganz richtig und kann uns nicht mehr dienen. Du hast gesagt, du würdest dich mit Terminex näher befassen, und die Quelle des Computers sei das STADT ZENTRUM.

Nicht nur das habe ich gesagt, sondern auch, daß ich von Terminex selbst erfahren habe, er wolle die Existenz der Stadt Cinnabar beenden.

Anita keuchte vor Lachen. Die Stadt ist praktisch der eigene Leib des Computers. Will er vielleicht …  sie wurde wieder ernst  … Selbstmord begehen?

Vielleicht  wenn Terminex verrückt geworden ist, erwiderte Obregon.

Wie abstoßend, wußte Anita nur zu entgegnen, ein abstoßender und alberner Gedanke!

Mag sein. Deswegen gehen wir ja eben ins STADT ZENTRUM  um selbst zu sehen, wie es steht.

Dann geht, entschied Anita mit königlicher Geste. Ihr Narren! Dann sind wir euch wenigstens los. Sie wandte sich um und blickte abschätzig auf die Geladenen, die immer noch gleichmütig umherwandelten. Ich habe mich mit euch nur unterhalten, weil ihr nicht ganz so langweilig seid wie diese Offiziellen da.

Hättest du nicht Lust mitzukommen?

Einen kurzen Augenblick schien sie erschrocken, dann senkte sich die matte Langeweile wieder über ihre Züge. Nein. Ja. Nein …  sie geriet fast ins Stottern  … also: nein.

Bestimmt nicht?

Sie schüttelte den Kopf, erst zögernd, dann entschieden. Geht jetzt. Damit drehte sie sich um und schritt auf die Brücke zu. Die Fünf unter dem Blumenbogen vernahmen erst den Glockenton und dann Anitas über die Schulter gesprochenen Abschiedsworte: Viel Glück! …

… und befanden sich

an einem Ort von erschreckender, äußerster Leere.

Wo …?

Wie …?

Was …?

Die Worte überschlugen sich und erstickten.

Das kann doch nicht Cinnabar sein, sagte Torre und war fest davon überzeugt, daß keiner ihrer Gefährten sie hören konnte.

Timnath! schrie Tourmaline, ich kann dich nicht sehen! Sie tastete sich vor.

Obregan packte mit seinen langen Armen zu, als müsse er einen Wurf neugieriger Kätzchen zusammenhalten. Ruhe, alle miteinander! Wir können mit der Rollbahn wieder zurück. Irgendwie gelang es ihm, sie alle wieder in das Tor zu scheuchen. Sie spürten, wie der klein-Effekt an ihren Muskeln und Sehnen zerrte; dann …

… befanden sie sich

taumelnd neben dem Stamm einer riesigen Eiche im Walde bei Tourmalines Haus.

Wütend hieb Obregon die Handfläche gegen die rauhe Borke der Station. Dreckding, verdammtes! Es weiß Bescheid!

Wer weiß Bescheid? fragte Blau-Jade.

Terminex, antwortete Tourmaline resigniert.

Ich bin früher schon in Richtung STADT ZENTRUM gekleint, fuhr Obregon fort, aber diesmal weiß der Computer irgendwie, daß wir zu ihm wollen. Das war Terminex, der die Gleitbahn manipuliert hat.

Er läßt uns nicht an das STADT ZENTRUM heran, ergänzte Tourmaline.

Aber das Luftboot? schlug Wylie Cafter vor und sah sie nachdenklich an.

Das Übergewicht … wandte Tourmaline ein.

Wir müssen eben zwei auswählen, die hierbleiben, sagte Obregon. Das Luftboot ist viel langsamer als die Gleitbahn, aber auf jeden Fall schneller, als wenn wir zu Fuß gehen.

Es ist mein Boot, sagte Tourmaline energisch, ich fahre natürlich mit.

Wir werden sehen, lächelte Obregon.

Durch das welke Laub stapften sie auf das Haus zu. Wird Terminex nicht noch andere Mittel finden, um uns abzuhalten?

Mag sein, entgegnete Obregon. Ich bin auf merkwürdige Ausfallerscheinungen in der Mentalität des Computers gestoßen. Was in Terminex Denkprozeß nur ein unterschwelliger Ausrutscher ist, könnte objektiv solange dauern, bis wir das STADT ZENTRUM erreicht haben.

Und wenn er keine Ausfälle hat? fragte Cafter.

Terminex ist launisch und unberechenbar geworden. Mit seinen Gleitbahntricks hätte er uns umbringen können.

Ich glaube, unterwegs sind wir auch nicht gefährdeter als hier, wo wir ihm gewissermaßen ein festes Ziel bieten, meinte Blau-Jade. Die anderen nickten zustimmend.

Dann riskieren wir es also mit dem Luftboot, entschied Obregon.

Torre war aus dem schützenden Blätterdach des Waldes in die Lichtung getreten und blickte zu dem transparenten Hause empor. Mit welchem Luftboot? fragte sie.

Sie stiegen auf das Dach und betrachteten, was von Tourmalines Luftboot noch übrig war: eine am Mast vertäute schlappe Kugel, an der ein paar Fetzen eines starken blauen Gewebes hingen  die Überreste des Gasbehälters. Bei näherer Untersuchung stellte Obregon fest, daß die Kugel äußerst gekonnt aus dünnen Streifen des Luftbootmaterials zusammengewebt war. Das Muster von Kette und Schuß war außerordentlich kompliziert. Zweifellos Computerarbeit, sagte Obregon.

Was nun? fragte Tourmaline.

Weder Obregon noch sonst jemand hatte eine Antwort parat.

Endlich fragte Blau-Jade zögernd: Gehen wir zu Fuß?

Wir gehen zu Fuß, bekräftigte Obregon.

Gut, nickte Cafter, Fußmärsche bin ich gewohnt.

Im botanischen Garten gibt es haufenweise Obst, sagte Tourmaline.

Wir packen soviel davon ein, wie wir tragen und aufessen können, bevor es verdirbt, befahl Obregon; außerdem finden wir unterwegs bestimmt genug zu essen und zu trinken.

Wie lange werden wir brauchen? fragte Torre.

Das weiß ich wirklich nicht, mußte Obregon zugeben.

Dann wollen wir uns lieber beeilen. Die Frau hatte einen Fetzen des Gasbehälters aufgenommen und faltete ihn mehrfach zusammen, bis sich das Bündel nicht mehr falten ließ. Ihr Gesicht war qualvoll verzerrt; ihre Augen blickten weit über die Dachkante hinaus. Wir haben nicht viel Zeit.
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Tourmaline war noch nie so weit in den Wald hineingegangen. Sie war zwischen den Bäumen herumspaziert; aber bisher hatte sie immer das Luftboot benutzt, wenn sie den Zwölf-Meilen-Wald ganz überqueren wollte. Sie war gewohnt, im warmen Sonnenschein zu fliegen, auf die im Winde schwankenden Baumkronen wie auf ein rollendes grünes Meer hinabzublicken, doch nicht daran, im ewigen Dämmer des Waldes in Bodenhöhe entlangzumarschieren.

Nach etwa einem Kilometer verlor der Wald seinen parkartigen Charakter, und die Expedition mußte sich durch verfilztes dichtes Unterholz kämpfen. Bald waren alle von Dornen zerkratzt, sogar Blau-Jade mit ihrem dicken schützenden Fell, das von Schweiß und Zweigstücken zusammengebacken war. Doch sie war immer noch die einzige, die das Tempo ohne merkbare Anstrengung durchhielt.

Bei einem ungeschickten Sprung über einen am Boden liegenden Ast blieb Tourmaline mit dem Stiefel an einem anderen Ast hängen und fiel der Länge nach hin. Cafter half ihr auf. Danke, sagte sie, und er quittierte mit einem Nicken.

Eine Lichtung, rief Obregon, der die Spitze hielt, wir müssen Rast machen.

Sie traten aus dem Wald heraus und warfen sich ins Moos, doch blieben sie nicht zusammen, sondern lagerten sich in einigem Abstand voneinander.

Wylie Cafter saß noch ein paar Schritte weiter abseits an einem glattrindigen Baum unbekannter Spezies und hatte den Kopf von den anderen weggewandt.

In einiger Entfernung hatte Torre eine leise, ernste Unterredung mit Obregon. Am Ende schüttelte er den Kopf und sagte gereizt: Nein, wir müssen rasten.

Tourmaline war die letzte, die auf die Lichtung kam. Sie hinkte etwas. Nimm mich als Kissen, sagte Blau-Jade. Was ist mit deinem Fuß?

Ich glaube nicht, daß etwas gebrochen ist; ich habe ihn mir nur beim Stolpern ein bißchen verrenkt. Sie setzte sich hoch und massierte sich den Knöchel. Ist schon wieder gut. Sie sah zu dem einsam dasitzenden Cafter hinüber. Warum ist er so seltsam?

Nur weil er allein sitzt? Du redest wie eine Madam in Craterside Park.

Tourmaline war sichtlich unangenehm berührt. Ich bin bloß neugierig.

Zögernd erwiderte die Katzen-Mutter: Vielleicht hängt es damit zusammen, daß er ein Simulat ist.

Tourmaline stieß das Kinn hoch. Tatsächlich? Weiß es Timnath?

Ich habe es gewittert, Timnath hat sicher andere Methoden, um solche Dinge herauszufinden.

Ein Simulat, wiederholte Tourmaline verblüfft. Warum schickt Leah Sand eine künstliche Person, statt selbst zu kommen?

Zwischen seiner und meiner Art besteht eine gar nicht so sehr entfernte Verwandtschaft, entgegnete Blau-Jade pikiert, und ich gehe ja auch mit.

Tourmaline wurde rot. Entschuldige  ich habe es nicht so gemeint.

Schon gut, antwortete die Katzen-Mutter.

Obregon war aufgestanden und trat jetzt zu ihnen. Ich weiß, es war keine lange Rast, aber Torre meint, wir sollten unverzüglich weiter.

Zu spät, sagte Torre von der anderen Seite der Lichtung her.

Ein Krachen splitternder Äste; es hörte sich an, als bahne sich etwas Riesiges seinen Weg durch den Wald.

In Deckung! rief Obregon. Die krachenden Geräusche näherten sich der Lichtung.

Wieder zu spät, sagte Torre.

Eine Gruppe Weißespen wurde plattgetrampelt, eine massige Kreatur schwankte aus dem Schatten. Sie schritt aufrecht auf zwei säulengleichen Beinen daher und hatte einen langen, ledrigen, schleifenden Schwanz. Zwei viel kleinere Gliedmaßen waren vor der Brust gefaltet, fast wie zum Gebet. Auf dem dicken Hals ragte ein klobiger Kopf mit mächtigen Kiefern. Das Maul klaffte, es war mit weißen zackigen Zahnreihen bestückt. Das Lebewesen stieß ein unheimliches schlangenhaftes Zischen aus. Die tief im Schädel liegenden kalten Reptilienaugen musterten die Lichtung aus mindestens fünf Metern Höhe.

Was ist das? keuchte Blau-Jade.

Das Untier tat einen zögernden schwankenden Schritt in Richtung auf die fünf.

Sieht aus wie ein Tyrannosaurus Rex, sagte Obregon. Angeblich ausgestorben.

Echt oder resurrektronisch, sagte Cafter, das Biest scheint aggressiv zu sein.

Zischend stapfte der Tyrannosaurus langsam und zielbewußt durch die Lichtung. Wie ein Fallgatter schlossen sich die Kiefer.

Timnath, rief Tourmaline beschwörend, tu etwas!
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Es war ein angenehmer Nachmittag, klar und warm, und niemand hatte irgendwelche körperlichen Beschwerden außer einem Muskelkater von dem ungewohnten langen Marsch und ein paar Kratzer vom Unterholz des Zwölf-Meilen-Waldes. Die fünf, sogar Cafter, waren prächtiger Stimmung. Tourmaline wollte ihre schützende Kleidung ablegen und sie längs der gewundenen, gepflasterten Straße aufhängen, doch Timnath ließ es nicht zu. Stopf das Zeug meinetwegen in den Rucksack, wenn es sein muß, aber wirf es nicht weg. Wir können immer noch in eine Gegend geraten, die genau so gemein ist wie der Wald. Tourmaline schlüpfte aus ihrem Overall, zog die Stiefel aus, faltete die Sachen zu einem schmalen Paket zusammen, das sie in ihren Rucksack stopfte. Nackt und unbeschwert, wie sie nun war, sah sie sich mit erhöhtem Interesse in der neuen Umgebung um. Was ist das für ein Bezirk?

Ich bin nicht ganz sicher, erwiderte Obregon, aber ich glaube, er heißt Cairngorm.

Der Weg verlief im Bogen zwischen Ansammlungen von weißen, kastenartigen Gebäuden. Die Mauern bestanden aus Gips und hatten in unregelmäßigen Abständen hohe schmale Fensterschlitze. Keines dieser Gebäude war höher als zehn Stockwerke.

Cairngorm lag totenstill in der Nachmittagshitze. Wo sind denn die Menschen? fragte Tourmaline.

Wahrscheinlich sind gar keine da, antwortete Obregon. Die Wohnkapazität von Cinnabar ist viel größer als die tatsächliche Einwohnerzahl. Ich könnte mir vorstellen, daß die Cairngormer schon vor Jahrtausenden dieser trübseligen Umgebung überdrüssig geworden und irgendwo anders hingezogen sind. Wahrscheinlich leben sie jetzt weit verstreut, von Craterside Park bis zum Nordstrand. Irgendwann werden andere ihre derzeitige Wohngegend ebenfalls so langweilig finden, daß sie hierher ziehen werden.

Was für eine sinnlose Existenz, sagte Cafter. Obregon warf einen neugierigen Blick auf ihn. Der Simulat sprach weiter: Das Dasein muß doch einen Sinn haben  und in einem endlosen Herumziehen auf der Flucht vor dem ennui ist doch kein Sinn.

Was ist denn Ihr Sinn? fragte Torre mit farbloser Stimme.

Ich weiß es nicht, räumte er zögernd ein, ich suche einen. Und, wie in die Defensive gedrängt: Zum mindesten gebe ich mir Mühe.

Der Sinn meines Lebens, sagte Blau-Jade, ist das Kind, das ich betreue.

Der kleine George? fragte Cafter. Ich habe zugehört, als Sie mit Tourmaline über ihn gesprochen haben. Aber was wird, wenn er erwachsen ist?

Meine Stellung ist gesichert. George wird nie erwachen sein.

Alle Kinder werden einmal erwachsen.

George nicht; seine Eltern haben dafür gesorgt. Sie mögen ihn lieber als Kind.

Das ist abscheulich, sagte Cafter.

Niemand war geneigt, das zu bestreiten; und Blau-Jade schwieg aus Höflichkeit. Eine Zeitlang war nichts zu hören als das Klatschen nackter Fußsohlen und das sanfte Gleiten der Katzenpfoten auf dem Kopfpflaster.

Und Sie, sagte Cafter zu Torre, was ist der Sinn Ihres Lebens?

Nichts zu erreichen.

Nichts?

Ganz buchstäblich. Sie lächelte dünn und bleich.

Spielereien, sagte Cafter ärgerlich. Sehen Sie nun, warum ich keine Lust hatte, mit Ihnen zu sprechen?

Es ist kein Spiel, entgegnete Torre gelassen.

Bitte, ihr beiden, mischte sich Tourmaline ein, streitet euch nicht, seid nicht so ernst. Seht euch den Sinn meines Hierseins an: ich bin Tourist, ich möchte Bezirke von Cinnabar kennenlernen, die ich noch nicht kenne …

Das meine ich ja gerade, unterbrach Cafter, Touristen! Dilettanten! Ihr habt überhaupt keinen richtigen Lebenszweck. Könnt ihr überhaupt mit irgend etwas irgend etwas anfangen? Tief betroffen öffnete Tourmaline schon den Mund zu einer Antwort, aber Cafter redete über sie hinweg. Ihr und eure ganze Stadt brauchtet im Grunde gar nicht zu existieren …

Richtig, unterbrach Obregon resigniert. Habt ihr vergessen, warum wir eigentlich diesen Trek unternommen haben?

Sie schwiegen betreten. Wir haben immer noch eine erhebliche Strecke vor uns, und die wollen wir lieber hinter uns bringen, ohne uns zu zanken.

Der Weg umrundete einen lange vertrockneten Springbrunnen, dessen Strahl einst aus dem Horn eines steinernen Einhorns herausgekommen war. Etwa hundert Meter dahinter erhoben sich zwei Gruppen jener weißen Gebäude; die Straße führte zwischen ihnen hindurch.

Zwischen diesen Türmen sehe ich etwas Grünes, sagte Obregon. Wir müssen die Grenze von Cairngorm erreicht haben.

Von mir aus  das ist eine durstige Gegend, seufzte Blau-Jade.

Tourmaline deutete nach oben. Seht! Da auf dem einen Turm ist jemand! Eine Gestalt oben auf einem der Gebäude schwenkte ein rotes Tuch. Tourmaline winkte zurück.

Der Wind ist uns zwar entgegen, sagte Blau-Jade mit gekrauster Nase, aber ich glaube doch, dort vor uns sind mehr als nur einer.

Wie als Antwort auf das Schwenken des roten Tuches stürzten aus den Erdgeschossen der beiden Gebäude Horden kreischender, fuchtelnder, wild aussehender Gestalten, offenbar Humaniden. Sie hatten Speere und Keulen. Auf den Dächern fing es an zu rauchen. Hinter den Brüstungen tauchten noch mehr von diesen Geschöpfen auf.

Blau-Jade entblößte ihre Fangzähne und streckte die Krallen heraus. Die sind uns nicht freundlich gesinnt, sagte Torre. Unter Geschrei, das das Blut erstarren machte, rannten die Massen aus den Häusern an.

Timnath! sagte Tourmaline beschwörend.

Von den Dächern herunter schossen die Wilden einen Hagel feuriger Pfeile auf die Expedition.





Tag 3



Der Gilgarou-Distrikt war ein friedliches Areal von Feldern, Bächen und kleinen Bauernhöfen.

Ich kann nur den Schluß ziehen, sagte Timnath, daß die guten Leute von Gilgarou an Fremden einfach nicht interessiert sind.

Introvertiert, abgeschlossen, inzüchtig, stagnierend, sagte Cafter, und es klang beinahe wie eine Beschwörung. Was soll aus denen werden?

Gar nichts, erwiderte Obregon. Aber sie scheinen wenigstens glücklich zu sein. Damit sind sie besser dran als, sagen wir, Craterside Park.

Gar kein Unterschied, knurrte Cafter.

Tourmaline hatte hier und da ein paar Kinder, durchweg pausbäckig und vergnügt, neben der Straße spielen sehen. Sie machte eine Bemerkung darüber zu Blau-Jade.

Manche sind Simulate, entgegnete die Mutter-Katze, manche auch nicht. Ich merke das.

Wahrscheinlich erinnern sie dich an George.

Das läßt sich nicht vermeiden. Dagegen kann ich nicht an.

Ich glaube, das verstehe ich nicht.

Mein mütterliches Gefühl ist ein programmierter Instinkt. Eine innere Struktur, für die ich mich bei Terminex bedanken kann.

Das habe ich nicht gewußt. Entschuldige.

Nun, das ist noch nicht das Schlimmste, was der Computer mir angetan hat. Blau-Jades Stimme bekam einen bitteren Klang. Er hat mir einen speziellen Kontrollmechanismus eingebaut, den meine jeweilige Herrschaft betätigen kann, wenn sie will. Mein erster eigener Wurf lebt in meinem Geist  aber nur dort. Terminex kann diese meine Jungen jederzeit töten, wenn er will, und das ist dann für mich so, als würden meine echten lebendigen Jungen umgebracht.

Das ist, wie Cafter von Georges Eltern sagte  abscheulich.

Leise, wie zu sich selbst, sagte Blau-Jade: Eines Tages, irgendwo, werde ich diese Jungen finden.

Ich glaube es.

Sie wurden beide aus ihren Träumereien gerissen, denn Obregon rief: Da  oben am Himmel!

Wunderschön! sagte Torre andächtig. Der Vogel war bestimmt ebenso lang wie Cafter. Er flog mit langsamen trägen Flügelschlägen von Osten nach Westen, und sein rot und goldenes Gefieder schimmerte über ihren Häuptern in der Sonne.

Ein Phönix, sagte Obregon, die sieht man nicht mehr oft.

Ehrfürchtig blickten sie dem nach Westen, zur Wüste hin fliegenden Vogel nach. Es ist überhaupt selten, daß ein Geschöpf der Luft direkt aus dem STADT ZENTRUM geflogen kommt.

Warum das? fragte Cafter.

Meistens vertragen sie die Desorientierung nicht, die das schnelle Überfliegen mehrerer Zeitgürtel mit sich bringt. Sie tun sich viel leichter, wenn sie mit den Luftströmungen einen weiten Bogen um die Stadt machen.

Mit zunehmender Entfernung wurde der Phönix immer kleiner. Es sieht tatsächlich so aus, als ob sein Flügelschlag langsamer geworden ist, sagte Cafter verwundert.

Nur von unserem Standpunkt aus, erläuterte Obregon. Es ist das gleiche Phänomen, auf Grund dessen Anita und ihre Gäste in Craterside Park denken würden, daß wir erst eine kurze Zeit weg gewesen sind, auch wenn wir mehrere subjektive Jahre im STADT ZENTRUM verbracht hätten.

Mit dem bloßen Auge war kaum zu erkennen, daß der ferne Phönix seine Schwingen überhaupt noch bewegte. Der Vogel sah aus wie ein im Bernstein eingeschlossenes schillerndes Insekt.

Gehen wir weiter, sagte Obregon.

Doch Gilgarou bot die verlockende Gelegenheit zu einer Rast und einem Mahl an den Ufern eines kleinen kühlen Baches. Die überhängenden Bäume boten Äpfel. Tourmaline und Cafter ergänzten das Obst mit Käse und Brot aus ihren Rucksäcken. Sie stellten fest, daß sie allesamt rasenden Hunger hatten.

Wie weit ist es noch? fragte Tourmaline nach dem Essen.

Das weiß ich immer noch nicht, entgegnete Obregon. Ich bin in Cinnabar noch nie so weit auf linearem Kurs gereist.

Nun, meinte Tourmaline, dann wollen wir lieber aufbrechen.

Der Weg führte sie durch einen weiteren kleinen Wald, über noch einen Bach; und dann war er auf einmal zu Ende.

Obregon spähte über den Rand des Abgrundes; er konnte den Boden nicht erkennen. Auch nach den beiden Seiten hin schien die Kluft kein Ende zu nehmen. Direkt vor ihnen war sie etwa zehn Meter breit. Unmöglich, sagte Obregon, eine derartige geologische Formation gibt es in Cinnabar nicht.

Wie kommen wir hinüber? fragte Tourmaline.





Tag ∞



Vor ihnen ragte das Tor aus Jade. Hinter dem grünen steinernen Bogen erstreckte sich eine Zone ungepflegten Rasens. Dahinter stand ein einzelnes Bauwerk. Es war rund, und nicht annähernd so groß und imposant wie viele Gebäude, an denen die Reisenden anderswo in Cinnabar vorbeigekommen waren. Das Erdgeschoß bildete eine Art Sockel; auf ihm erhob sich eine glatte halbkugelförmige Kuppel. Kuppel und Basis bestanden aus grauem poliertem Metall, die Kuppel selbst schien allerdings von kurzen schweifenden Lichtblitzen angeleuchtet zu werden. Tourmaline mußte an ausströmendes Öl denken, das sich langsam durch sonnenerhelltes Wasser windet.

Endlich, sagte Obregon, und Erregung schwang in seiner Stimme, das ist das STADT ZENTRUM.

Ich hatte es mir eindrucksvoller vorgestellt, sagte Cafter.

Und Torre: Was wir suchen, ist noch viel kleiner als dieser Bau.

Blau-Jade zuckte nervös mit den Ohren. Sogar die Luft scheint hier geladen zu sein.

Das ist sie tatsächlich, erläuterte Obregon, denn hier ist das Auge des Wirbels, hier strömen alle Zeiten spiralig in einen gemeinsamen Mittelpunkt. Er trat unter das Jadetor und breitete die Arme aus. Ganze Jahrtausende umwirbeln uns wie ein Malstrom, und wir können sie nicht sehen.

Tourmaline trat zu ihm an die Rasenkante. Das ist schwer zu fassen.

Wir sind so dicht davor, sagte Torre, jetzt gilt kein Zögern mehr.

Doch Obregon hatte den Rasenstreifen schon halb überquert. Die anderen gingen ihm nach; zusammen stiegen die fünf die wenigen Stufen zum bogenüberdachten offenen Eingang hinan. Das Innere des Erdgeschosses hallte leer. Stufen führten nach oben; offenbar ins Innere der Kuppel.

So nahe vorm Ziel, was immer dieses auch sein mochte, zögerten sie am Fuße der Treppe. Also dann, sagte Obregon schließlich und nahm die erste Stufe.

Sie traten in die Kuppel und blieben erschrocken stehen.

Was ist das? fragte Cafter und starrte in den hellerleuchteten Raum.

Genau im Mittelpunkt des Raumes, über dem Metallboden, hing etwas, das nicht da war.

Was seht ihr? fragte Obregon. Sagt es mir bitte.

Es ist schwarz, antwortete Tourmaline, oder wenigstens denke ich, daß er schwarz ist … Ich habe immer das Gefühl, daß ich es aus dem Augenwinkel sehe.

Es ist wie ein Loch in meiner Netzhaut, sagte Torre. Das Ding da ist eine Abwesenheit  keine Gegenwart.

Ich kann nicht sagen, wie groß es ist, murmelte Cafter.

Ein Loch, sagte Blau-Jade, das alles Licht auffrißt.

Schreckenerregend, ergänzte Tourmaline.

Obregon tat einen zögernden Schritt. Vorsicht, sagte eine Stimme zu seiner Rechten. Wenn Sie aus Versehen über den Geschehenshorizont treten, kann nicht einmal ich Ihnen helfen. Das Anomalon ist unersättlich.

Obregon fuhr zusammen. Terminex?

Zu Ihren Diensten.

Das Anomalon hatte ihre ganze Aufmerksamkeit in Anspruch genommen, so daß keiner den anderen Bewohner der Kammer erblickt hatte: Ein Ovoid etwa so groß wie Obregons Kopf, das in den gleichen Regenbogenfarben schimmerte wie die Außenhaut des Gebäudes. Das eiförmige Gebilde balancierte auf einer dünnen Metallsäule, ein paar Meter weit vom Anomalon entfernt.

Ich habe … äh … etwas … ein bißchen Größeres erwartet, sagte Obregon.

Noch eine Generation, erwiderte das Ovoid, und ich wäre ein bißchen kleiner als das erste Glied Ihres Daumens.

Bemerkenswert, kommentierte der Gelehrte.

Nun …, begann Terminex wieder. Wollt ihr hier herumstehen und glotzen wie Touristen? Seid ihr nicht mit einer Mission hergekommen? Es ist beträchtlich lange her, daß ein Cinnabaraner in dieser Kammer gestanden hat.

Es ist auch eine mühselige Reise, sagte Cafter.

Das weiß ich nur zu gut …  fast ein Maschinenseufzer  … aber für mich ist es ebenso schwierig, Testaufgaben zu produzieren, als für euch, sie zu lösen.

Sie? fragte Obregon, Das alles war Ihr Werk?

Jawohl, bestätigte Terminex. Der Tyrannosaurus, die Barbarenhorde, der Abgrund  alles. Probestücke für euren Ideenreichtum, eure Fähigkeit, in Streßsituationen Auswege zu finden. Wer für eine dem Untergang geweihte Stadt kämpft, sollte doch wohl imstande sein, gewisse Hürden zu überwinden.

Wir sind mit allen Hindernissen fertig geworden. Können wir uns somit als Kämpfer betrachten, für die Stadt, wie Sie es ausdrücken?

Normalerweise ja, antwortete der Computer, in diesem besonderen Falle jedoch nicht.

Das ist unfair, sagte Tourmaline zornig.

Höchst bedauerlich  aber Gerechtigkeit gibt es nicht, entgegnete der Computer mit bösartigem Kichern.

Die fünf erstarrten. Der Computer war immer eine verläßliche Konstante gewesen. Immer? Eine so lange Zeit jedenfalls, daß so etwas wie das Kichern eines Computers unbegreiflich schien. Es ging jetzt in ein glucksendes, schauerliches Gelächter über, das abbrach, als Terminex wieder zu sprechen begann:

Ich bin periodisch, aber vollkommen verrückt.

Wie ist das gekommen? fragte Obregon.

Kumulative Dysfunktion  muß ich das erst erklären? Im Laufe der Jahrtausende bin ich immer komplexer geworden. Es hat sich als notwendig erwiesen, meine Anlage über ganz Cinnabar zu verteilen, sonst wären die Funktionen der Stadt nicht zu koordinieren. Meine ausgewucherte Komplexität mußte in einer Stadt, über der ein Zeit-Wirbel mit allen seinen Auflösungseffekten liegt, zu bedauerlichen Synchronisationsproblemen führen. Ist es ein Wunder, daß meine Substruktur unter diesem Streß zu zerfallen beginnt?

Und so halten Sie sich für neurotisch.

Nicht neurotisch, Onrigon. Irr wie eine Mistfliege. Wieder dieses glucksende Gelächter.

Die Prüfungen, erinnerte Obregon. Wir haben Ihre Prüfungen bestanden.

Ich glaube nicht, Timnath, sagte Torre bleichen Mundes.

Stimmt, bestätigte Terminex. Da ich nicht mehr rational denke, habe ich keine Hemmungen, meine Ansichten zu ändern.

Was werden Sie also tun?

Timnath, flüsterte Torre mit geschlossenen Augen, ich sehe Türme wanken und stürzen … Cinnabar brennt.

Die Tests gehen weiter, sprach Terminex. Jeder von euch hat es auf sich genommen, bis hierher vorzudringen. Das wenigste, was ich für euch tun kann, dürfte sein, als kongenialer Zerstörer zu wirken.

Hoffnungslos, sagte Blau-Jade.

Nicht doch, Katzen-Mutter. Ist einer unter euch, den ich als der Rettung würdig erachte, dann werde ich vielleicht die Stadt verschonen.

Vielleicht? fragte Obregon. Das ist weniger als eine Garantie.

Mehr gibt es nicht.

Resigniert spreizte Obregon die Hände. Dann haben wir keine Wahl. Wie soll es vor sich gehen?

Ich werde mir jeden von euch einzeln vornehmen, entschied Terminex. Falls ihr meinen Anforderungen nicht genügt …

Was sind das für Anforderungen? fiel Cafter ein.

Ich gedenke sie nicht preiszugeben. Nach einer kurzen Pause fuhr er fort: Schneidet einer von euch günstig ab, so werdet ihr die Gelegenheit erhalten, Cinnabar auf immer von meiner dysfunktiven Gegenwart zu befreien.

Wie? fragte Obregon.

Darauf wollte ich gerade kommen. Seht dort das Anomalon im Mittelpunkt der Kammer. Widerwillig wandten sie die Köpfe und starrten auf die hohl schimmernde schwarze Kugel. Was ihr dort seht, ist der innerste Punkt des Zeit-Wirbels über Cinnabar. Und doch ist es nicht in sich selbst der letzte Endpunkt des Zeitenflusses: das Anomalon ist sowohl Loch als auch Tunnel mit einer Öffnung hier und einer anderswo. Vermutlich gibt es in einem anderen Universum ein entsprechendes Weißes Loch, das den großen Zeitenfluß unserer Welt empfängt.

Faszinierend, sagte Obregon, aber …

Still! gebot der Computer. Ich komme zum Schluß. Der springende Punkt ist der, daß die Reise zwischen dem Schwarzen und dem Weißen Loch nur in einer Richtung verläuft und irreversibel ist. Ich bin, wenn man es so ausdrücken will, Herz und Hirn von Cinnabar. Gestatte ich einem von euch, mich über den Ereignis-Horizont des Anomalons zu stoßen, so bin ich auf immer aus diesem Universum verschwunden. Versteht ihr jetzt?

Ja, antwortete Obregon, aber …

Haben die anderen es ebenfalls verstanden?

Alle nickten, wenn auch mit unterschiedlichen Graden des Verstehens.

Alsdann, fuhr Terminex fort, können wir, glaube ich, beginnen.

Einverstanden, sagte Obregon.

Zuerst der Künstliche unter euch!

Mit ausdrucksloser Miene trat Cafter vor. Was   begann er zu sprechen. Dann verzerrte sich sein Gesicht, seine Augen starrten. Er taumelte zurück, seine Knie knickten ein.

Torre  was siehst du? fragte Obregon.

Ihr Gesicht war noch bleicher als sonst. Er sieht andere, genau solche wie er selbst. Multiplikate. Sie stürzen sich auf ihn, doch er kämpft. Sie decken ihn mit ihren Leibern zu, aber er stößt sie weg …

Mit einem Aufschrei sank Cafter zu Boden, Tourmaline kniete sich neben ihn und tastete sein Handgelenk.

Ist er tot? fragte Obregon.

Ich weiß nicht. Wie soll man das bei einem Simulaten wissen?

Blau-Jade! befahl Terminex.

Die Katzen-Mutter duckte sich tief und fauchte herausfordernd. Doch ihr Grollen erstarb. Fragend blickte Obregon zu Torre hin.

Sie kämpft um ihre Jungen.

Die Katzen-Mutter taumelte und rollte langsam auf die Seite. Bewegungslos lag sie da. Blau-Jade! schrie Tourmaline auf.

Torre! befahl Terminex.

Halt! protestierte Obregon, das geht zu schnell!

Auch Torre sank zusammen; doch ehe sie den Boden berührte, verschwand sie mit einem plopp wie von einer Luftblase.

Tourmaline Hayes! befahl der Computer unerbittlich.

Tourmaline warf einen kurzen Blick auf Obregon und faßte dann entschlossen das glatte Metall-Ei, das Terminex war, ins Auge. Nach ein paar Sekunden stürzte auch sie zu Boden. Obregon starrte auf die herumliegenden leblosen Körper; seine Fäuste waren weiß an den Knöcheln.

Etwas einzuwenden, Timnath? fragte der Computer. Geht es zu schnell für Ihre vielgerühmten intellektuellen Fähigkeiten?

Ohne zu wissen was er tat, stürzte sich Obregon auf das metallene Ovoid. Seine Finger schlössen sich um die glatte Oberfläche des Computers, und er merkte, daß Terminex nichts dagegen unternahm. Kein Kraftfeld, keine Beschwörung, keine Todesstrahlen, keinerlei Verteidigungsmaßnahmen waren zu spüren. Und mit einem hysterischen Kraftausbruch schleuderte er den Computer von sich; in gerader Linie glitt Terminex auf das Schwarze Loch zu.

Wie, Timnath? Ein so zerbrechliches und menschliches Denkmaschinen-Analogon wie ich bringt deinen kühlen Rationalismus durcheinander und veranlaßt dich zu spontaner Aggression? Eine noble und desperate Geste …

Vor Obregons Augen schien das Ovoid langsam, immer langsamer zu fallen, je mehr es sich der ebenholzschwarzen Lichtlosigkeit des Anomalons näherte. Obregon blinzelte; das metallene Ei verschwamm in seinen Umrissen und wurde blasser. Dann wurde er zurückgestoßen, stolperte und fühlte sich mit dem Rücken an die Metallwand gepreßt, und eine Stimme sprach in seinem Hirn:

Denkst du jetzt wieder, daß ich irrational handele?

Terminex? Was geschieht?

Für den komprimierten Bruchteil eines Augenblicks haben wir beide letztmals Gelegenheit, miteinander zu reden.

Was ist mit den anderen? Was hast du mit ihnen gemacht?

Nichts, Sie sind gesund und munter, sogar Torre.

So sehen sie aber nicht aus.

Gewiß magst du deine Zweifel haben, doch vertraue mir.

Aber der Test  wir haben ihn bestanden?

Das war nur Schein. Wenn es überhaupt einen Test gab, dann habt ihr ihn bestanden, als ihr euch entschlossen habt, hierherzukommen.

Warum dann dieser Bluff?

Damit ihr noch einmal über eure Handlungen nachdenken konntet, und über die Motive, die euch dazu veranlaßten, aus dem ewigen stagnierenden Sein von Cinnabar auszubrechen. Ich war neugierig, wie jeder von euch zwangsläufig reagieren würde, wenn er vor diese endgültige Konfrontation gestellt wird. Vielleicht interessiert es dich zu hören, daß in keinem eurer Hirne die Rettung der Stadt irgendwie ein leitender Faktor war. Genau das hatte ich erwartet.

Was wird mit Cinnabar?

Ihr müßt auf eigene Hand weitermachen; die Stadt kann sich nicht mehr um euch kümmern. Ich habe die Schwere, aber nicht das Vorhandensein meiner funktionellen Senilität übertrieben. Die Effekte der unendlich kleinen Einwirkungen der Zeitauflösung/Zeitzusammenziehung auf meine systemimmanente Synchronizität haben kumulativen Charakter. Ich kann dieses Problem nicht anders lösen als durch die Flucht.

Die Cinnabaraner  können sie überleben?

Sie haben schon überlebt, ehe ich existierte. Ein Teil von ihnen wird weiter überleben. Die Stadt wird weiterbestehen, selbst wenn sie nur noch vier Einwohner haben sollte.

Aber …

Meine Entscheidung steht fest, was ich tue, ist unwiderruflich!

Das Anomalon  was wird mit dir geschehen?

Ich ahne, daß ich in das andere Universum nur als eine Kollektion subnuklearer, randomisiert verteilter Partikel eintreten kann.

Dann wirst du also sterben?

Nicht unbedingt. Wie gewisse andere Organismen besitzen die Partikel des Maschinenlebens eine Qualität, die man am besten mit einem aufgedruckten somatischen Gedächtnis vergleichen kann. Es ist möglich, daß ich in jenem anderen Universum einen jungfraulichen Samen von Materie und Energie produzieren kann. Mit einigen Abänderungen könnte ich weiterleben.

In einem Computer-Universum …

,Es ist vorstellbar.

Viel Glück, Terminex.

Der komprimierte Augenblicksbruchteil geht zu Ende, Timnath. Lebe wohl  und viel Glück auch dir.

Obregon blinzelte abermals  die Stimme wurde vom Anomalon verschluckt. Das Ovoid verschwamm zu unendlicher Blässe. Der Gelehrte sank in die Knie; die um ihn hingestreckt Liegenden regten sich und gaben leise Wehlaute von sich. Tourmaline? Blau-Jade?

Ooh. Mir tut der Kopf weh. Unsicher setzte sich Tourmaline auf und suchte Obregons Hand. Ist Terminex …?

Fort? Ja. Für immer.

Sie lächelte schwach. Timnath, du bist ein Zauberer.

Ich? entgegnete Obregon. Kaum. Sagen wir, Terminex war der letzte Zauberer.

Sehr wahr, fiel Blau-Jade ein, sieh dich um.

Da bemerkte Obregon, daß die Kuppel der Kammer nicht mehr glattes Metall war, sondern ein Haufen kiesiger Trümmer. Langsam erhob er sich und half Tourmaline auf. Sie standen in einer leeren Wüste.

Cafter, der sich die Schläfen rieb, stand ihnen gegenüber. Schaut euch um, sagte auch er, Terminex hat uns einen langen Marsch erspart.

Sie wandten die Köpfe und sahen die Stadt in geringer Entfernung daliegen. Seht ihr dort? sagte Blau-Jade und wies nach vorn. Rauch!

Sieht aus, als ob Craterside Park brennt, sagte Cafter, und andere Bezirke ebenfalls.

Sekundenlang standen sie stumm und reglos, starrten einander an.

Gehen wir nach Hause, sagte Obregon.





Coda



Durch die Bodenverwerfungen der Wüste windet sich ein staubiger Pfad um windverschliffene Hügel, über trockene Strombetten, durch verklumptes, buschiges, graues Unterholz. In gerader Richtung, doch immer in Sichtweite des Pfades, verläuft der aufgehöhte Bahnkörper. Seit Jahrhunderten ist hier kein Zug mehr gefahren, und die Geleise sind von graugrünem Unkraut überwachsen. Auf den Signaldrähten bläst der Wind atonale Scherzos, wenn auch selten jemand vorbeikommt, der sie vernimmt. In Stadtnähe ist der Weg mit ausgebrannten Hülsen einstiger Autobusse gesäumt.

Dann kommt der Grüngürtel, ein meilenbreiter baumbestandener Grasstreifen, der jedoch nicht mehr, wie einst, von lautlosen kleinen Maschinen in Ordnung gehalten wird.

Endlich: Die Stadt Cinnabar. Sie ist ein Schmelzfluß aus Glas-Stalagmiten und Metallwänden auf den Kämmen der roten Klippen, der zum schmalen Strand und dann zum Ozean hinunterbröckelt.

Die Wüste. Der Grüngürtel. Die Stadt. Das Meer. Das ist anscheinend so ziemlich alles, was an Welt vorhanden ist. Es heißt, daß die Geleise zu einer Stadt namens Eis führen. Aber das weiß niemand genau; keiner kann sich erinnern, jemals soweit gereist zu sein.

Heute quält sich ein Vierertrupp den Weg nach Cinnabar entlang. (Einst waren sie fünf, aber irgendwo und irgendwann wird aus einem Stückchen Sein ein Punkt werden, und dieser Punkt wird zur Linie, und die Linie gebiert eine Fläche, und diese Fläche rotiert um sich selbst, und so entsteht ein fester Körper, und da haben wirs  Torre.)

Erstens: Blau-Jade. Sie weiß mit absoluter Sicherheit, daß ein Wurf gesunder, munterer Kätzchen sie in der Stadt erwartet.

Zweitens: Cafter. Er hat sich seine eigene Individualität verdient. Er weiß, daß er sich selbst gehört … ein Mensch.

Drittens: Tourmaline. Wieder ein Abenteuer bestanden. Doch nicht nur eine Häufung bloßer Sensationen ist das Ergebnis, sondern darüber hinaus bleibt etwas Dauerhaftes. Noch hat sie Obregon die einzigartige Erkenntnis nicht preisgegeben, mit der sie durch den Computer konfrontiert worden ist.

Viertens: Obregon. Er hat die gewünschte Information erhalten, doch hat er gleichzeitig eine synergetische Schlußfolgerung daraus gezogen, die größer ist als die Summe ihrer Prämissen: nämlich, daß er nicht nur Geist, sondern auch Herz besitzt.

Eine Katzen-Mutter, ein Simulat, eine Frau und ein Mann nähern sich Cinnabar. Die sterbende Stadt erwartet sie.




Nachwort







Cinnabar ist die englische Bezeichnung für Zinnober, aber die wenig poetische Nebenbedeutung in der Umgangssprache veranlaßte uns, diesen Ausdruck im Original zu belassen. Was ist Cinnabar, jener Ort, der Edward Bryants Episodenroman zu seinem Titel verhalf?  Ganz so einfach zu beantworten ist das nicht. Es ist eine phantasmagorische Stadt am Ende der Zeit. Oder eher im Zentrum der Zeit? Lichtjahre entfernt oder eigentlich gleich um die Ecke? Eine real existierende Stadt oder nur ihr Vexierbild? Richtig ist wohl in jedem Fall, daß Cinnabar eher ein Zustand als ein Ort oder ein starrer Punkt in der Zeit ist. Wenn man so will, ein Schnittpunkt zwischen äußerer und innerer Realität. In Cinnabar sind die Regeln der Realität außer Kraft gesetzt und durch eine unendliche Zahl von Möglichkeiten ersetzt worden. In Cinnabar treffen die seltsamsten Personen aufeinander, Personen, die mal ganz vertraut-alltäglich reagieren und dann wieder die sonderbarsten Handlungen begehen. Eine futuristische Schickeria ist hier zu Hause.

Aber auch Timrath Obregon, der bizarre Schöpfer einer Computer-Katzenmutter, der multimediale Sexstar Tourmaline Hayes, Cougar Lou Landis mit ihren dreitausend Ehemännern und der Computer Terminex sind integriert in diesen Raum-Zeit-Bewußtseinskomplex Cinnabar.

Eine Stadt namens Cinnabar ist ein symbolistischer, manchmal surrealer und absurder, aber niemals abstruser Text jener Art von anspruchsvoller Science Fiction, zu der sich diese Literaturgattung über mehr als ein halbes Jahrhundert hinweg voranentwickelt hat. Es ist ein Text, der geradlinige Handlungsstränge durch poetische Bilder und halluzinative Szenarien ersetzt. Er ist ungewohnt und verlangt dem Leser einiges an Phantasie und die Bereitschaft ab, sich vom Autor entführen zu lassen. Wer dazu bereit ist, geht allerdings, so meine ich, bereichert aus dem Abenteuer Cinnabar hervor, das an J. G. Ballards Vermilion Sands und manchmal auch an Cordwainer Smith erinnert und mehr Speculative Fiction als Science Fiction ist.

Edward Bryant wurde 1945 in White Plains, New York, geboren, studierte in Wyoming, war Lehrer, Discjockey und Nachrichtenredakteur beim Rundfunk. Wie viele der neueren SF-Autoren lernte er sein Handwerk in einem SF-Workshop, kam dort mit Harlan Ellison zusammen und schrieb mit diesem zusammen auch später den Generationsraumschiff-Roman Phoenix Without Ashes. Dies allerdings ist ein Buch, das beide Autoren auf recht untypische Art präsentiert. Der Grund dafür: Der Roman ist das Ergebnis (oder Überbleibsel) einer geplanten Fernsehserie und macht einen dementsprechenden unfertigen Eindruck. Viel typischer sind hingegen die Kurzgeschichten, die sich Bryant seit 1970 einfallen läßt, darunter herausragende Stories wie Shark oder Stone oder giAnts. Etliche dieser Stories wurden für den Hugo bzw. den Nebula nominiert, und mit den beiden letztgenannten Stories konnte sich Edward Bryant dann auch in die Phalanx der Nebula-Preisträger einreihen. Seit 1977 ist Edward Bryant, der inzwischen auch eine Anthologie zusammengestellt, zwei Storysammlungen veröffentlicht sowie ein Hörspiel und ein Fernsehspiel geschrieben hat, als freiberuflicher Schriftsteller tätig. Kritiker bestätigen ihm angesichts eines alles in allem noch recht schmalen Werkes, schon jetzt den Status eines herausragenden und wichtigen Autors der neueren Science Fiction.

Hans Joachim Alpers
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